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I Neujahr
2 Adelhard
3 Genoveva
4 Angela
5 Emilie
6 Drei Könige

I Theophor
2 Mariä L'meß
3 Blasius

4 Rhaban
5 Agatha
6 Gaston
7 Juliana
8 Honorat
9 Rainald

l0 Scholastika

S 1l M. Lourdes
M 12 Reginald
D 13 Gosbert
M 14 Valentin
D 15 Jordan
F 16 Philippa
S 17 Silvin

S 18 Septuagesima
M 19 Mansuetus
D 20 Benild
M 2l Eleonore
D 22 Petri Stuhlf.
F 23 Damian
S 24 Matthias

S 25 Sexagesima
M 26 Isabella
D 27 Gabriel
M 28 Antonia

l A1bin
2 Heinrich Suso
3 Friedrich

4 Quinquages.
5 Johann-Josef
6 Fridolin
7 Aschermittw.
8 Beate
9 Franziska

10 Emil

S 7 Tilman
M 8 Gudula
D 9 Egilfrid
M 10 Agatho
D 11 Tasso
F 12 Aelred
S 13 Hilmar

S l4 Engelmar
M 15 Maurus
D 16 Berard
M 17 Antonius
D 18 Priska
F 19 Knut, Pia
S 20 Sebastian

S 2l Meinrad
M 22 Gaudenz
D 23 Ildefons
M 24 Timotheus
D 25 Pauli Bekehr.
F 26 Paula
S 27 Dietrich

S 28 Manfred
M 29 Severa
D 30 Martina
M 3l Johann Bosco

S ll 1. Fastensonnt.
M 12 Engelhard
D 13 Roderich
M 14 Fronfasten
D 15 Klemens-Mar.
F 16 Fronfasten
S 17 Fronfasten

S 18 2. Fastensonnt.
M 19 Josef
D 20 Klaudia
M 2l Benedikt
D 221-na
F 23 Edelwald
S 24 Aldemar

S 25 3. Fastensonnt.
M 26 Emmanuel
D 27 Frowin
M 28 Guntram
D 29 Ludolf
F 30 Cottlieb
S 3l Benjamin



April Mai Juni

S I 4. Fastens.
M 2 Theodosia
D 3 Gaudolf
M 4 Isidor
D 5 Theodora
F 6 Notker
S 7 Herm.-Josef

S 8 Passionss.
M 9 Kasilda
D 10 Patem
M 11 Gemma
D 12 Julius
F 13 Ida
S 14 Lidwina

S 15 Palmsonntag
M 16 Bernadette
D l7 Anizet
M 18 Wigbert
D 19 Gründonn.
F 20 Karfreitag
S 21 Karsamstag

S 22 Ostern
M 23 Gerhard
D 24 Fidelis
M 25 Markus
D 26 Klarenz
F 27 Tutilo
S 28 Theodulf

S 29 Weifier Sonnt.
M 30 Wolfhard

D I Sigismund
M 2 Wiborada
D 3 Alexander
F 4 Florian
S 5 Gotthard

S 6 Valerian
M 7 Gisela
D 8 Iduberga
M 9 Beat
D 10 Antonin
F I I Gangulf
S 12 Pankraz

S 13 Servaz
M 14 Bonifaz
D 15 Sophie
M 16 Ubald
D 17 Paskal
F 18 Erich
S 19 Theophil

S 20 Elfriede
M 21 Krispin
D 22 Renata
M 23 Desiderius
D 24 Esther
F 25 Urban
S 26 Marianne

S 27 Beda
M 28 Dietland
D 29 Maximin
M 30 Ferdinand
D 31 Chr. H'fahrt

I Optata
2 Armin

3 Hildeburg
4 Christa
5 Winfrid
6 Norbert
7 Robert
8 Medard
9 Diana
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S 1O Pfingsten
M 1l Barnabas
D 12 Nazarius
M 13 Fronfasten
D 14 Elisäus
F 15 Fronfasten
S 16 Fronfasten

S 17 Dreifoltigkeit
M 18 Euphemia
D 19 Gervasius
M 20 Silverius
D 2l Fronleichnam
F 22 Akazius
S 23 Edeltrud

S 24 Johannes d. T.
M 25 Wilhelm
D 26 Vieilius
M 27 Burkhard
D 28 Diethilde
F 29 Herz-Jesu-Fest
S 30 Pauli Ged.
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Die größten Kirchturm-Uhren Europat

St. Peter in Züriclt besitzt die gröl3ten Kircltturmuhren Euro-
pas. Die 4 Uhren weisen am äul3ern goldfarbigen Rand einen
Durchmesser von 8,10 m auf. Der grolSe Zeiger mitSt 4,25 m
(nth dent Gegengew,icht 6 m), der kleine Zeiger 3,65 m (mit
dent Gegengewicht 5,95 m). Der Minutenleiger wiegt 92 ks,
der Stundenzeiger 74 kg (beide ie mit dem Gegengewicht).
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Die Ziircher Kirche St. Peter mit den vier grolJen Turntuhren
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Die vier Uhre n dcr St.-h'lichaels-Kirclrc in Huntburg luhcn
tinctt Ditr.: ltnt.s:(r rotl 8 tn. Dcr Trtrtrt ist l-12 nt lrotlt. l)it
L:ltrert hefirtdcrt.sfult in 75 ttr HitJrc. lltre Zciger sintl ungc-
fähr glci<h lan,q wic hei St. Pcrcr irt T,iirith: die Zahlcn sind
1,35 trt lu,tclt. Irt tlar Stiulenhulle ohen lnben 200 Pcrsoncn
Platz.



Die Uhr neben dem Schulhaw. Ein Schulzimmer ist gewöhn-
lich höchstens 4 m hoch, Die Zillerblötter dieser gropen
Turmulren, die einen Durchmesser von 8 m aufv,eisen, be-
sitzen somit doppelte Schulzimmerhöhe. Die Minutenzeiger
sind höher als das Schulzimmer.

Wohl viele Zircher, die an den Ubren ihrer Peterskirche
schauen, wie spät es sei, wissen nicht, daß diese Uhren die
größten Kirchturm-Uhren Europas sind. Und doch verhäk es

sich so. ,r\
\\\\\\\ 

\-.-t

Die ,Reise' des Minutenzeigers. Bei 8 m Durchmesser hat der
groBe Zeiger stündlich eine ,Reise' von rund 25 m zurückzu-
legen, das macht von Minutenstrich zu Minutensffich rund
40 cm, also nalrczu dreimal Heftbreite (14,5 cm).
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Daß ihre Zifferblätter sehr groß sind, ist gewiß schon vielen
Leuten aufgefallen. Und dennoch wird man überascht sein,
wenn man vernimmt, daß der Durchmesser dieser Uhren
8,10 m beträgt, daß sie also so hoch sind wie zwei Schul-
zimmer, wenn diese eine Höhe von 4 m aufweisen, oder daß
sie so hoch sind, wie euer Schulzimmer breit ist.
Nur um 10 cm kleiner ist der Durchmesser der Turmuhren an
der Hamburger St.-Michaels-Kirche. Der weithin sichtbare
Turm dieser Kirche ist 132 m hoch. Die Uhren befinden sich
in 75 m Höhe, weshalb sie vom Boden aus gesehen durchaus
nicht abnormal groß erscheinen.
Ihr Durchmesser beträgt 8 m. Die Minuten- und Stundenzei-

Ber sind ungefähr gleich groß wie bei St. Peter in Zürich.

Sanlt Chrigtophorus, Prtron det Verkehrr

Wer ist dieser Sankt Christophorus?
Fern im Morgenland lebte ein Mann, der alle andern an
Größe und Kraft weit übertraf. Eines Tages trat er vor einen
Pries,ter hin und fragte ihn: <Kannst du mir den König nen-
nen, der der stärkste ist von allen? Ich mdrchte ihm dienen.
Sage.mir, wie ich zu ihm gelangen kann!'
Der Priester anwortete: .Gewiß, Offerus, weiß ich dir diesen
König. Es ist Christus, der Herr, der Himmel und Erde re-
giert, Zu ihm aber kannst du erst, wenn er dich ruft. Doch
dienen kannst du ihm gleichwohl. Nicht weit von hier ist ein
großer Fluß, über den weder Steg noch Brücke führt. Starke
Leute können ihn durchschreiten. Viele aber besitzen die
Kraft nicht dazu. Trage nun du umChristi willen die Menschen
dort durch die Fluten, so wird dein Herr sich freuen an dir.r
Willigen Herzens übernahm Offerus diesen Dienst. Er baute
am Ufer des Stromes eine Hütte und trug die Menschen, die
den Fluß nicht durchwaten konnten, durch die Wellen.
Einmal hatte ein wilder Sturm getobt. Offerus - vom harten
Dienst des Tages müde - schlief in seiner Hütte. Da rief eine
Stimme: .Offerus, trage mich hinüber!'
Offerus erwachte, erhob sich trotz seiner Müdigleit sogleich



und stapfte durch die Wellen zum jenseitigen Ufer. Dort
stand ein Knäblein und streckte dem Riesen seine Arme ent-
gegen. Der starke Mann setzte das Knäblein auf die Schultern,
faßte seinen mächtigen Stab und trug das Kind behutsam
durch die reißenden Wogen. Doch siehe: das Kind wurde
immer schwerer und schwerer. Die Last drückte ihn fast zu
Boden. Bis zum Halse reichten schon die Wasserfluten.
Da seufzte er: uTrage ich denn die ganze Weltln - Wie er
zu dem Knäblein aufblickte, lächelte ihm dieses freundlich
entgegen. In seiner Rechten trug es die Weltkugel mit einem
Kreuzchen darauf.
Endlich war Offerus am andern Ufer. Er hob das Kind von
seinen Schultern. und alsobald verschwand es. Sein dürrer
Stab aber trug auf einmal grüne Blütter und duftende Blüten.
Er brachte ihn zum Bischofe und erzählte ihm vom wunder-

samen Kinde. Der Got-
tesmann sprach erfreut:
.Offerus, jetzt hast du
Christus. deinen König.
getragen., Und er nann-
te ihn forlan Christo-
phorus. das heißt Chri-
stusträger.
Beglückt von der Güte
seines Königs. der sich
ihm als Knäblein ge-
zeigt hatte, stellte sich
Christophorus noch eif-
riger in den Dienst sei-
nes Herrn. Viele Hei-
den bekchrte er zum
Clauben an Christus.

Viele Autofuhrer besitzen
.in ihrcnt Wagen Pluketten
mit dcm Bild dcs hl. Chri-
stophont.t. damit er ihnen
Bcst hiitzer sci nrtl ihren
Falrten.



St. Christophorus. Fassadenschmuck in St. Gallen, ausgefülüt
in Kupferbandtechnik von GoId- und Silberschmied Willi
Buck in Wil SG.
Schon seit dem 5. Iahrhundert wurde Christophorus im Mor-
genland und später auch im Abendland hoch verelrt. - Wie
der starke Christoplnrus den Christusknaben sicher durclt
die hohen Fluten tug, möge er auch Kindern und Erwach-
senen in den vielen Gefahren des heutigen groBen Verkehrs
ein besorgter Hüter sein!

Da ergriffen ihn Christenfeinde, marterten und töteten ihn.
Mutig ist der starke Mann für seinen König in den Tod ge-
gangen.
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St. Christophorus. Relief, in Silber gearbeitet, etwa 1 m hoch,
ausgelührt von Gold- und Silberschmied Meinrarl Burch in
Zürich.

Schon seit dem 5. Jahrhundert wurde Christophorus im Mor-
genlande und später auch im Abendlande hoch verehrt. Man-
che Bildhauerarbeiten und Malereien in alten Kirchen und
Kapellen erzählen von der großen Verehrung, die €r genoß.
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Vor allem galt er als Patron der Fuhrleute und Schifftleute.
In neuerer Zeit ist er nun immer mehr der Patron des gesam-

ten Verkehrs geworden. Man findet sein Bild auf großen

öffentlichen Plätzen, als Plaketten in Automobilen, als Me-
daillen, die an Gürteln, Kettchen usw. getragen werden'
Und mir scheint, gerade die Jugend sollte seinem Schutze
besonders empfohlen sein. Wie er einst das Cbristuskind
freudig durch die tobenden Fluten getragen hat, wird er auch
die Buben und Mädchen von heute schützend durch alle Ge-
fahren des großen Verkehrs geleiten. Stell dich deshalb ver-
trauensvoll in seinen Schutz, sei es als Fußgänger, als Rad-
fahrer, als Skifahrer oder als Reisender in Bahn, Schiff, Auto,
Eisenbahn oder Flugzeug!

Dcr Malcr Wcrncr Hartrnann

<Der festliche Genuß eines herrlichen Konzertes mit unver-
gänglicher Musik von Mozart, Haydn und Ravel geht mir
über alles', schwärmte mein Freund begeistert, und in SJei-
chen Worten pries ein lieber Bekannter die unvergleichli-
chen Erlebnisse und landschaftlichen Reize einer Nord- oder
Südlandreise. Daß ich von der Erhabenheit und Herrlichkeit
der Kunstdenkmäler und vom stillen Genuß der Schönheiten
der bildenden Kunst sprach, überraschte die beiden keineswegs'
Vielmehr waren wir bald einig, daß alle drei: Reise, Musik
und Bildwerk vereint genossen, wohl das Begehrenswer{este
sei zur Bereicherung des Lebens, der schönste Lohn, nach den
Mühen und Sorgen des Alltags.
Wir sprachen auch von den Vorfreuden, die uns beschert sind.
In solchen Vorfreuden schwelgend, bereite ich mich bereits

Tage vor der Eröffnung auf den Besuch einer Kunstausstel-
lung vor. Aus Büchern und Zeitungen suche ich über das Le-
ben des Künstlers. sein Werk, die Schaffensorte und seine

künstlerische Auffassung etwas zu erfahren. Und will ee das

Glück, ihm persönlich zu begegpen, lese ich aus seinem Ant-
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Iitz, und meist fühle ich mich ietzt schon mit seinem Werk
verbuaden. So wird mir der Ausstellungsbesuch zum Erlebnis'
für Geist und Cemüt ein Genuß, und ich scheue weder den
Weg noch die unerläßlichen Auslagen, um Werke mir lieb ge-

wordener Maler oder Bildhauer sehen zu können.
Fin ganz besonders freudiges Kunsterlebnis beglückte mich
irn Herbst 1953. Ein Freund flüsterte mir zu: .Werner Hart-
rr,ann stellt aus.' Dieser Name hatte für mich Klang, und die'
ses Künstlers Jugendzeit war mir wohlbekannt.
1903 im nahen Gerliswil geboren, wuchs er von manchen Ka-
meraden beneidet, sozusagen zwischen starken Rossen und
edien Pferden. schweren Wagen und elegaaten Kutschen auf,
wußte um die Hast der Znit, kannte die Ferne und interessante
fremde Menschen. Die Jugenderlebnisse im angesehenen
Fuhrhaltereibetrieb seines Vaters scheinen heute in seiner tern-
peramentvollen und zugleich grazilen und eleganten Malerei
weiterzuschwingen. Die nahe Stadt Luzem bot Werner die
Gelegenheit zum Besuch des Gymnasiums. Doch nach weni-
gen Jahren wechselte er ins Lehrerseminar Hitzkirch, drunten
in der luzernischen Sonnenstube. Es scheint, daß die einzig-
artige Landschaft des Seetals die angeborene Lust des bild-
haften Gestaltens in ihm gefördert hat, und einen starken Ein-
drsck hinterließ der Besuch bei Tiermaler Franz Elmiger im
benachbarten Ermensee, der wohl zum zündenden Funken
wurde, die Künstlerlaufbahn einzuschlagen. Es brauchte nur
noch den entscheidenden Rat seines väterlichen Beraters und
lieben Förderers, des Herrn Professors Georg Schnyder, den
Sprung in die kunstfreudige Stadt Paris zu wagen.
Werner Hartmann suchte, wie er heute noch bescheiden sagt,
die französische Hauptstad,t auf, um seine Sprachkenntnisse
zu vertiefen und daneben sich Malstudien zu widmen. Aber
bald fiel die kühne Farbgebung in seinen Bildern auf. Wie
konnte ein junger Maler es wagen, Rot und Grün auf die
Wangen eines Porträts zu setzan? Andr6 Derain selbst, der an-
erkannte Meister, ermunterte unsern Künstler, den Pinsel
niclr,t mehr wegzulegen, und als er noch die Freundschaft ver.-
schiedener in Paris lebender Schweizer Maler gewinnen konn-
te, da fühlte er sich geborgen und sicher; er begann diese Stadt
zu lieben wie seine Kunst, und Paris wurde so zu seiner zwei-
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ten Heimat, Studien an der ,Ecole des Beaux-Arts' und der

,Academie Jullian' vermittelten ihm Einblick in die Geheim-
nisse der Kunst. Hier lernte er von den Franzosen, ja, er konn-
te sich bald miit ihnen messen, wurde von ihnen anerkannt
und durfte bald an ihrer Seite die bevorzugten und angesehe-

nen Ausstellungen, man nennt sie dort, fr"nzösischem Den-
ken entsprechend,,salons', beschicken. Seine ungewöhnliche
Begabung trug ihm Einladungen zu Ausstellungen in Brüssel
und Venedig ein, die ihn und sein Schaffen ehrten.
Ganz der Kunst und Paris verbunden wußte er sich, als er die
häusliche Geborgenheit in eigenem Familienkreise fand, wo
eine allem Künstlerischen gegenüber aufgeschlossene Frau,
Geneviöve, die große Pianistin, zu seinen prächtigen Farb-

Der Maler lf erner Hartmann, PorislEmmenbrücke'



klängen die Harmonien der Musik brachte, uad ihm der liebc
Sohn Daniel geboren wurde.
Liebt Werner Hartmann seine künstlerische Wqhlheimat Pa-
ris noch so sehr, in der Gesinnnng bleibt er der echweizeri-
scheD Heimat treu, und er versäuot keine Gelegenheit, ihr
kürzere oder längere Besuche abzustatten.
Verschiedene Wandbildwerke zeugpn davon, daß seine llei-
mataufenthalte stets eifrigemSchaffen gewidmet sind. So freut
sich Emmen eines erhebenden Freskenzyklus in der Gräber-
halle, und den Eingang der Pfarrkirche Kriens ziert das Sgraf-
fito ,Ostermorgcn'. Tm Gotteshaus zu Gerliswil bewundern
wir die vier prächtigen Gemälde des Epiphaniezyklus. Welch
bleibenden Eindruck erweckt i4 rrn.s das Bild Pie heiligm
Drei Könige'l Der Künstler hat es meisterlich verstanden,
durch den beschwingten Rhythmus der Linien und den edlen
Ausdruck der Gestalten, das fromme Streben nach Licht urrd
Wahrheit darzustellen.
Nun endlich miichte ich noch die unverge8lichen Eindrückc
der erwähnten Horbstausstellung schildern. Man fühlte sich,
kaum den Fuß in die Ausstellungsräume gesetzt, in eine licht-
durchflutete Landschaft, in farbenfestliche Gegenden, ia, in
eine andere Welt versetzt. Ich wurde ganz glücklich gp$timmt
und froh, jedoch erfüllte mich bald eino heimliche Sehnsucht,
ein Fernweh, Der Gang durch die Räume, vortei an den zwei-
hundert brillanten Bildern, von denen mir einige in klarer
Erinnerung geblieben sind, tat Herz und Augen wohl.
Hbr weitet sich, untel einer wärmenden Sonne, der palmen-
bestandene ,$rand der Insel Porquerolle' im Mittelmeer, uns
einladend, zu verweilen, die Wärme zu genießen; auf der
Leinwand daneben ruhen herrliche ,Früchte des Südens' in
Glanz und Duft, gleichsam die aufgenommene Wärme wieder
verstrahlerld. Bald stehe ich vor Olivenbäumen auf Ibiza, deren
schlanke Kronenäste aus den knorrigen Stämmen sich zum
Lichte schwingen, gegen ei4en Himmel in unwirklicher Bläue,
wie er nur über den Balearen denkbar ist. Zwei Schritte wei-
ter betrachte ich ,Meeresbuchen', umfangen von sichern
Ufern in einem zauberhafrl schönen Licht. ,Marokkanische
Landschaft' finde ich notiert, einc Gegend von Sald und s1*ir-
lichem Grün, mit verhüllten Mcnschen. Alles ist in foinstsr
14
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Farbstufungen dargestellrt, von dunklem bis lichtem Ocker, ja
bis zum blendenden Weiß der menschlichen Hüilen, welche
die unbarmherzige Wüstensonne widerspiegeln.
'Wo unser Künstler auch seine Motive sucht, in den südlichen
Landstrichen, in Paris, der Bretagne oder in Holland, ver-
steht er es, die Landschaft ihrer Eigenart, die Atmosphäre
ihrer Lichtwirkung, die Menschen ihrem Gehaben und Cha-
rakter entsprechend festzuhalten. Wir kennen seine herrlichen
südlichen Farben und die dortige Lichtfrille; er weiß aber
auch die Landschaf en der Schweiz, das verfängliche Grün
ihrer Fluren, die Schwere der Kornfelder, die trübe Atmo-
sphäre einer Regenzeit auf die Leinwand zu bannen, stets je-
doch mit dem franztisischen Künstlerauge gesehen.
Wir wollen noch sein Werk in den vorliegenden Bildern be-
sprechen. Werner Hartmann erreichte l93l die ehrenvolle
Einladung der französischen Regierung zu einem halbjähd-
gen Aufenthalt in der Residenz Fv. in Marokko. Es wurde
für ibn eine fruchtbare Schaffenszeit, aus der auch die fein
empfundene Zeicbnung,A raberknab e' stammt.
Gerne stellen wir ,La robe italienne' den andern farbigen Bil-
dern voran, erklärt uns doch dieses Werk vollgültig das Wol-
len und die Malweise unseres Künstlers. In welch vorneh-
mer, ja edler Haltung siitzt die Dame im Fauteuil, und wie
grazil liegen die feingliedrigen Arme auf den Lehnen. Weit
und weich f?illt die neue Robe wohlgerundet über Hüften und
Beine, nach oben vollendet durch die weichen Formen des
Sessels. Der geschickt linear gegliederte Raum stellt sich for-
mal in Gegensatz zur Figur, die klar in ibn gefügt, zum Bild-
inhalt wird. Wir können keine Tiefenwirkung erkennen; der
Künstler will sie auch gar nicht, sondern er mä,chte einen vol-
len Zusammenklang von Figur und Raum auf einer Ebene
erreichen. Dies erfordert aber eine außerordentlich übertegte
Arbeit am Bildganzm, gar, weil er die Farben nicht in Stu-
fungen, sondem rein, in breiten Flächen und schmalen Strei-
fen einander gegenüber setzt. Dabei darf keine vorherrschen,
sondern jede muß als Teil des Ganzen wirken-
Der ,Hafen von Palarnos', ein Bild von der spanischen Costa
brava, zpigt uns deutlich, daß es dem Künstler nicht um den
Bildinhalt geh.t. Das Schiff strebt nicht nach der Ferne; nicht
l6



Werner Hartmann, Paris/Emmenbriicke: La robe italienne'



I(erner Hartmann, ParislEmmenbriicke: Halen von Palamos.



ll e rne r H artmann, Paris I E m me n b r iic ke :
Abendglähn im Pinienrald.
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W e rner H art mann : A ra b er k nab e ( B leistil tze ichnung )

einmal das Küstengebirge will in uns die Vorstellung der
Weite wecken, dies würde dem Willen des Malers widerspre-
chen, denn er will uns ja nichs erzählen. Wohl aber ist der
Bildgegenstand, hier die Schiffe, der Ausgangspunkt, und
durch die Bildgestaltung, durch die Gegenüberstellung der
großen Flächen in reinen, satten Farben, wird das Ganze
zum Kunstwerk.
Das Bild ,Abendglühn im Pinienwald' spricht zu unserrn Ge-
müt, erregt eite ganz eigenartige Stimmung in uns. Der heiße
Tag geht zur Neige. Nochmals gießt die Sonne verschwea-
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d€riich ihr Licbc übcr dic Landschah, cin mildes Licht, das

dio Farben wärmor ertcheinen läßt und alles Gegenständliche
ins Prächtige, ja Phantastische steigert. Wie lodernde Flam'
men reckeln sich jetzt die Stämme zu den Baumkronen hin-
auf. Sie scheinen mit leichtem Pinsel hingezogeo, aber auch

diesem stimmungsvollen Werk wird manche $udie im For'
malea vorausge gangen sein.
Einige Wochen verbrachte lVerner Hartmann in Friesland an

der Zuidersee, und von der Stadt Horn, einem zur Zeit der
holländischen Seefahr,bblüte bedeutenden Hafen, entstanden

mehrere Bilder, so anct.,Hollöndischer Fischerhafen'. lnhalt
und Stimmung dieses Bildes sind gegeben, wirken von selbst

auf uns. Die Farben sind weicher, ja wir finden sogar im Ge'
gensatz zu den vorhorigen Bildern Farbstufungen, die alles

milder erscheinen lassen. Die südliche Herbheit ist der nörd'
lichen milden Atmosphäre gewichen.

,Cabriöres bei Aix.' In diesem provenzalischen Bild sind alle
Werte vereini8t, die uns ein lVerk liebenswert machen: die
herrliche Landschaft des Südens, der interessante Ort auf
dem Hügel, die klare Bildgestaltung, die wohlausgewogene
Farbgebung und eine herrliche LichtfüIle,

Albert Elmiser

Stil - le Nacht, -ge

Wic dar Wcihnrchblied ,Stillc Necht' ontstand

Je kürzer die Tage, desto näher das Fest der Kindersehnsucht:
Weihnachtent Und Weihnachten wird zum Tag, da auch das

trockenste, verbittertste Herz sich dem Banne wehrloe ergibt
und sicb vom Weihnachtsglauben und Weihnachtsglück er-
greifen läßt.
So ging'. am Weihnachrtsvortag 1818 einem Geistlichen im
Salzburgischen. Hart an der bayrischen Gtetrzn liegt der
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Marktllecken Oberndorl. Der junge Oberndorfer Kaplan .lo-
sel Mohr stampf durch die weißen Winterwonnen. Er zieht
vor dem Wind den Mantelkragen hoch und verbirgt ein seli-
ges Lächeln. Heute ist einm.al der Augenblick gpkommen, da
er dichten muß.
Kaplan Mohr zieht während des Gehens ein Blatt Papier aus

der innern Rocktarche und kritzelt mit halb erstarrten Fin-
gern eine selige Offenbarung darauf.

Stille Nacht, heilige Nacht!
Alles schläfl Einsam wacht
nur das traute, heilige Paar.
Holder Knab'im lockigen Haan
schlaf in himrnlischer Ruh!

Und so sammeln sich während des Marsches die uns bekann-
ten schlichten Verszeilen eines einfachen Liedes, eines Liedes,
das später die Welt eroberte.
Aber den Verszeilen fehlt die Melodie! - Kaplan Mohr denkt
schon die sanzE Zßit an einen benachbarrten Freund. Er ist
Schullebrer, hetßt Franz Gruber, wohnt im nahen Arnsdorf
und leistet öfters Organistendienst hier in Oberndorf, Ein
wundervoller Musikant! Unter seinen Fingern werden die aus-
geleiertsten Orgeltasten frisch und gefügtg. Zu diesem arbeits-
frohen Lehrer eitrt er; der soll ihm rasch zum Wort die Melo
die setzen.
Schon steht der lebensfrohe Kaplan vor dem niedern Schul-
häuschen von Arnsdorf.
.Ich brauche Euch wie einen der vierzehn Nothelfer. Nehmt
Euer musikalisch Herz fest in beide Hände! Scbreibt mir eine
stille, heilige Melodie zu diesen Reimen!'
Lehrer Gruber ziffert am Geschreibsel herum.
Und der Geistliche sagt weiter: <Schreibt mir das Lied für
zwei Solostimmen, mit einem kleinen Schlußchor uad für
Gitarre!'
.Für Gitarre?r
.Ja, weil unserer alten Oberndorfer Orgel die Kältß in den
Hals gefahren ist, und weil bei jeder Tonleiter wenigstens drei
Pfeifen nicht mehr ansprechen. Und bis abends sechs Uhr
muß das Lied in meinen H?inden sein. Dann ist Probe in der
hintern Wirtsstube am Gastagberg in Alt-Oberndorf.,
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llohl kein Lied kiBt uw so eindrucksvoll Weihnachtsstim-
mung empfinden wie ll/orte und Melodie von ,Stille Nacht,
heilise Nacht'.

Ohne richtig Abschied zu nehmen, eilt der junge Kaplan vom
befreundeten Lehrer weg; denn daheim wartet Arbeit fär den
moryigen Festtag.
In der wohlig warrnen Stube setzt sich Lehrer Gruber ans

kleine Spinett, nimmt ein großes Blatt, zieht in der Quere im-
mer je fünf Linien, zeichnet deu Sechsachteltakt darauf, kri,t-
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rclt znischen deo Linien yonrc am Anfaag den Violin- und
den Tcnorschlügsel, schreibt ilber die Soloteile ,Tenot' und
,Baß' und denkt däbei an dio ktingende Stimme seines prie-
sterlichen Freundes und anscinen Baß.
Im Hcrzen des Schulmeisters von Arnsdorf ist Weihnachten
geworden Hei, wie die Nolen in frischer, lachender Tintc

Kaplan Mohr schretbt mit halb erstarrten Fingem eine selige
Offenbarung: Stille Nacht, Ircilige Nacht! (Jnd so sammeln
sich während des Gehens die schlichten Verszeilen eines ein-
frchen Liedes, das sich später die lf elt eroberte.
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Im Herzen des Sclulmeisters Franz Gruber ist Weihnachten
geu,orden. Hei, v'ie die Noten in frischer, lachender Tinte

2v,ischen die Notenzeilen ftiegen! - Und in der We[hnachts'

nacht |EIS erklang dann in der Kirche zu Oberrulorf zum er'
sten Male das Lied ,stille Nacht,lrcilige Nacht'.

(Zeichnungen S. 21-25: Armin Bruggisser, Wettingen')
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zwischen die Notenzeilen fliegen! Wie die Gitarre mit ihr€n
brummenden Sechzehnteln die langen Noten und Pausen aus-
füllt.
Am späten Nachmittag trint Lehrer Gruber in die Kammer des
Oberndorfer Kaplans. Mit stummem Stolz gibt er dem Prie-
ster das Notenblatt. Man trommelt die Sänger zusammen.
Mohr spielt die Gifarre.
In derselben Nacht, in der lleihnachtsnacht vom 24, auf den
25, Dezember 18J8, erklang in der St,-Nikolaus-Kircb zu
Obemdorf zum erstenmat das Weihnachtslied ,Stille Nacht..

Seither gehört das Lied der Welt. Ein Parter aus dem Stift
St. Peter in Salzburg der als Missionar die halbe Welt bereiste
und dem Lied seine besondere Aufmerksamkeit schenkte, er-
zählt: .Am Fuße des Himalaya hörte ich das Lied von indi-
schen Kindern in hindostanischer Sprache, in Neuseeland, in
Ostafrika und am Zambesi sogar in deutscher, aber auch in
heimischer Sprache. Indianerknaben sangpn es am Aquator
in Südamerika, Araberknaben im Sudan und in Bethlehem,
der Stätte, wo ,Stille Nacht, heilige Nacht' einst die Erfüllung
fand.' - Das Lied ist auch in chinesischer Fassung bekannt.
So ist ,Stille Nacht, heilige Nacht'wirklich das Lied, das um
die Welt gegangen.
Der Komponist Franz Grubor kam l7E7 als drittes Söhnchen
eines armen Leinenwebers in Unterweizberg (Oberästerreich)
zur Welt. Der kleine ,Frarul' durchlebte eine an Entbehrun-
gen reiche Jugendzeit. Der Junge hatte ein starkes Talent für
Musik. AIs Bube mußte er tagsüber fleißig am Webstuhl sit-
zen. Aber in der Nacht schlich er zum Lehrer des Ortes, der
ihn heimlich in der Musik und in den Schulfüchern unterrich-
tete. Um auch zu Hause üben zu können, steckte der Kleine
in die Fugen der Holzwand seiner armseligen Kammer kleine
Holzklötzchen, auf denen er Fingerübungen ausführte.
Da trat ein Ereignis ein, das plötzlich den strengen Sinn des
Vaters änderte. Für den erkrankten Lehrer wollte am Sonn-
tag niemand die Orgel spielen. Da sprang der beherzte, zwölf-
jährige Franzl Gruber auf die Orgelbank und spielte so gut,
daß alle erstaunten. Dadurch wurde der Ehrgeiz des Vaters
Iebendig. Er erlaubte nicht nur den Musikunterricbt seines
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Als für den erkrankten Lehrer am Sonntag niemand die Orgel
spielen u,ollte, setzte sich der u,öUjöhrige Franzl Gnüer aul
die Orgelbank und spielte so gut, daB alle erstaunten.
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Buben, sondero kaufüe ihm noch ein Spinett. Ja, er williSte so-
gar ein, daß Franz studieren durfte. 1E07 wurde er Lehrer in
Ansdorf und kam 1E29-1833 nach Berndorf. In diesem Jahr
gng $ein sehnlichster Wunsch in Erfüllung. Er wurde Chor-
regeDt an der Stadtpfarrei in Hallein. Dort starb er 1863.

, Josef Elias sen.

Angckcttctc Füchcr



Angekettete Bii<:lrcr (siehe das Bild nebenan!)
I Ein Mönch schreibt mit dem gespitzten Gtinsekiel auf Per-

gsmcnt.
2 Ein anderer Mönch verziert in kunstvoller Art die Anfangs-

buchstaben (lnilialen). Da man an einem einzigen Buclt
olt t:in Jaltr oder gar mehrere Jahre zu sclreiben lntte,
besopert diese Bücher einen sehr gropen Wert, weshalb man
sie in den Bihliotheken mit Ketten befestigte.

3 Hier sehen v'ir ein Lesepult, über dem an einer Eisenstange
die kostbaren Biicher ongekettet sind.

4 Da sind die Bücher in cinem Gcstell aufbewahrt,

Die Bihliothek in Kcttert.
Das Bild z.eigt ainert Teil der beriihnten Bihliolhek der König-
Edueil-S(hule in Guilford (England). Es handelt sich hier
hottptsücltliclt um Werke aus der frültesten Zeit des Buch-
druckes. Zur Sicherheit liegett allc Bücher ,on der Kette', utrd
zv,ar on dicken Eisenketten.
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Im Mittelalter wurden die Bitcher noch von Hand geschrie-

ben. Überaus sorgfältig und hübsch wurden die Buchstaben
gezeichnet und die Anfangsbuchstaben gar noch wundervoll
verziert. Man könnte beim Anblick solcher Schriften glauben,

sie seien gedruckt, so regelmäßig sind sie.

Dieses Schreiben war eine Riesenarbeit. Manchmal wurde
jahrelang an einem Band gearbeitet. Besorgt wurde dies

hauptsächlich in Klästern. Es gab Mönche, die eine unglaub-
liche Fertigkeit irn Schreiben besaßen.

Ein solch* Buch war natürlich für seinen Besitzer ein kost-
bares Gut. Damit es nicht etwa entw€ndet werden konnte,
wurde es buchstäblich ,an Ketten gelegt'. Über Lesepulte oder
bei Buchgestellen wurden Eisenstangen angebracht, an denen
die Bücher angekettet waren.
Es gibt verschiedene Bibliotheken, in denen noch solcbe Ket-
tenbücher aufbewahrt werden.

Die haupträchlichrten Ereignlsse auc der Schweizer.
geschlchte

Bis ca. sod0 v. Chr. Altere Steinzeit. Die Memchcn wohnen in Htihtcn
(Häirlcnbcwohner) und ernähren sich durc*r Jagd, Früchtesammeln
und Fischfang. Bedcut€nd€ Hählcnsiedlungen: Wildkirchli (Appcn-
zcll), Keßlerloch und Schwcizersbild (Schaffhausen), Drachcnloch
(St. Galler Oberland). Risi.

ca. S00O-6tr0 v. Chr. Mittlcrc Steireit.
ca. 6fl)O-2OO0 v. Chr. Jüngere St€iueit. Dic Pfaülbauer besicdeln unsct

Land. Sic trciben Jagd, Fischfang, Ackcöau uftd Viehzucht. An
fast allen Sen unsercr Heimat sind ircgcamt weit übcr 2(n
Pfahlb.udörfer entdeckt worden. Später entstandcn auch Sic&
lungen auf dem festen Land.

ca. 200(F800 v. Chr. Bronzzeit. Imnrcr noch wohnen vicle Maschcn
. in Pfahlbauten. Kupfer, Blci, änn uod Bronze (ein€ Mischung

von Kupfer und Zinn) kommen aus dem Süden her in unser Land,
wo bald selber viele Gießcreien entstehen.

ab 800 v. Chr. Eisenzsit (Hailstattzeit bis ca. 5ü), dann Latän€zeit).
Di€ m€isten Bewohn€r verlass€n die Pfahlbaushdlungen und woh-
nen auf dem Land€. Waffcn und Wcrkzeuge aus Eiscn. La Tänc
am Neucnburgers€e b€kannteste Siedlung.

ca.400 vor Chr. Vcrs&icdcnc kelti*hc Stämoe bcwobnen uisor Lan4
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zum Beispijcl Rar:riker un Basel, Seduner im Wall'is, H€lvetier
in der Nord- und Westschweiz.

107 v. Chr. 7. Zug der l{elveti€r nach Gallien (Frankreich). Si€g ufi€r
Divico über die Römer bei Agen an der Garonne.

58 v. Chr. 2. Zug der llelvetier nach Gallien. Vorher werden die 12

Städte und z1O0 Dörfer zerstört. Julius Cäsar besiegt die Helvetier
bei Bibracte.

16-13 v. Chr. Auc0r Rätien wird von den Römern b6iegt. Damit steht
die'ganze Schweiz unt€r d€r Herrschaft d€r Römer, Sie errichten
Städte (wie Augusta Raurica, Aventicum, Vindonissa usw.) mit
Temp€ln, Th€atern und Palästen, bauen oder verbess€rn Straßen,
selbst über die Alpen.

10G-25O n. Clrr. Verlegung der römischen Reichsgrenze an die Main-
und Donaulinie. Blütezeit der römischen Kultur in d€r Schweiz.
Erste Ausbreitung des Christentums.

ca. 350-4(D Kämpfe zwischen Römern und Alemannen am Rhein.
375 Beginn der Völkeruanderung.

40G455 Die Alemannen setzen sich altm;illich in unserm Lande fest'
Sie sind Heiden, leben mit Vorliebe in einzelnen Gehöften.

um 443 Die Burgunder dringen friedlich in unser Land ein.
496-536 Die Franken besiegen di€ Alemannen und nehmen naclr und

nach B€sitz Yon unserm Land.
um 61O Irische Glaubensboten - Columban, Gallus - predigen das

Christentum (später Fridolin in Säckingen und ca. 70O der Franke
Sigisb€rt m Oberrhein).

EöIilenbewolwr kehr.n yon dcr Joed helm
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Zx) Gründung dG3 KoEtcr' St. Gdlc!, da! spätrt eilc 
'lrr 

rictttrt'n
Kulturgtättcn Europac wu,rdo (Bltit?zolt S5(F105O' Nottet, Ekks'
hard).

80O Dcr Franten&önig Karl d.r Großc wird in Rom anm l(aircr sc-
krönt.

&43 Karls Rcict wird untcr Fin€tr E*cln in Wcst" Mitt"l- uad Ost-' - 
franten aufgctrilt. Von uDa€rm Land komrncn dcr mittlcre uüd

äsüiüc Tcil an Ortfra*on! dor wcstlichc an Mittcüfiad<on'
tt8 Dic welscho Schweiz witd ein Tcit dcE Körigr€ichs Hochbur|nrn4

un 917 dic douacho Scäweiz cin Tcil dcs llcrzogtuax Alsmannicn
odc! Scbwabcn Aufkomncn mäcstigcr GrafoüScrctlacbtct Q*nz'
burlpr, Zähringpr, Kiburglcr und Habs'burgcr).

917 Einfdl &r Huonen (Uqam).
92o Das Hcrzogtutn Scäwabcn kommt untcr dic Obcrhoboit öes dcut'

scücn Rciches'
1034 Aucü das Königcicä BurSund (WestEchwciz) gclangt untcr öcut'

scbo Obcrtoh€it.
u91 Bcrcithold V. von zährlDSpn crbaü di'o stadt BCrn"

121t Aüsrtcrban il,lr tJctTögp voo Zähtingeüj Machtcrweitorury dor

Grafcn von Savoypn, Klbwg und HabsburS.
1231 Uri crhält von Köntg Hcinrich cincn Frciheitsbriof (dio Reichr'

unaittclbarkoit).
12{o Di. Schwyzcr crhaltrn von Kaiser Fricdrich II. clnco Fr!üGit&

bricf.
125+l?:l! Kaiscrlolc Zoit. Faustr?c,üL
1273 Gral Rudolf von Habsburg wlrd öcutscbcr Köni8.
1291 Gründung dcr EidgcnocscDshaft durct Uri, Schwyz und UltG.'

wal&n (Erncucrung cincs friltorcr Bltndniscs).
1292 Ntcüt Rudolfs So6t!, sondcm Albrccht Yon Nassau wird &utrcäor

Kötrig (bcstäUgt Frcth,itsbriefc von Uri tmd Sc-hwyz).

1298 Albro{,trt, Rudolfs Solrn, wird dcutschc! König. Er bcatäti8f dic
Frciheitgbricfc nitht.

13OE Albrccht vild bci Wtndisch durct Hcrzog trohann von Schwabcn
und mitvcrschworcnc Rittcr ermordct.

1314 Doppcl$ahl: Ludwig von Baycrtr uüd Fricdricü von öst€rreich
werdcn deut$trc Köniac.

l3l5 Scblsctt bei Morgartcr. Hcrzog Itopold I. von östarrcich will
in da Waldltätte cinfaltrcn, vkd abcr vcrnichtc'rd gcsc,hlagcn. -
Ernoueruag dcs Bundcs itr Erunocn.

1332 l$zonr fiitt alr 4. Ort dcm Bun& &r Eidgcnossen bci.
1335 Zttrichs ncuer Rat mit Rlttcr Rudolf Erun 8l3 Büryc'rmobtcr'
1339 Sctlacht bci Laupcn.
13tf äiricb trttt in dca BrBrd dor Eidpmcrca.
1352 Eintritt votr Glaru und Zug.
1353 Born tritt dem Butdc bGi (Achtörtilc EtdFnoE8cDtclhaft blr 14El).
1367 Grtindung des GottcrhausbundB (f395 Graucr Buo4 Erncucrung

und Eruoitcrung 142 in Truos, 1436 ZchngrGrishtcbund).
1375 Einfalt dor GuStar. Sic wcrdon bol Buttisholz' InE und Freu-

brunnen gcschlagen,
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Schluht bei Semprch, Winkelrteds Oplertod

1386 Schlacht bai Scmpach. Glänzcndcr Sieg dcr Eidgcnoss€n übcr die
östcrrcichcr untcr Leopold IIL Winkclried.

138E Schlacht bei Näfcls. Sicg <br Clarner über östcrrsich.
1393 Scmpachcfbricf (erstcs Kri€$gcactz dcr alten Eidgcnosscn).
l4O3 Urncr und Unterwaldncr ziehen ins Livincntal (erstcs eidScnössi-

sch€s Untertancnland).
14O3 Sieg drr Appcnz€llcr bci Vögclins€ck über d,ie Trupp€n des Abtcs

von St. Gallcn.
1405 D,ie Appcnzcllcr bcsisgcn am Stoß ei,n mit dem Abt von St. Gallcn

vcrbilndates österreichisch$ Hc€r,
1414 Konzil von Konstanz (es dau€rt bis 1418).
1415 Erobcrung des Aargaus, Bern, Luzern und Zürich gewinncn den

Hauptantcil. Die Grafschaft Badcn und das Frciamt wcrdcn ge-
rneinsame Vogtcicn.

1422 Niederlage der Eidgenossen bci Arbedo gegen ein großcs mai-

1436
ländisches Hecr.
B€ginn des <Alt€n Zilrcherkricgcsa, zur Hauptsache cin Kampf
zwiscäcn Schwyz und Zürich. Bürgermeist€r Stüßi, Ital Rcding.
Scälactrt bei St. Jakob an d€r Sihl. Eidgcnössisch€ Truppcn bcsie-
gen die Zürcher und die mit ihDcn verbündctcn österrcicher.
Heldcnkampf bei St. Jakob an dcr Birs. 15m Eidgcnosscn und
Basler unt€rli€8en gegen dic zwanzigfach überlcgen€n Armagnakcn,
Fricdc zwischen Zürich und Schwyz.
Erobcrung dcs Thurgau. Er wird eine gcmeißamc Vogtei.
.Ewigp R.ichtungt mit östercish, Verzicht auf dic von dcn Etd-
gtnosscn crobertcn Gebictc.

lr|43

1444

1450
1460
t{,4
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7474 .KarmFrt bci H€ricourt. Slcg dcr Eidgeaoesen übcr dio Eurgundcr.
1476 Schlacht b€i Grandson. Karl der Kühne Yerli€rt sein tciches Lagcr'
1476 Schlacht bei Murt€n. Adrian von Brüenberg verteidigt Munen'

Führer der Eidgenoesen: Hans von Hallwil, Hans Wal&nann,
Kaspar von Hertenstein. Hcrzog Karl verliert über l0 000 Mann.

1477 Schlacüt bei Nancy (Lothrlngen). Karl der Kühne verlicrt Sicg
und I-eben. Militärischcr Ruhm der EidgeDoss€n.

1478 Schlacht bei Giornico. Etwa 600 Urner und Livinentalcr bdicgcn
ein mailändischee II€er von 10 000 Mam.

1481 Tagsatzung zu Stans. Streitigkeiten zwischen Städten und Ländcrn,
Niklaus von Flüe als Friedensstifter. Stanser Verkommnis. Frci
burg und Solothurn werden in den Bund aufgenonmen.

1499 Schwabenkrieg. Kämpfe b€i Frast€nz in Vorarlborg, an der Calven
im Münstertal (Benedikt Fontana), Schwaderloo (Thürgau) und
zuletzt bei Dornadh. Lösung vom Deutschen Reich,

1499 Beginn der Mailänder Feldzüge. Höhopunkt des Reislaufens. Eid-
genossen kämpfen bald bei den Franzosen, bald bei den Hcrzögen
von Mai{and, oft auf beidon Seiten. Eirrc b€d€ut€nde Rollc spi€lt
Kardhal Schiner. Verrat von Novara (l5OO), Sieg bei Novara
(1513), Nied€rlage von Marignano (1515).

1501 Buel und Schaffhausen werden in den Bund au.fgenommen,
l5I3 Aufnaime von Appenzrll. 13örtige Eidgenossenschaft bis 1798,
1519 Ulrich Zwingli beginnt s€irc Tätisüeit in Zürich.
ab 1523 Einfüürung der Reformation in Zürich. Ausbreitung im Thur-

gaü, in St. Gallen (Vadian), Basel (ökolampad), Schaffirauscn
(Hofneister), Solotb.urn, Bern (l{aller), Gmubünd€n, Glaru!.

1529 Erst€r Kappclerkrieg. Waffenstillstand. Milchsuppe.
l53l Zweiter Kappelerkrieg, Sieg &r Katholiken. Zwinglis Tod.
t536-f564 Erobcrung des Wadtlandas. Ausbreitung der Reformation in

der Westshweiz Farel in Neu€nburs, Calvin in Genf.
1545 Bcginn d€s l(6nrils von Tricnt (Daur bis 1563).
1617-1639 Bündncr Wi?r€n. Planta, Sal.is, Jürg Jenatsch. Einmiscfium

von Spanien, öst€rr€,ich, Frankreict.
1648 Westfälis€her Friedc. Unabhängigkeitscrklärung der Schweiz. Eür-

germeister Wettstein.
1653 Bauemkrieg. Führer: Niklaus lrucnbcrg€r, Christian Schybi, Hans

Emm€n€gger, Große Bau€rntagung in Sumiswald. Känpfc bci
Wohleruchwil, Gi6ikon, Herzog€nbuch$e. - Bauemniederlage.

1656 Erstq Villmergerkrieg. Sicg der Kathouken.
1772 Zweiter Villmereprkrieg. Sieg und fortan übergcwicht der Refor-

mi€rten.
1723-l7U Aufstände und Part€il.ämpfe (Davel in der Waadt, Henzi in

Bcrn usw,).
1?E9 Begim der Frauäsischcn Rcvolution.
U92 H€ldentod dcr Schweizergarde in Paris.
1798 Einfall der Flanzosen. I{eld€nmütige Kämpfc der Berncr bci Grau-

holz und Neuen€gg, der Schwyzer b€i Rothenturm, der Nidwaldner
am Stanser.torn- Helvetik, Einleirsstaat (n€us Einteilung der Orte,
wie Kanton Säntls, Kanton Linür, Baden). Pestalozzi.
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Der Ileldenknmpf bel St.Jakob an der Birs

1945 Waffenstillstand in Europa.

2 <Mein Freundr

1815 Wicner Kongreß' Arerkennung der Schweizer Neutralität' Restau'
rationsverfassung (Staatenbund). Eintritt von Wallis, Neuenburg
und Genf. 22 Kantone.

1832 Trennung d,es Kantons Basel in Baselstadt und Baselland'
1841 Aufhebuns der Klöster im Aargau. 1E44 Berufung der Jesuiten

nach Lurern.
1844/45 Frcischarenzüge"
1847 Sonderbundskrieg. General Dufour, Salis-Soglio. Hauptkämpfe bei

Gisikon, Honau. Meierskapp€I.
1847 Eröffnung der Eisenbahn Baden-Zürich.
1848 Neuo Bund€sverfassung. Die Schweiz ein Bund€sstaat.
l8?0/7t Grenzbesetzung unter Gen€ral Herzog während des deutsch-

französischen Kri€ges. Übertritt der Bourbaki-Armee.
1874 Total-Revision der Bundesverfassung.
lE82 Eriiffnurg der Gotrhardbahn (Baubeginn 18?2).
l89E Gesetz über die Verstaatlichung der Eisenbahnen. Bundesrat Zemp'
l914 Beginn des 1. Weltkrieges. Grenzbesetzung unter General Wille'
19lt' Unterzeichnung des Waffenstillstandes.
1920 Beitrjtt der Schweiz zum vitlkerbund (Sitz in Genf).
1939 Beglnn des 2. Weltkrieges. Crenzbesetzung unter General Henri

Guisan.
Dr. H. D.
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Wie kann ich Geschichtsdaten lcrncn?

Gruppiere die Daten jahrhundertweise! Du faltest vielleicht
ein Zeichnungsblatt einmal zusammen u1d lannsf nun auf
jede der 4 Seiien die Ereignisse eines Iahrhunderts eintragen.
Schreibe die Daten von unten nach oben! Was am Anfang
eines Jahrhunderts geschah, steht auch unten auf deiner
Jahrhundert-Tabelle. - Schreibe die Jahrzahlen farbig, z. B.
allgemeine Ereignisse schwarz, Kämpfe rot (Blut fließt bei
solchen Fehden), Bundesbeitritte grün (der Bundes-Baum
grünt, wird größer)! - In eine mittlere Kolonne zeichnest du
vielleicht eine einfache Skizze, die dir beim Einprägen hilft.
Decke nun abwechslungsweise eine Kolonne zu und versuche,
das entsprechende Ereignis oder Datum zu sagen!

1393 R Sempocherbrief
13ss ä5{e= Schloctrt bei Ndfets
1tt6 ärS.nUchi b. Sempoctr

1353

1352

1351

1339

1332

131r

1315

130t

w
E@g
)fg
#
E*
t

l4.Jahrhundert,

Ein|'ritl von Bern
Einlritl tZvg uGbrus
Eintritt von Zürich
Schlachl bci [oupcn
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Wohe rtenrmcn dic Nrmcn unrcrur lflochcntagc?

Du findest auf dieser und der nächsten Seite die Namea un-
serer Wochentage erklärt, und zwar in deutscher, franz(hi
scher, italienischer uod englischer Sprache, da die vier Namen
oft verschiedenen Unprungs sind. - Die Bilder wurden von
Hans Zürcher, Ltzer4 gezeichnot.

Sonntag
Er ist &r l. Tag der Wochc und
wa.r urrprünglich der Sorme gc-
weiht, was im Namen Sonntag
(cnglisch Sunday) zum Ausdruct
tontnt, - Wir feiern dcn Sonntaa
als dcn Tag des Hcrrn Oatciniscä
,dics dominica'). Der frauö,siscäc
Namc ,dinancbe. und dio italic-
nische Bezeichnung,domcnica.
wcisen auf di,eser Gottcstlg hlt|.

tonteg
Dicser Tag war frühcr d.m
Mond gewidrret, dahct dcr Nanrc
Mon(d)tag (englisch,Monday').
Der fraozäaicche Ausdruck Jundi.
und dcr italicnische Name ,lune-
di' stamlllen vom tateinßch€n
,dies luna€'ab und bczeicäncn dGn
2. Wochentag slso ilch alE den
,Tag dc.g Mondcs'.

Dienrteg
,Tag dca Ziu', des gcrnaniscicn
Kricgsgottes. Auch das cngtiscäc
,Tuosday' Scht ddrauf zurück, wäh-
rcnd der fraeösiscte Namc ,mar-
di' und die italienischc Br:zcid'-
nun8 ,nartedi' auf deo römiscücn
KricStsSott Mars zurüctfübra.



Mittsoch
Ats 4. Tag der wochc befindet er
sich in der Mitte d€r woche, da-

her der Name ,Mittwoch'. Ur-
sprünglich war er dem gemani-
sctren Gott Wodan geweiht, was

z. B. im englischen Wort ,Wednes-
day' zum Ausd,ruck kommt, wäh'
rend d€r franztisische Name ,mer-
credi' und das italicnisctre,merco-
ledi' auf den römischcn Gott Mer-
kur hinweisen.

Donnerstag
Der 5. Tag der Woche hat seinen
Namgn vom altgermanisshcn Wet-
tergott Donar oder Thor €dlalten'
was auch im engliscihen ,Thurs-
day' ersichtlic.ir ist, während,jeu-
di' (fraüösisch) und ,giovedi' (ita'
lienisch) vom lateinisdhen ,dies io'
vis' = Iupitertag abstamm€n (,Jo
vis'jst der 2, Fall von Jupitsr,
lateinisoh.)

Freitag
Diesen Tag weih(e man Freyja'
der Gattin Wodans, des höchsten
Cottes der Germanen. Daher der
Name ,Freitag'. Auch im engli-
schen Wort,FridaY' erkennen wir
die Ableitung von FreYja, während

,vendredi' (französisdt) und ,ve-
nerdi' (italienisch) auf den Namen
der rämischen Göttin Venus zu-
rückgehen.

Samstag
Dieser Name stammt vom iüdi-
schen Wort Sabbat ab. Althoch-
deutsch hieß es,sambaztag', mit-
telhochdeutsch,samztac'. Dieser
Tag wird in vielen Gegenden
Deutschlands Sonnabend genannt.
Im italienischen Namen ,sabato'
erkennt man auch die Ableitung
von Sabbat, während der franzö-
sische Name,samedi' auf das
griechischc,Sambaton' hinweist'
Enfiisctr: Saturday (Saturnstag).
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Übersicht über die Bchörden in Gemeinde, Ktnton und Bund

Staatliche
Gem€inschaft Cesetzgebende B€hörde Vollziehende Behörde Richt€rliche BehördG

Gemeindevenammlung Gemeinderat
Fri€densrichter, ailch
Vermittl€r genanntG.m.ind.

in großcn
Stadtgemeinden

Großer Stadtrat
(Züric.h: Gemeind€rat) Stadtrat Fri€densrichter

Kenton Großer Rat oder Kan-
tonsrat oder Landrat. In
Landsg€mcindekantonen
auch noah die Lands-
gemeinde

Regierungsrat odcr
Staatsrat odcr Kleiner
Rat. (App€nzell: Stan-
deskonmission)

Käntonsgericht oder
Ob€rgericht (Luzcrn da-
zu noch ein Kriminalgc'
richt). Auß€rdem beste-
hen Bezirks- oder Amts-
scrichte

Bund Bundesversammlung,
bestehend aus National-
rat (196 Mitglied€r, auf
24 O00 Einwohner oder
einen Bruchteil Y, 12 mO
Einwohrern 1 Mitglied)
und Ständerat (44 Mit-
gli€der, jeder Kanton 2)

Bundesrat

(7 Mitelicder, z\r Z,cit:.
Ohaudet, Wahlcn, Eourg-
knecht, SpüLhler, von
Moos, Tschudi, Schafl-
ner

Bundesgericht in Lau-
sanne (26 Mitgli€d€r)

Eidgenössisches
Versicherungsgericht
in Luzern (5 Mitglicdcr)

t\o



Dcr vierfachc Zwcck dcr Schweizeöunder

Der Bund hat zum Zwect: B€,hauptung dcr Unabhämii8ßcit d€3 Vatcr'
landes gegcn auBen, Handhabung von Ruhe und Ordnung im Innern'
Schutz dcr Frciheit und der Rechte der Eidgcnosscn und Fördcrung
der gerneirsamcn Wohlfahrt,

t. Behauptung der Unabhängigkeat gegen .ußen
Um diesc Unabhängi.gücit ztr
wahrcn, habcn ia die altcn Eid-
genosscn dic Yicletr Vcrtcidi-
gung*rl€gr gcgcn tlstcrrcicft, Bw-
gund und das DcJtsclt€ Rcich ge-
führt, wäirend sic 1798 duch Un-
cinießeit dcn Einlall dcr Franzo'
sen nicht abwchren konftcn. Scit
Besteten dcs neuen Bundd hat
dic S€trweiz vicrmal ihre Gr€nzcn
bsetzsn müsscn: 1857 im sogcn.
Ncucnburgcr Handcl (Gcncral
Dufour), 1E7O/71 während d.s
Dartsch-Französ. Krieges (Gcncral
Hcrmg), lglrr-ls im 1. Wcltkrtcg
(General Willc) und 193H5 im
2. Wbltkrieg (Gcneral Guisan). trc-
desmal blicbcn wir vom Kricg
veGctront,

2. Handhabung yon Ruhc uhd Ordnung lm Innern
Schon dcr Bundesbrief von 1291
bestimmt: Solltc ein Streit au3-
brechcn, so roUcn di€ Vcrständi.
geren unter dcn Eidgcnosscn dio
Zwietracüt unter den Partcicn
schli(ät n. - Doci habcn sicft
dic Eidgcooßson im Vcrlaufe der
Jahrhundertc mehmals cntzwcit.
Es kam zu vcrschiedenen 3ürgcr-
kricgen (Altcr Züricttriegr Refor-
mationskricgr, Bauemkricg).
Sollten hcutc Strcitigkeiten odar
Unnrhcn im Landc ausbrcchen,
wird der Bundcsrat sofort allca
untemctrmcn, um dcn Zwist zr
bescitiScn. Vicllclcüt muß er da-
zu Truppcn auöietcn, wie dies
z. B. 1918 bcim Ausbruch dcs
Gcrcrabtrc.iks dcr FaIl war-
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3. Schutz der Freihelt und der Rechte der Eidgenonen

Der Scirweizer genießt so viele
Rechte und Freiheiten. wie sie
wahrs:heinlich kein andercs Volk
besitzt. Es seien hier nur erwähnt:
Bürgerrecht, Glaubens- und Gewis-
sensf reiheit, Niederlassungsfreiheit,
Handels- und Gewerbefreihcit,
dann vor allem die Rechtsgleich-
heit für alle Bürger, ob arm oder
reidh, femer das Recht, durcrh
eine bestimmte ZahI von Unter-
schriften zu verlangen, daß ein
von der Bundesversamrnlung b€-
schlosenes Ges€tz detn Volk zur
Abstimmung vorgel€gt werde usw.
Volk und Behörden wadren eifrig,
daß uns di€se Freiheiten nicht ge-

lchmälert oder entzog€n werden (höchstens in gefdrvollen Zeiten, kön-
nen gewisse dringend nötige Einschränkungen vorgenornmen werden,
wie dies im letzten Weltkrieg der Fall war), - Wem wir Schweizer
cs nur auc*r stets zu schätzen wi.ißt€n, wie frei wir sind!

tl. Förderung der gemeinramon Wohlfshrt
Auf diesem Cebiet leist€t dcr Bund Gewaltiges. Mit seiner Hilfe werden
z. B. Wildbäc&e verbaut, Flußläufe korrigiert (Sdhutz vor Überschwem-
mungen), Pässe und Bergstraßen ausg€baut (2. B. zablle d€r Bund an
dia großartig ausgebaute Sustenstraße 26 Millionen an di€ Gesamtkosten

von 32 Millionen Franke.n); ss
werden Bodenverbesserungen vor-
genommen usw.
Der Bund leistct großc Bciträge
an die Primarschulen (pro Einwoh-
ner cines Kantoß 75 Rp., Berg-
kantone 54 Rp. m€trr), unterstützt
landwirtsctaftlidre, gewerbliche,
kaufmänniscte Sctrulen, besitzt in
Zliricfi eine Technische Hochschule,
Der Bund regelt durch Eeine Ge-
setzgebung Arbeltsverhältniss€ und
Arbeitszeit in Fabriken.
Er unterstützt Kranken- und Un-
falüassen, überwacht das Versic'he-
rungswesen und hat vor einigen
Ja,hren eine Alters- und llinter-
bliebenerVersidrerung eing€filbrt.
So wird für die Wohlfahrt des
Volkcr allscitig gesorgt.
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WciSt du B.tchcid?

I

i-a

16 arzo

l$Acosz

20 Fragen sind zu beantw'orten! l{ie heiBen bei 1,2,4,6,7,
9,11,13,14,16,18 und 20 die Ortschalten, bei 3,10,15 und
19 die Berge, bei 5,8 und 17 die Seen und bei 12 der lange
Eisenbahntunnel? Schreibe die Antworten aul ein Blau und
kontrolliere dann nach der Schweizerkarte! Die Lösung lin-
dest du Seite 46.
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llie heißen die 6 Schlösser aul diesem Bild? Die richtigen
Antworten werden lür viele Leser nicht besonders leicln zu

finden sein. Am raschesten wird man dieienigen Schlösser
kennen, die sich im Vlohnkanton befinden. - Die richtige
Lösung lindest du Seite 46.
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Acht Flüsse sind auf dieser geographischen Skizze aufgezeich-
net. Findest du ihre Namen, ohne aul der Karte nachsehen
zu müssen? - Seite 46 stehen die richtigen Antworten.

Und nun noch einige Fragen und Aufgaben.

1. Welche Katrtone sind in Halbkantone aufgeteilt?
2. Welche Orschaft liegt höber, Solothurn oder Aarau?
3. Aus welchem Gestein besteht die Rigi (Granit, Kalk, Sand-

stein, Nagelfluh)?
4.Miß auf deiner Schweizerkarte (Maßstab 1:600000) von

Zug aus in genau nördlicher Richtung eine Strecke ab, die
in Wirklichkeit 24 km beträgt! [n welcher Ortschaft be-
findest du dich dann?

5. Wie lang ist der Gotthardtunnel?

u



6 Postkarten mit FeriengrüBen von da und dort im Schwei-
zerland! lVoher stammen sie?



WciSt du Bercheid?
Antworten zu den verschiedenen Aulgaben aul den Seiten
4245.

Antworten zu Seite 42.

Es sind I Stans, 2 Engelberg, 3 Trübsee (auch Jochpaß),4 Zü-
rich, 5 Zürichsee, 6 Einsiedeln, T Lugano, 8 Luganersee,9 St.
Moritz, 10 Piz Bernina (auf neuern Karten ist die Höhe mit
4O49 angegeben), 11 Andermatt, 12 Gotthardtunnel, 13 Bern,
14 Brienz 15 Brienzer Rothorn (auch diese Berghöhe ist auf
neuen Karten um 3 m kleiner verzeichnet), 16 Luzr,rn, t7
Vierwaldstättersee, 18 Vitznau, 19 Rigi, 2O Goldau.

Wie heiPen die 6 Schlösser Seite 43
Linke Reihe, von oben nach unten: Burg Rotberg am Nord-
hang des Blauen (nahe bei Mariastein SO). Diese Burg dient
seit einigen fahren als lugendherberge. Mitte: Schloß Rap-
perswil, in dem sich seit mehreren Jahren das Internationale
Burgenmuseum befindet. Unten: Schloß Chillon im Genfersee.
Rechte Reihe, oben: die große Schloßanlage von Lenzburg.
Mitte: das Wasserschloß Hagenwil beiSirnach im Kt.Thurgau.
Unten: das imposante Schloß Tarasp im Unterengadin.

Antworten zur geographischen Skizze Seite 44.
Die 8 Flüsse heißen: I Rhone, 2 Saane (Sarine), 3 Aare,
4 Rhein,5 Reuß, 6 Tessin Cficino), 7 Limmat, E Rhein.
Ant$'orten zu den Fragen Seite 44.
I Unterwalden (Nid- und Obwalden), Appenzell Qnner-Rho-
den, Außer-Rhoden), Basel (Baselland und Baselstadt). - 2 So-
lothurn (die Aare fließt ja abwärts nach Aarau). - 3 Nagel-
fluh. - 4Im Maßstab 1:60O00O entspricht I cm auf der
Karte, 6 km in Wirklichkeit. Messcn wir von Zug 4 cm nord-
wärts, sind wir in Zürich. - 5 15 km.
llloher stammen die KartengrüBe Seite 45?
I vom malerischen Städtche,n Stein am Rhein SH, 2 aus Stans,
wo sich das Winkelried-Denkmal befindet, 3 von St. Gallen
mit der prachtvollen Barock-Kathedrale, 4 aus Bcrn mit dem
Bärengraben, 5 aus Freiburg (wir sehen den modernen Bau
dcr katholischen Universität der Schweiz), 6 aus Einsiedeln
mit der gro8artigen Klosteranlago.
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Die Schillerglocke in Schaffhausen

.Festgemauert in der Erden,
steht die Form, aus Lehm gebrannt.
Heute muB die Glocke werden,

frisch, Gesellen, seid zur Hand!"
Tausende unserer Leser kennen wohl einen großen Teil des

berühmten Gedichtes ,Das Lied von der Glocke' von Fried-
rich Schiller auswendig und werden gleich weiterfahren "Von
der Stirne heiß, rinnen muß der Schweiß . . .'
Woher kam Schiller die Idee zu diesem großartigen Gedicht?
In einem wissenschaftlichen Werk las er die Inschrift, die eine
Glocke im Münster zu Allerheiligen in Schaffhausen trug und
lautet: Vivos vocco, mortuos plango, fulgura frango. Zu
deutsch: Die Lebenden rufe ich, die Toten beklage ich' die
Blitze breche ich. Diese Worte machten auf Schiller einen
solchen Eindruck, daß er dann das herrliche ,Lied von der
Glocke'schuf.
Die Glocke, 1486 gegossen, hängt nun aber nicht mehr im
Münsterturm. Sie erhielt später einen Riß und steht nun auf
granitenem Sockel im Hofe des ehemaligen Klosters Aller-
heiligen.



Ein khiner Kunrt-RückUick

Sehen wir uns zur Abwechslung vier Bilder von Künstlern an,
deren Schaffen wir in frühen Kalendern besprochen habea!

Jrcques Düblin, Obcrrvü BL: Ruhepere.

Der 19Ol Geborene entwickelte schon früh großes zeichne-
risches Talent, wan&e sich nach der Schulzeit zuerst einem
technischen Beruf zu und schlo8 mit dem Diplom eines Ma-
schinentecbnikers ab. Nach zweijähriger Besrfstätigkeit folgte
er endgültig seinem Verlangen, Maler zu werden. Er stu-
dierte in Paris, Florenz, Rom, Neapel und Ravenna, besucüte
Spanien und lie8 sich dann in Oberwil nieder.
Zu ,Ruhepause' schrieb Paul Pfiffner in unserm Büchlein:
rNichts überweiches ist darin, nichts zuckerig Sü8es und
nichts webleidig Müdes. Eine gesunde junge Bäuerin nimmt
uns gefaagen, die nach angpstrengter A$eit ein paar Minrüen
niedersitzt, um mit Gaben der Natur froh heimzukehron.'
Jacques Düblin genießt auch einen vorzüglichen Ruf als Glas-
maler. Wir znigtrn. im ,Freund' l94E einen Entwurf.

Erna Schlll$ früher Altdorf, laffi, I'tzr.*n: Eitdtoppich ,Drel
Fttuen'.

Das Schaffen dieser Ki.instlerin besprachen wir im ,Freund'
t9M. Erna Schillig entstammt altem Urner Geschlecht, und
Urnerin ist sie ihrem Wesen nach auch heute noch geblieben,
trotzdem sie jetzt in der Leuchtenstadt seit vielen lahren die
Paramenten-Abteilung der Kunstgenerbeschule leitet. Der
Bildteppich ,Drei Frauen' ist in Gobelin-Wandmalerei ausge-
fübrt. .Es sind drei Gestalten in festlichen Gewändern. Im
ersten Gewand herrschen Grün und Grau, im zweiten Blau
und Weiß und im dritten Grün und Blau vor, und alle diese
Farben steigern gegenseitig ihr Leuchten und ktingen zusam-
rnen wie feierliches Glockengeläute. Es ist, als wären alle
Bergenziane des Urnerlandes eins geworden und hätten sich
in drei liebliche Jungfrauen verwandelt.r (Paul pfiffner)
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Eduard Renggli, Luzern: Sankt Christophorus. Entwurl zu
einem Glasgemälde.



Oskar Dalvit, Zürich: Sommer



Edurrü nen8gü' Luzcn: SL Chrlilophorug.

Glasmaler Renggli war im ,Freund' 1953 bei uns zu Gast'

Am 11, November L922 ist er in Luzern zur Welt gekommen'

Im .dtelier seines Vaters wurde er mit verschiedenen Künst-

lern, wie Stocker, Staiger, Danioth usw., bekannt. Er wollte
auch MalEr werden, besuchte die Luzerner Kunstgewerbe'

schule und verschiedene Kunstschulen in Frankreich, begab

sich auf Studienreisen nach Ifalien, Frankreich, Spanien' Jetzt

hat er das Glasmalerei-Atelier seines verstorbenen Vaters

übernommen und widmet sich vor allem dor Glasmalerei'
Wlihrend die meisten Künstler den Christophorus malen, wie

er unter der geheimnisvollen Last fast zusammenbricht, zeigt

Renggli, wie der Riese das Kind voa der Schulter genomnren

hat, üm es ans Ufer zu stellen' Noch fühlt er das Gewicht

des Ewigen auf seinem Arme. Aber himmlisches Licht um-

weht nun sein Gesicht. Ein unbeschreiblicher Farbenjubel er-

füll,t das ganze Bild. (Nach P. Pfiffner.)

O6kü DNIYtt' äirlch: Sommer.

O ja, auch in abstrakter Kunst rrcrsuchten wir es einmal, fan'
den natürlich nicht überall Anklang.
Dalvit wurde 19ll in Zürich geboren, arbeitete nach dem Be-

such der Volksschulen bei einem Schriftenmaler, hierauf bei

einem Graphiker und bildete sich dann auf Studienreisen in
Italien, Deutschland und Frankreich zum Künstler aus, der
sich nach und nach vom rein Naturalistischen zum Abstrak-
ten wandte,
.Und einmal hat unser Künstler den ,sommer' gemalt. Nicb,t
Bauern, die im Sommer heuen, nicht Blumen, die im Somrner
blühen! Nein, den Sommer ganz für sich, losgelöst von Meo'
schen und Dingen, hat er ihn gemalt: den sonnehellen Som'
mer, der lachend alle Finsternis vertr€ibt, den gütigen Som-

mer, der iedem, der will, von seinem Überflusse schenkt. -
Bloß mit Flächen, Linien und Farben hat Dalvit den Unsicht-
baren ersichtlich festgehalten, und wer ihn da im Bilde schaut'
dem werden Leib und Seele warm., (Paul Pfiffner)
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Zwci vicl bcwundertc Springbrunncn

Es sind der Wagenbachbrunnen auf dem Bahnbofulartz in Lu-
zern und der hohe Springbrunnen in der Stadt Genf. Wir wol-
len euch diese zwei Sehenswürdigkeiten kurz vorstellen.
Zuvor der Wagenbachbrunnen in Luzern! Er hat seinen Na-
men vom Ubrenmacher Xaver lVagenbach, der voa 17 96-187 0
lebte und in seinem Testament einen Betrag zur Entellung
eines Brunnens auf dem Schwanenplatz aussetzte, damit die
Leute seines Wohngebiete.s in der Nähe Wasser holen konn-
ten. In den vielen Jahren seit Wagenbachs Tod hatte sich die
Schenkung mit Zins und Zinseszins auf 38O00O Fr. ange-
häuft. Ein Brunnen auf dem Schwanenplatz war aber nicht
mehr nötig, da inzwischen das \Yasser durch Leitungen direkt
in die Häuser geführt wurde. Was war zu tun? Schließlich be-
schloß man die Erstellung eines großen Zierbrunnens vor denr
Kunsthaus. Im labre 1934 wurde dieser gebaut, und gewiß
wiüe sein Stifter mit dieser prächtigen Läsung völlig einver-
standen.
16 kräftige Wasserstrahlen steigen - bei vollem Betrieb - 10 m
hoch in die Luft. Das Wasser wird zum großen Teil dem
See entnommen, teilweise auch aus dem Hochdruck-leitungs-
netz der Stadt. Durch Pumpen erruilt das Wasser den notwen-
digen Druck, um in diese Höhe geschleudert zu werden.
Das untere, große Becken hat einen Durchmesser von 14,30 m
(sicher mehr als euer Schulzimmer lang ist!) und faßt 86 00O
Liter Wasser. Die obere Schale weist einen Durchmesser von
l0 m auf und faßt 26 000 Liter Wassor.
Besonders schön ist der Brunnen bei nächtlicher Beleuchtung.
Da stehen allabendlich Einheimische und Fremde um ihn und
bewundern das farbenprächtige Schauspiel.
Großartig ist dann vor allem auch der hohe Springbrunnen
in Genf. Starke Pumpen schleudern hier das Wasser, das dem
Genfersee entnommeD wird, 120 m hoch in die Luft. - Wie
groß diese Höhe ist, käme einem erst richtig zum Bewußt-
sein, wenn sich der Springbrunnen beispielsweise neben dem
Berner Münsterturm, dem hä,chsten Turm der Schweiz, be-
fände. Der Wasserstrahl des Genfer Springbrunnens stiege
nämlich noch 2O m über die Turrrspitze des Müastcrs.
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Blick von der Höhe in den Brunnen hinunter. Die obere Brun_
nenschale hat einen Durchmesser vonI0 m, die untere14,3 m.
Das obere Becken faßt 26 000 Liter Wasser, das untere g6 000
Liter, Bei einer Strahlhöhe von l0 m beträgt der lVasserver_
brauch in einer Minute 5400 Liter. Das lVasser wird demVier_
w a I d stö t t e rse e entnomm e n.
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Der Wogenhachbrunnen in Luzern hei nächtliclrcr Beleuch-
tutrg,
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Der höchste Springbrwmen Europas. Die ll/asser.gtrahlen des
Genfer Springbrunnens stcigen 120 nt lrcch in die Lult cnpor
(Beyner Münsterturm 100 m). Hier sehen v,ir den Brunnen in
der Nacht hei Mondlicht.
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Hier crhiilt nlan e inan eindruckstttllcn Begrill von der Wuchl
tlcr Ilu.:.rerstrultlcn, dir drrn lt .sturlie Prttnpart In die Ht)ha
letrithcn +rerdt'n. Arr.t der Diise stcigen in der Sekunde 48 Li-
ter llasser in die Lult.

55



Schiefe Türme

Gewiß hast du schon von schiefen Türmen erzählen gehört
oder hast Bilder von solchen gesehen. Am berühmtesten sind
diejenigen von Pisa und Bologna in ltalien. Sie sind aber nicht
die einzigen; man trifft solche noch da und dort, z. B. in
Venedig, in Bad Ems, in Ulm usw. Auch in der Schweiz be
sitzen wir einen schiefen Turm. Er bcfindet sich in St. Moritz
im Engadin. Wahrscheinlich werden dich nun zwei Frugea
besonders in'teressieren, nämlich:
1. Warum stehen diese Türme schief?
2. Weshalb fallen sie nicht um?
Hier die Antworten!
Bei einigen Ti.irmen ist als Ursache ihres ,schiefen Wachs-
tums' eine Bodensenkung zu bezeichnen. An irgendeiner Stelle
des Fundaments hielt der Boden dem Druck des Baues nicht
stand, wodurch sich das ganze Bauwerk nach dieser Seite hin
ein wenig senkte. - Dies ist z. B. der Fall beim schiefen Turm
von Pisa. Weil sich dort die Senkung schon vor der Vollen-
dung des Erdgeschoeses znigte, lllat man bei den folgenden
Stockwerken immer ein wenig nach der entgegengesetzten
Seite korrigiert. Aber dennoch zeigt der Turm oben eine Nei-
gung von 4,30 m gegenüber der senkrechten Achse.
Bei den ebenfalls berühmten schiefen Ttirmen von Bologna
hingegen soll nicht eine Bodensenkung schuld seiu, sondern
hier haben die Baumeister mit Absicht schief gebaut, vielleicht
um den Leuten zu zeigen: schaut, was wir leisten können!
Andere Architekten bauen hübsch senkrecht in die Höhe.
lAir aber steigen einmal schräg aufwärts, und doch fällt unser
Turm nicht um. Und richtig: die beiden Türme Asinelli und
Garisenda (die Namen stammen von den Erbauern) stehen
nun schon über 8 Jahrhunderte und sind noch nicht umge-
fallen. Der 97,6 m hohe Asinelli-Turm besitzt eine Neigung
von 1,20 m, der 47,5 m hohe Turm Garisenda eine solche
von2,4 m.
Nun aber die zweite Frage: Warum fallen denn dieso Türmc
nicht um?
Nach den Regeln der Geometrie besitzt jede Fläche einen
Schwerpunkt. Wird sie in diesem unterstützt, so befindet sie
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Der heriiltnrle scltiele Turnt yon Pisa in Italian. Er vurde im
Jahre I 174 hegonnen und 1350 r'ollcndct. Der Turnt i.st

54t/2 rn ltotlt rtnd vrist oc,geniihcr der.senkrechten Achse eine
N cigttrtg ton 4,30 rn urtl.
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Die berältmten schielen Türme von Bologna. Sie tt'urden
von den Arc'hitekten ntit Absicht schiel erhaut. Der 97,60 nr

hohe Asinelli-Turm, um I109 erhaut, v'eist eine Neigttng von
1,20 m auf , der 47,50 m ltohe Garisenda-Turm eine solche
von 2,40 m.
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Im bekannten Engadiner Kurort St. Moritz besitzt auch die
Schweiz einen schiefen Turm. Es ist der alte Kirchturm, der
aqs dem lahre 1573 stamrnt.

59



sich im Glcichgcn"icht. Venuche dies mit eincm Rechtcck!
Ziehe darin aic OeiCen Diagonalent öa, wo sie sich schnpiden,

ist der SchwerpunkL
So besita auch jeder Körper eineo Schwerpunkt, der sich im
Innern des Körpers befindet, Denken wir uns einmal einen
viereckigen Turm, der ein Prisma bildet! In diesem Prisma
erhalten wir den Schwerpunkt, indem wir zwei Körperdiago
nalen ziehen (siehe io der Figur Seite 6l von A nach G und
von B nach H). Im Schnittpunkt dieser Raumdiagonalen er-
halten wir den Schwerpunkt.
Nun füLlrren wir einen Versuch aüs. Wir basteln aus Draht die
Kanten eines Prismas. Dann verbinden wir die Punkte A und
G, B uod H mit Drähten, welche den Raumdiagonalen ent-
sprechen. Im Schnittpunkt der beiden Drähte, also im Schwer-
punkt, des Prismas hängen, wir einen Faden mit einem klei-
nea Gewicht auf. Kippen wir nun dieses Prisma langsam um
eine Kante! Nach einigen Venuchen beobachten wir folgen-
des: Kommt der Faden mit dem Gewicbt auBerhalb det
Grundfläche zu liegen, so kippt das Prisma um. Liegt das Ge-
wicht aber innerhalb der Grundfläche, so fällt das Prisma in
seine unprüngliche Lagie zurück.
So ist es auch beim Zylnder, Der Unterschied liegt nur darin,
daß ein Zylitder um einen Punkt gekippt wird, wäbrend wir
das Prisma um eine Seite der Grundfläche drehten.
Und ähnlich liegen nun auch die Verhältnisse bei den schiefen
Türmen. Läge der Körperschwerpunkt dieser Titme auBer-

halb der Grundfläche, würden sie umkippen. Da er aber bei
den Türmen von Bologna, Pisa usw. immer noch innerhalb
der Grundfläcbc liegt, fallen sie nicht um. B./R.

Durch Ziehen der Diagonalen wird der Schwerpunkt (S)

eines Rechtecks bestimmt,
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Bestimmen des Körpa-
Schwerpunktes (S) durch Zie-
hen der Raum-Diagonalen.

Drahtgestell in Fonn eines
Prismas. Im Schwerpunkt
(S) wird an einem Faden ein
kleines Gewicht aulgehänst,

Solange der Körper-Schv,erpunkt innerhalb der Grundflü-
che liegt, föllt das Prisma in seine ursprüngliche Leqe zurück
(oder löllt ein Körper auf lester Grundlage nicht unr). Komnrt
aber der Schwerpunkt auperhalb der Grundlläche zu liegen,
so kippt das Prisnto utn. - So verhäb es sich auch bei den
schielen Türmen,
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Kalte 1. Kann nicht für die ganze Schweiz eine einheitliche
Vorhersage ausgegeben verden, wird in der Regel diese ein-
I ac hste Einte ilung v e r w endet.

Die cchweizcrischen Wetterzonen

Bekanntlich ist das Wetter in den verschiedenen Gegenden
der Schweiz oft recht untenchiedlich. Je nach der Wetterlage
werden deshalb die Vorhersagen der Meteorologischen Zen-
tralanstalt aufgeteilt und für einzelne Gebiote gesondert aus-
gearbeitet. - Seit dem Frühjahr 1953 benützt die Schweizeri-
sche Wetterwarte eine Einteilung der Schweiz in Prognooen-
bezirke, wie sie auf unsern drei Kärtchen dargestelll sind.
Sofern nicht für die ganze Schweiz eine einheitliche Vorher-
sage ausgegeben werden kann, wird in der Regel die einfach-
ste Einteilung, wie sie auf Karte I dargestellt ist, verwendet.
Für gewisse Wetterlagen genügt aber diese großräumige Un-
terteilung nicht. So wird beispielsweise bei Föhn meist die
Einteilung der Karte 2, bei Nebel oder Hochnebel diejenige
der Karte 3 verwendet. Anhand der Karten kann der Be-
nützer der Wettervorhersagen rasch ersehen, zu welchem Ge-
biet eine Gegend gehör.t, deren Wetter ihn interessierl
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Korte 2 zeigt schon eine eingehendere Einteilang der Il/etter-
zonen.

3 gibt dann die eingehendste Einteilung der venchie-
Prognosenbe4irke.

Karte
denen



Pfcrderennen auf Sccn

So unglaublich es vielen von euch zuerst vorkommen mag, ist
es tatsächlich doch so, daß auf Seen Pferderennen abgehalten

werden. Nur finden natürlich diese Rennen im Winter statt'
wenn die Seen zugefroren sind.
Gewiß werden einige von euch aber auch jetzt noch Bedenken

haben, weil sie sich fast nicht vorstellen können, daß eine

Eisdecke nicht einbrichtt, wenn da ein Roß auf ibr daherge-

stampft kommt, mehr noch, wgnn sogar eine ganze Anzahl
Pferde in wildem Galopp über das Eis hinwegjagt.
Und doch hält das Eis stand. Seit vielen Jahren schon finden
im Winter auf dem zugefrorenen St.-Moritzerse€ und dpm
Obersee in Arosa (beide rund lE00 m hoch gelegen) solche

Pferderennen statt. Und nie ist die Eisdecke eingebrochen
und wird es auch ferncrhin nicht.
Die Pferde galoppieren nartürlich nicht auf dem glatten Eis.

Pferderennen auf dem Obersee in Arosa GR. Ein Feld feuri-
ger Pferde jogt um die Kurve.

:tif ili t l

'rf til! [ I
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Hier sehen v,ir ein Plerderenncn uul dem St.-Morita.erset' im
Engadin.

Die Piste muß vorher mit viel Arbeit für die Rennen herge-
richtet werden. Auf die glatte Eisfläche wird Schnee gewor-
fen, wenn nicht schon solcher darauf liegt. f)ieser wird durch
Traktoren mit Eggen ausgeebnet und nachher - gewöhnlich
durch Schüler der obern Klassen - mit Schuhen und Skiern
festgestampft und noch besser ausgeebnet, damit eine ladel-
lose Pferde-Rennbahn entsteht.
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Wio roichno ich Googrrphl.lcrt n?

Nehmcn wir an, drcr Kantoa Schwf rei zu zeichncnl Nun legt
man auf seinc Geographickaf,tc ein dünres Papior und paust
Gtonan, Flüsse und Sce,n durch. übcr diese Zcichnung lo4
man cin quadratischce Netz (besitzt man einc a,ltc Gcographic-
kartc, die nicht m€hr gobrauch wird, knnn das Naz gleich
auf dicser Karte gpacichnot werden). Am Endo der Linien
bring man Nnmrnef,tr an. Jazt kann rnit Leichtigkeit der Kan-
ton auf ein Zcichnungpblatt übertragen wc'rdcn. Auf dicsem
zcichnot man nämlich auch cin Netz, aber mit größe'rn Qua-
&aten (vicllsicht einfach das Lincal zwei- oder drcimal für
cin Häuschen überdreheo).
Nun kenn man Dur mit dem Bild auf dcr klaincn Lincatur
ve,rgleichcn, und bald ist dor Kanton auf das 2pigfiaungsblatt
(oder in der Schule auf dic Wandtafel) übortragea.
Bcrgc, Ortschaftcn usw. sind nachhcr leicht einzuzeichncn,
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Um sich besser einprägen zu könncn, was von dieser oder je-
ner Ortschaft zu sagien ist, zeichnet man neben dem betreffe.lr-
den Ort Ueine Symbole. Bei Küßnacht find€st du z. B. ein
Glas, weil hier eine Glasfabrik ist. Die Armbrust erinned an
Geßlers Tod in der Hohlen Gasse. Das Ringlein mit dem
Kreuz zeigt die Astridkapelle. Die Koffer bei Gersau, Brun-
nen, Oberiberg, Einsiedeln rveisen auf Fremdenorte bin, Wo
sich Institute oder Kollegien befiaden, zeichnet man ein Buch
(in der kleine,n Zeichnung konnten wir es abor bei Ingenbohl
und Schwyz nicht mehr anbringpn). Die ,Blitzc'bei Altendorf,
Siebnen und Rempen bezeichnen Kraftwerke. Tisch und Stuhl
in der March sagen, daß hier große Möbelfabriken sind. Die
Steine am Südhang des RoBberges deuten den Goldauer Berg-
sturz vom Jah.re 1806 an.
Über der Zeichnung befinden sich ein paar Jahrzahlen, die
mit dem Kanton Schwyz im Zusammenhang stchen. l24O er-
hielt das Laxl einco Freihpitsbrief, l29l Bundeogründung mit
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Uri und Unterwatden, 1315 Erneuerung dcs Bundcs in Bntn'
oen, 1436 Beginn des Alten Zürichkrieges, 1798 heldenhaftp
Kämpfe der Schwyzer gegen die Franzosen, 1799 Durch'
marsch der Armee des russischen Gemrals Suworow, 1806
Ber8pturz von Goldau. - Wenn es der Lehrer wünscht, köq-
nen noch weitere Gesöhichtsdaten beigefügt werden'
So erleichtern uns diese Angaben.das l,ernen des Geographie-
stoffes. Verwendpt man dazu noch Farben, z. B, Grewpn
grün, Eisenbahnen und Ortschaften rot, Berge braua, Berg-

straßen gelb usw,, wird das Kartenbild noch lebendiger uad
einprägsamer,

Wie entsleht einc Sonncnf inrtcrnir?

Am 15. Februar 1961 hatten wir in unserer Gegend eine fast
totalp Sonnenfinsternis. Hunderttausende standen an ien€m
Februarmorgen mit rußgeschwärzten Gläsern oder andern
Schutzmitrcln im Freien oder an Fenstern und verfol4en ge'
spannt das interessante Naturschauspiel, - Wer es damals mit-
erlebte, wird sich noch gut erinnern, wie die Sonne langsam
von rechts her wrdcclat wurde, immer meht bis man scbließ-
lich von der Sonnenkugel nur noch eine gnn" schmale Sichel
sah. Dann wanderte der Mondschatten immer weiter nacb
links, bis wir nach niclrt ganz zwei Stunden wieder das volle
Antlitz unserer lieben Sonne bewundern konnten.
Wir zeigen auf der nächsten Seite den ganzen Ablauf dieser
Sonnenfinsternis in 24 Aufnahmen, die vom Observatorium
Neuenburg auf der Vue-des-Alpes in rund 1300 m Höhe auf-
genommen wurden. In regelmäßige.n Zeitabständen, zwischen
7.53 Uhr und 9.4E Uhr, pho,tographierte man das Sonnenbild,
so daß man schließlich diese interessante Bildreihe erhielt.
Wie entstelrt nun eigentlich eine Sonnenfinsternis?
Eine solche kann nur beobachtet werden, wenn der Neumond
zwischen Sonne und Erde steht. Dadurch wirft der Mond
einen Schatten auf die Erde. Man unterscheidet zwischen
Kern- und Halbschatten. In Gegenden, in denen man nichts
mehr von der Sonne sieht, liegt man im Kernschatten. Wer
noch Licht von Teilen der Sonne erhält, lieg im Halbschatten.
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Der Mondschatten. Der Mond empföngt sein Licht von der
Sonne und zeigt daher eine beleuchtete und eine unbeleuch-
tete Seite. Er wirft einen Schatten in den lleltenraum hinaus,
An diesem lassen sich awei Teile unterscheiden. Der innere
Teil, der kein Licht mehr von der Sonne erhölt, heiBt Kern-
sclntten, der öußere Teil, der noch Sonnenlicht emplöngt,
heipt Halbschatten.

lVie eine Sonnenfinsternis entsteht. Befindet sich der Mond
auf seiner Bahn zwischen Sonne und Erde, wirlt er einen
Sclutten auf die Erde. Im Bereiche des Kernschattens kann
man die Sonne nicht mehr sehen; wir haben eine totale Son-
nenfinsternis. Im Halbschatten sind nur Teile der Sonne ver-
finstert; man spricht von einer partiellen (teilveeisen) Sonnen-
finsternis. Im Februar 196I hatten wir in der Schweiz eine
nahezu totale Sonnenfinsternis.

Bei der Sonnenfinsternis von 1961 lag das Kernschattengebiet
südlich der Schweiz. Wir waren im angrenzenden Halbschat-
tengebiet, konntpn also nahezu eine vollständige Sonnenfin-
sterais erleben.
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Flugrugc lm Windkenal

Dic heutige Flugzeugentwicklung verlangt immer schrrcllere
Apparate. Wir besitzen ja jetzt schon viele Maschinen, die
schneller sind als der Schall, dcr in dor Sekunde rund 333 m
zurticklegt"
Scbnellere Flugzeuge führen aber auch zu imrner größerer
Materialbeanspruchung, weil der Luftwiderstand mit anrfh-
rncnder Geschwindigkeit sehr stark ansteigt.
Da spielt vor allem auch die Form des Flugzeuges eirc sehr
große Rolle. Ungünstige Bauformen müsscn möglichst ve,r-
mieden werdcn, - Noch vor 30 Jahren gab es beispielsweisc
keine einziehbarco Fahrgpstelle. Bei den heutigen modernen
Flugzeugen werdcn die Räder während dcs Fluges immor ein-
gezog€n, um den Luftwid€rstand zu verringern. Je größcr
diescr ist, um so stärkerc Motoren müsson vorhanden sein,
um eirt bestimmttc Geschwindigkeit zu erreichen,
Es ist nun Aufgabe der Konstrukteure, die günstigsten Formen
voref,st durch Berechnungen zu ermitteln. Es würde aber Jah-
re aogsstrengtor Aöeit braucben, wenn man die komplizier-
ten Zusamrneohänge allein nur auf dem Papier. untersucbcn
könnte. Und daan wäre es immer noch fraglich, ob diese Be-
rechnungen am Schlusse wirklich mit den tatsächlichen prak
tischen Verhältnissen übereinstimmen würd€n.
Es gibt nun aber Hilfsmittel, mit denen man in der Lage ist,
durch Modell-Versuche ähnliche Auftriebs- und Widerstands-
verhältnisse zu erzeugen, wie sie später am fertigen Flugzeug
auftreten werdcn. Eines dieser Mittel ist der sogenantte Wind-
kanal. Über ihn will ich dir kurz einiges erzählen.
Hältst du deine Hand aus dem Fenster des fahrönden Zuges,
so spürst du einen Luftwiderstand, der je nach der Handhal-
tung größer oder kleiner ist. Den gl'eichen Widerstand kannst
du erhalten, wenn du z. B. mit einem Ventilator Luft gpgen
die stillstehende Hand bläsest. Es ist also dasselbe, ob du die
Hand sehr schnell durch die stillstehende Luft führst oder
wpnn du einen Luftstrom gegpn die stillstehende Hand be-
wegst.
Darauf beruhen die Vercuche in den Windkanälen. Das Flug-
zeug - oder das verkl,einerte Modell davon - steht hier stillt
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Um die giinstigsten Formen und die lliderstandsfiilügkeit
neucr FluRaeu.qe zu priilen, u"ertlen nitht nur theorelische
Berec'ltrtungcn, sondern attclt proktis<'lte Vetsuche ntit Model-
le n oder sogrtr ntit ganzen Flugzeugen itt sogenanttten Wind'
kaniilcn au.r,qeliiltrt. Hier .sehcn wir die Flttgzcug-V crsttclts-

ttrt.strrlt t'cttt Clnluis-Merdtn bei Pari's. Vorn die 6 gro13en

Sartglöclter ( gcschlos,ten) lür die Verttilatorett'
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Ein Düsenflugzeug in einent Windkanal in Langley Field,
Virginia USA. Die Photos 5.73 und 74 wurden uns durch die
,Interavia', Genl, zur Verlügung gestellt,

und die Luft wird bewegt. Man suclrt den Luftstrom so groß
zu machen, daß er der Geschwindigkeit des FlugzeugEs ent-
spricht. Wenn nämlich ein Flugzeug für eine Geschwindigkeit
von beispielsweise 1000 km in der Stunde gebaut werden soll,
so ist es natürlich sehr wichtig, zu wissen, welche Flügel- und
Profilformen sich dazu am besten eignen.
Um in einem Windkanal einen Luftstrom von dieser gewalti-
gen Geschwindigkei:t zu erzeugen, braucht es aber einen sehr
kräftigen Ventilator. Seite 74 siehst du das Ventilaforrad eines
großen Windkanals in Amerika. Die einzelnen Flügel sind
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größer als der Maon, der im Rohr steht.
Aber auch mit solchen Ventilatoren können die Untersuchun-
gen Dur an Modellen ausgeführt werden, das heißt: man muß
hier die zu un{ersuchenden Teile - z, B. die Tragflächen - in
einem bestimmten Maßstab verkleinern, damit sie in den
Luftkanal eingcbaut werden können. Dcnn bei solch großen
Anlagen wird der ganze Luftstrom durch ein Rohr, dea Wind-
kanal, eiugeschalt, und der Ventilator bläst nicht etwa in
den freien Raum hinaus.
E gtbt zwar Windkanäle, in deren nicht nur Modelle, soa-
dern sogar Flugzeuge in nati.irlicher GröBe geprüft werden
können.

Das riesige Ventilatorrad eines llindkanals. Die einzelnen
Flügel sind größer als ein Mann.



Hier sehen wir 5 der 6 Ventilatoren des Windkanals in der
Flugzeug-Yersuchsanstalt von Chalais'Meudon bei Paris. Mit
diesen können llinde bis Orkanstärke erzeugt werden.
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Die zu messenden Kräfte werden durch Vorrichtunge.lr, wel'
che in den Abstützstreben angebracht sind, auf Meßwaagen
übertragen. Diese sind in einem besondorn Raum unterge-
bracht, welcher sich außerhalb des Kanals befindet; denn
wenn solch riesige Ventilatoren blasen, würde ein Mensch
weggefegt.
Mittels sinnreicher Apparate ist es sogar möglich, die Luft-
strömung sichtbar zu machen und zu photographieren. Da ge-

ben einem die Versuche im Windkanal auch anschauliche,
*e.rtvolle Aufschlüsse.
Natürlich hat man nicht in allen Ländern so viel Geld wie in
Amerika, um derart große Windkanäle bauen zu können.
Denn solche kosten Millionen von Franken. Man hat aber
Berechnungsverfahren, welcbe gestatten, die an kleinen Flug-
modellen gemachten Messungen auf die wirklichen Verhält-
nisse zu übertragcn. Selbstverständlich müsscn dann die5g Ms-
delle sehr genau hergestellt sein, so daß auch sie im verklei-
nerten Maßstab absolut der Gro&Ausfi.ihrung ähnlich sind.
Aus den bisherigea Erklärungen magst du gesehen habcn, daß
es ungeheure Kleinarbeit braucht, bis alle notwendigen Vor-
untersuchungen ausgeführrt sind, um dann den Konstrukteuren
und Zeichnern die eotsprechendon Angaben liefern zu kön-
nen. Erst wenn von den Leuten im Windkanal-Laboratorium
die viele'n Tabellen- und Kurvenblätter vorliepn, kann man
mit der Konstruktionsarb,eit auf dem Papier beginrrcn. Wih-
rend dieser Teit treteD, aber imnrr wieder weitere Fraeren auf,
weil unter Umständea die Rumpf- oder dic Flügelform abge-
ändert werden muß. Und schon ist ein neues Modell herzu-
stellen und im Windkanal auszuprobieren,
Windkanäle, in die ganze Flugzeuge hineingrstellt werden
können, gibt es nur wenip auf der Wclt. In dcr Schweiz ha-
ben wir keinen solchen Windkanal, denn bci uns werdcn nur
wenige Flugzeugc gebaut. Dafür besitzen wir an dcr Eidge-
nässischen Technischen Hochschule in Zürich sowie im Flug-
zeugwerk Emmen bei Luzern je einen Kanal, dcr die Unter-
suchungen an Modcllen und Flugzeugleilen ermöglicht.
Obne Windkanäle wäre die ungeahnt schnelle Entwick-
lung der Fluetcchnik, wie wir sie in den letzten Jahren erlebt
haben, nicht möglich.
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lmmer höher, immer schnellerl

Mit dem Raketenflugzeug X I5 erreichte der amerikanische
Fliegermajor White eine Geschwindigkeit von 4264 km in der
Stunde und stieg mit der Maschine, die von einem Bomber in
13 500 m Höhe getagen wurde, in rund 45 km Höhe hinauf.
(Bis zum Erscheinen des Kalenders sind vielleicht schon wie'
der neue Rekorde erreicht worden.) Auf dem Bild sehen wir
Major White beim Verlassen der X 15 nach dem Rekordflug.
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Ein orlginollcr Flugrhafrn

bcfindct sich in San Francisco an der Wcgküste der Vcreinig-
ten Staaten von Amerika.
Vom sechseckigen Aufnahme- und Abfertigungsgcbäude in
der Mitte führen an dren Eckon des Gebäudcs sechs Ausgänge
zu deo Flugzcugen, Die Zugi^rrgc naerden drnn utrtertcilt in
je eincn Zugang zu rvei Flugzeugen. Diese Verbindungsgänge
zu den Maschinen sind gedeckt und können in der Höhe und
nach der Scite verstellt werdcn, dnmil sis sich Sgrau dcn par-
kicrendcn Maschinen anpassen,
Auf dem Bild sieht man, wii ebcn fünf DC-E-Maschinen ab'
gcdertigt werdcn.
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Schon 5fll 0fl1- Bsuchcr lm Vc*chrghaul dor Schuchl

Ende Juni 1959 hat das Verkehrshaus der Schweiz in Luzcrn
seine Tore geöffnet und rund zwei Jahre später, am 23. Juli
1961, traf dort schon der 500 000ste Besucher ein.
Wer hätte bei der Eröffnung gedacht, daß diese Ausstellung
innert so kurzer 7*it von einer halben Million MenscliBn be-
sucb,t würde! Das Verkehrshaus ist damit das meist besuchte
Museum der Schweiz.
Allerdings, wer es schon durchwaodert hat, begreift ohne wei-
teres, daß es ein solch lebhaftes Interess€ bei jung und alt fin-
dct. Aus den verschiedenen Gebieten des Verkchrs, nie Eisen-

Gesamtansicht des Verkehrshauses der Schweiz in Luzern.
I Eingang mit Bibliothek, 2 Verbindungshalle mit der Modell-
bahnanlage Gotthard, 3 Halle Bau und Betieb der Eisen-
bahnen, 4 Halle Rollmaterial, 5 llerkstatt, 6 llalle Strafen-
verkehr, 7 Konf erenzsaal, 8 Halle Luftfahrt, Schilf ahrt, Frem-
denverkehr, 9 llalle Nachrichtenverkehr, I0 Garten mit Re-
staurant (Dampfschiff ,RiSf ), 11 Yerbindungshalle.

Aul dem farbigen Bild nebenan sehen wir das Verkehrshaus
der Schweiz, mit Vierwaldstöttersee und Pilatus.
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Hier sehen wir Kinder beim Telephonieren.



bahn, Schiffahrt, Flugwesen, Straßenverkehr, Nachrichten'
dienst durch Post, Telephon und Telegraph, sind Original-Ver-
kehrsmittel, Modelle und Bilder in reicher Auswahl zu sehen.

Und vieles davon kann in Botrieb gesetzt werden, um das Vor-
geführte eindrücklich darzustellen.
Da fahren Güter- und Personenzüge in einem riesigen Modell
der Gotthard-Nordrampe durch die vielen Kurven und Kehr-
tunnels den Berg hinan oder hinab. Dort wird eine Dampf-
lokomotive in Betrieb gesetzt, damit man genau sieht, wie
die Geschichte funktioniert. Hier telephonieren zwei Kinder
an richtigen Apparaten und können genau sehen, wie das au'
tomatische Telephon die Nummern wählt, Wieder an einem
andern Ort ist ein kleines FBrnsehstudio, in dem man sich sel-

ber im Fernsehapparat bestaunen kann. So wären der inter-
essanten Dinge noch viele, viele aufzuzählen.



Wcr das Muscum schon becucht hat, wird gut begrpifea, da8
es Leute gibt, die es vier-, filaf-, ja ss6qa zehnmal bcsucbn
gingen, weil sie bei der getrauen Besichtiguag irnmef r4'i€dgy
neue interecsante Dinge entdeckten.

Dic Lendcpirtln von Zürich-Kloten

Damit Flugzeuge je nach den vorbsrrschenden Windverüält-
nissen möglichst vorteilhaft staften oder landen könncn, ist es

Das äaximale Abfluggewicht einer DC-8 betägt rund I3S
Tonnen, das entspricht dem Gewicht von 8 Trantwagen, die
mit 100 Personen besetzt cind. Deshalb müssen die Ftugpisten
sehr stark gebaut sein. - Die Blindlandepiste von Klotei weist
einen 30 cm dicken igetonboden auf.
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auf vielea Flugplätzen nötig, Pistcn in verschiedenpn Richtun-
gen anzulegea
Dies ist auch auf dem interkontincntalen Flughafen Zürich-
Kloten der Fall, wo die großeo Hauptpisten in den vier Haupt-
himmlsrichtungen gebaut werden mu&pn.
Diese Pisten müsscn sehr tragfähig sein, da ja die riesigen Ma-
schinen, wie z. B. die DC-8, bei voller Belastung ein Gewicht
von über 10O Tonnen aufweisen- So ist der Betonboden der
Blindlandepiste von Kloten 30 cm dick. Den riesigen Ma-
terialverbrauch beim Bau dieser Landeplätze und die entspre-
chend hohen Kosten kannst du dir etwa vorstelle,n.
Auf unserem Bild Seite E3 sehen wir von links nach rechts
die 2rÄ km lange West-Ost-Piste.
Die breiüe Piste von links unten nach r€chts oben ist die Blind-
landepiste. Sie ist anfangs 1961 bedeutend verlängert wordcn,
und zwar in südlicher Richtung um 400 m und in nördlicher
Richtung um 700 m, so daß sie ietzt eine Länge von 3,7 km
aufweist,
Im Verhältnis zu diesea riesigen Pisten scheinen die großen
Flugplatzgebäude, vor allem das eigentlicbe Abfertigungsge-
bäude (ungefähr in der Mitte der Bildhöhe), nur klein.
Ein Besuch des Flugplatzes Zürich-Kloten ist immer hijchst
inberessant, besonders wenn fast fontlaufend Maschinen star-
ten und landen.

Elcktrirchc TEE-Züge dcr SBB

Die Bezeichnung TEE fi.ir gewisse Zügc ist dic Abkürzung für
Trans-Europ.Exprcss.
Die Bahnverwaltungen der 7 europäischen Staaten Belgien,
Deutschland, Frankreich, Holland, Italien, Luxemburg und
der Schweiz haben sich zusammeDgeschlossen, um durch
Spezialzüge eine besonders rasche und angenehmc Bahnver-
bindung zwischen rund 70 curopäischcn Städten zu schaffen,
Holland und die Schweiz bauten zusammen 5 solcher TEE-
Züge, wobei eine Amsterdamer Firma den mechanischen Teil
und die Dieselmotoren der Maschine erstellte, währcnd die
Industriegesellschaft Neuhausen die 3 Wagen und die AG
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So bequem reist\aan im TEE-Zug.

Photo: Schweiz. Industrie-Gcsellschaft, Neuhausen

Brown Boveri, Baden, dio elektrische Ausriistung besorgte.
Jeder dieser 5 TEE-Züge besteht aus einer Maschine und 3

Wagen, die miteinander verbunden sind.
Nun verkehrt ab l. Juli 1961 auf der Süecke Zürich-Gott-
hard-Mailand der erste von 4 TEBZügen, die mit elektrischer
Kraft geführt werden, I0teressant ist dabei vor allem, daß
trotz der verschiedenen Stromsysteme der europäischen Bah-
nen, der Zug in l,talien, Frankreich, österreich, Deutschland,
Belgien und Holland ohne Wechsel des Triebwagens verkeh-
ren kann.
Wenn einmal alle 4 Züw, gebaut sind, werden sie abwechs-
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lungsweise täglich die Strecken Zürich-Mailand-Paris und
Paris-Mailand-Zürich befahren.
Dabei wird zum erstcn Male auch in der Schweiz auf gewissen

Stnecken (Gotthardtunnel, Simplontunnel und zwischen Sierre
und Granges im Wallis) fahrplanmäßig mit 140 Stundenkilo-
metern gefahren, und zwischeo Dijon und Paris sogar mit 160

km in der Stunde.
Der Zug fährt ohne Halt von Zürich bis Lugano und - etwas
ganz Neues - ohne Halt über die Schweizer Grenz,e bei Chias-
so, indem die Zollabfertigung im Zug durchgeführt wird.
Um auf einem solchen TEE-Zrtg fahren zu können, muß man
eine Fahrkarte l. Klasse lösen und einen TEE-Zuschlag ent-
richten, der z. B. für dio Strrecke Zürich-Mailand 7 Franken
beträgt.

Bahn frci, auch bei hohcm Schncet

Viele unserer Bahnen, die auch im Winter verkehren, führen
in große Höhen hinauf, z. B. die Gotthardbahn in rund l10O
Meter, die Lötschbergbahn 1200 m, die Albulabahn 1800 m,
die Wengernalpbabn in rund 2000 m und die Rhätische Bahn
auf der Berninastrecke sogar auf 2256 m Höhe hinauf.
In diesen Höhen liegen im Winter oft riesige Schneemassen,
Die ZiEe müssen aber gleichwohl verkehren. Da heißt es

dann, den Schienenstrang vom Schnee zu räumen.
Zu diesem Zweck verwendet man starke Schneeschleuderma-
schinen, Langsam bahnen sich diese mit ihren Schaufeln einen
freien Weg durch die oft ungeheuren Schneemassen und
schleudern sie links und rechts der Fahrbahn zu großen Hau-
fen.
Du siehst auf unsern Bildern solche Schneeschleudern an
der Arbeit. Die eine Maschine gehört den Schweizerischen
Bundesbahnen. Auf Seite 90 ist sie abgebildet und beschrie-
ben. Diese Schneeschleuder komrnt hauptsächlich auf der
Gotthardstrecke zum Einsatz. Je nach den Schneeverhältnis-
sen, ob hoher, schwerer Schnee oder leichter Pulvenchnee
liegt, kommt die Maschine nur 2 km oder dann 20 km in der
Stunde voran.
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G ro B c Sc:|t nee st h I a tr d e rntusc l ti ttc d e r Sc |tv' e iz.e ri sc|t c n B u n des-

balrnen irn Be trieh ottf dcr Gotthardstrccke.
Im Winter sind die Geleisertnlagen un:ercr Baltncn' die ict

vielfach u'eit iibcr 1000 m ltinaulfiiltren, ntit gewaltigen
Scltneemasscn hedeckt. Da bcrltnen starke Scltnceschlcudern
cirtt n .f rcit n Wct liir dic Ziicc.
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Schneeschleudermaschine der SBB. Yorn sehen wir die beiden
Schleuderräder. Sie besitzen ie 7 Schaufeln, wovon 3 mit
Ktatzern ausgerüstet sind, In der Mitte der Schleuderräder
sind Spitzen angebracht, die zur Aullockerung des Schnees
bei Verwehungen oder Lawtnen dienen. Links und rechts yom
Schleuderkasten belinden sich Klappen, die heruntergestellt
werden können und dadurch die Räumung einer breitern
Strecke (bis zu 3,80 m) erlauben. Die Schleuderröder machen
320 Umdrehungen in der Minute. Der Schnee wird oben bei
den beiden Auswurfstellen hinausgeschleudert, und zwar kann
er abwechslungsweise nach links oder rechts oder nach beiden
Seiten geschleudert werden. Gewicht der Maschine: 30 Ton-
nen,
Die aul den Seiten 89,90 und 9I abgebildeten Schneeschleu-
dern wurden von der Schweizeristhen Inkomotiv- und Ma-
sc hinenl abrtk W interthur hergestellt.
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Auf den Winterlultrten über die Bernina liegt der Schnee
links und rechts olt mehrere Meter hoch. StarkeSchneeschleu-
dern haben für die Ziige einen Ileg gebahnt.

Die Wurfweite erreicht, je nach der Schneeart, 30-50 m.
Auch auf andern Bahnlinien, wie der Lötschbergbahn, der
Furka-Oberalp-Bahn, auf den verschiedenen Strecken der
Rhätischen Bahnen, der Wengernalp-Bahn usf. stehen ähnli-
che Schneeschleudern in BEtrieb.
Wenn wir im Winter solche Bahnstrecken befahren, sind wir
uns wohl selten b,ewußt, wie viel Arbeit es brauchte, in Bahn-
höfen und auf freien Strecken die Geleise freizuhalten, da-
mit uns der Zug ungehindert in rascher Fahrt an das Ziel un-
serer Reise bringen kann.
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Übrigens: mit ähnlichen Schnceverlüiltnisscn hat man olt bei
unsern grol3en Alpenstral3en zu rccltrten, v,ertrt sie im Friib
jahr oder Friihsommer f ür den Verkeltr geöllnet u,erden sol-
len. Auch du nzufi ntun nicht selttn nit Pickel. und Schaufel
oder ntit SlrafSert-Schneeschleudermascltinen die Pässe für den
V erkehr öffncn.

Unser Bild zeigt eine solche Sclttrceschlucltt kurz vor eincr Er-
ölfnu.ng der berültmten Su.ttenslraBe (ztuisclrcrt clem Kanlon
Uri und dent Berner Ohe rland). Die Schneenutuern Iinks und
reclüs der StralSe überragen die Höhe des Portuls beinr Schci-

Photo: Hans Blättler, Luzern
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Wieviel laßt ein Rhein-Schleppkahn?

Ja, da täuschen sich wohl viele l-eute. Sieht man einen sol.
chen mit Kohle beladenen Schleppkahn drunten im Hafen"
becken. ahnt man kaum, wieviel Tonnen Kohle da drin stek-
ken. Man vernimmt vielleicht, es seien 1200 Tonnen. Aber
\4'as sagt uns diese Zahl schon?
Könnten w'ir aber zuschauen, wenn diese Kohle von den Kran-
greifern herausgeholt und auf Eisenbahnwagen verladen rvird,
kämen wir aus dem Staunen nicht heraus. Wagen um Wagen
wird da vollgeladen, immer l5 Tonnen Kohle. Zehn, zwanzig,
dreißig. vierzig Wagen, ein ganzer Zug voll! Und doch ist das

Schiff erst zur Hälfte entleert. Noch einmal können vierzig
Eisenbahnwagen voll Kohle aus dem Schiffsrumpf herausge-
holt werden, dann erst ist dieser Schleppkahn vollständig aus-
geladen. Sehen wir die zwei Güterzüge mit je 40 Wügen Kohle,

Der ntit Kohle beladene Rhcinkahn ,Edclv'eiß' der Scht'eize-
risclten Reederei AG., Basel. Seine Trugliiltigkeit b(tögt 1382
Tottttett.
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Fassungsvermögen eines I 200-Tonnen-Schleppkahns, Von der
Größe dieser Schleppschilte hat man gewöhnlich keine rich-
tige Vorstellung. Da liegt z. B. ein Schleppkahn von 1200
Tonnen an der Halenmauer und wird ausgeladen, Das Schill
scheint dir nicht übertieben grop, Aber du wirst nicht wenig
erstaunt sein, wenn du siehst, daB man mit den Kohlen aus
diesem einzigen Kahn Eisenbahnwagen um Eisenbahnwagen

füllt, 10, 20, 30, noch mehr, 50, 60, 70, bis endlich 80 volle
IYagen - zu ie 15 Tonnen Ladegewicht - dastehen. Da be-
kommst du allgemach Respekt vor diesen ,Köhnen',

dann bekommen wir allgernach einen großen Respekt vor die-
sen ,Kähnen',
Natürlich gibt es auch kleinerc Schiffe, z. B. von 300 Tonnen
Fassungsvermögen; aber auch solche führen Güter für 20
Eisenbahnwagen zu je 15 Tonnea,
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Vor uns die Tanks, die Kohlenlager und die Geleiseanlagen
des Klybeckhalens am offenen Rhein. Dahinter, beim Gebdu-
de mit dem langen Dach, das Kleinhüninger Hafenbecken.
1960 betrug der Güterumschlag in den Rheinhölen von Basel,
Birslelder und Au bei Muttenz nahezu 7 Millionen Tonnen.
Es war ein Rekordjahr. Zu- und Wegtransport der Güter er-
forderten über 500 000 Eisenbahnwagen,

Nun begreifen wir aber auch, daß in unsern Rheinhäfen, seien
es dann diejenigen von Basel-Stadt oder von Baselland (in
Birsfelden und in der Au bei Muttenz), ein riesigär Zugsver-
kehr herrscht. Denn alle die Gilter, welche die Rheinschiffe
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Das Kleinhüninger Hafenbecken. Der weiße Pteil zeigt auf
einen Schleppkahn, der ungefähr 1200 Tonnen Kohle beför-
dein kann, Du siehst nuh verschiedene Schille von ungelähr
gleicher Größe, aber auch kleinere und gröSere. Der kleine
Fluß im Vordergrund, der in den Rhein einmündet, ist die
lfiese,

bringen oder rhcinabwärts transportieren, müssen von Zügen
befördcrt werden. 1960 betrug der Güterumschlag in den
Rhcinhäfen beider Basel insgesamt nahezu 7 Millionen Ton-
ncn, Es war ein Rekordjahr. Zurn Ztt- und Wegransport der
Güter wurden über 500 000 Eisenbahnwagen benötigt.

4 <Moia Frcundr 97



Unler Wasser um die Weltl

Die Vereinigten Staaten von Amerika besitzen schon mehrere
Unterseeboote, die durch Atomkraft betrieben werden. Das
hat den Vorteil, daß die Boote nicht immer wieder Treibstoff
aufnehmen müssen, sondern mit ihrer Atomkraft unglaublich
Iang fahren können.
Das größte dieser Atom-Un{terseeboote heißt ,Triton'. Dieses
Schiff hat im Jahre 1960 eine Reise um die Welt, vollständig
unter Wasser, also ohne jemals aufzutauchen, ausgeftihrt. -
Die Fahrt dauerte 84 Tage. Sie begann an der amerikanischen
Ostküste, führte durch den Südatlantik, dann durch die Ma-
gellanstraße (nahe der Südspi'tze Südamerikas), weiter in den
Großen oder Stillen Ozean, hierauf in den Indischen Ozean
und schließlich durch den Atlantik wieder zurück zum Aus-
gangspunkt der Fahrt in Amerika.

Der zentrale Kommando-Raum des Unterseebootes ,Triton'.
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ENGI,ANI)

ERAI{KREICIT

llann lährt man wohl im Zug von London nach Paris ohne
(lmsteigen am Ärmelkanal? - Unsere Kartenskizze zeigt den
Verlaul 1 des geplanten Tunnels, 2 der geplanten Riesen-
brücke zwischen Dover und Calais.

Tunnel oder Brlicke am Armelkanal ?

Wohl kein tecbnisches Bauvorhaben hat in Laufe der wech-
selvollen Zeiten den zuständigen Behörden und Regierungs-
stellen, sowohl in Frankreich wie in England, ein solch großes
Kopfzerbrechen bereitet wüe gerade das Ärmelkanal-Proiekt.
Immer wieder kam es zwischen den beidea Ländern zu Mei-
nungsverschiedenheiten über den Bau eines Kanaltunnels.
Wäbrend Frankreich frtiher, vor allem aus strategischen Grüa-
4en, für die Verwirklichung des Projektes eintrat, wobei an



dio Möelichkeit schneller und gesichcrtcr Truppen- und Ma-
terialtransporte von England nach Nordfrankreich gedacht
war, wollte Großbrifenni6n geine ,aplendid isolatiod, sein ,glän-
zendes Alleinsein', also die Unabhängigkeit, keinesfalls auf-
geben und zeigte daher wenig Lust, sich an das Festland anzu-
scbließen.
Inzwischen hat sich die Lage völlig gewandeh. Im Tnitalter
der Düsenflugzeugo und der Fernraketen ist der Armelkanal
vom militärischen Standpunkt aus bedeutuagslos geworden,
Dagegen ttitt der groBe wirtschaltliche Yorteil eines modernen
Verkehrsweges zwischen Dover und Calais jetzt, wo man
Europa bauen will, immer mehr in den Vordergrund. Der
Zeitverlust, der sich gegenwärtig durch den Wechsel der Ver-
kehrsmittel, durch Umsteigen und Umfrachten von der Eisen-
bahn aufs Schiff und umgekebrt ergibt, ist beträchtlich. Die
schon bestehenden Luftbrücken, d. h. der kombinierte Flug-
dienst der Silver City Airways, mit dem Passagiere und Fahr-
zeugc gleichzeitig über die Meerenge befördert werden, ist
äußerst rege, dürfte aber ftir einen späteren Massenverkehr
nicht allgemein in Frage kommen.
Die großen englischen Industrieunternehmungen, vor allem
die aufblühende Autoindustrie, die Reisegesellschaften, die
zahllosen Touristen und Kaufleute, sie alle haben den Wunsch
nach baldiger Verwirklichung einer Land-Schnellverbindung
Doverlalais. Dazu kommt noch das große Interesse, welches
weite Kreise Amerikas dem Projekt entgegenbringsn, und
schlie8lich will sich die internationale Suezkanalgesellschaft
am Bau des Tunnels beteiligen,
Man kann sich heute gar nicht mehr vorstellen, daß die Meer-
enge, die an ihrer schmalsten Stelle nur 32 km breit ist und
die sogar von vielen wagemutigen sportbegeisterten Männern
und Frauen schon durchschwommen wurde, weiterhin noch
eine so fühlbare Lücke zwischen den ausgedehnten englischen
und europäischen Verkehrsnetzen bilden soll. Der Tunnelbau
ist nun in der Tat spruchreif, und seine rasche Verwirklichung
kann nur Vorteile bringen, Millionen an Transportkocten kön-
nen eingespart werden, wenn auch der Warenverkehr nicht
mehr umständlich über See, sondern auf dem Landwege er-
folgen könntc.
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l Tannelfeißtück
2 Quergang
Sntnnelrülrren
l Lagernocken

6Eallasf{enl*aten

Projekt für eine Untersee-Tunnelbrücke zwischen Dover- und
Calais.
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Hier sehen wir einen Kanaltunnel, der im Meeresgrund ver-
löuft. In der Tunnelröhre verkeltren Schnellbahnzüge, mit
denen Fahrgäste und Autos befördert werden; es gibt also
keine besondere Fahrbahn für Autos, sondern diese werden
aul Wagen der Eisenbahn transportiert.
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Unscr Bild scito 102 EiSt cin Tunnelprojekt aus dcm fabre
1925. Es bandelt sich um einc Untersee-Tunnelbrücke db aus

viclen Teilstücken zusammcngB*tzt ist und auf großen Beton-
jochen ruhrt. In der einen Tunnelröhre fahren dire Z)ige von
der englischen Küste zur franzijsischen und in der andern von
Frankr,eich nach England.
Der neuestc Tunnelplan sieht einen reinen Eisenbahnstollen
vor (Abbildung Seito 103). Die Schnellbabnzüge werden be-
queme Wagen für die Fahrgäste, aber auch Spezialwagen für
Autos uqd Motorräder mit sich führen. Früher einmal war
vorgesehen, einen Doppelstock-Tunnel für die Eisenbahn mit
darüberliegcnder Autobahn zu erstellen. Dieser Plan wurde
aber endgültig fallen gelassen; denn diese Bauweise wäre zu
kostspielig geweserl Auch hätten sich große Schwicrigkeiten
hinsichtlich der Belüftung ergeben.
Projekte, welche den Kanal über dem Wasser, durch eine
Hochbrücke, überqueren wollten, bestanden schon seit 1889,
als ein Ingenieur Hersent einen solchen Brückenplan vorlegte.
Der Schweizer Ingenieur Julius Jäger entwarf 1932 ein Pro-
jekt, wonach der Kanal durch einen Damm in der Mitrc und
Brücken je vom englischen und franzäsischen Festland zum
Damm hinaus hätte bcfahren werden können.
In allerneuester 7*rt ist nun von einer englischen Baugssell-
schaft ein weiteres Projekt für eine rund 40 km langg Riesen-
brücke vorgelegt worden Diese moderne Hochbrücke, die
den Schiffsverkehr nicht behindern würde, soll 2 Fahrbahnen
für Eisenbahnzüge, 4 Autofahrbahnen und 2 Fahrbahnen ftir
leichte Motorfahrzeuge und für Radfahrer erhalüeo. Hohe
Mauern zur Seite der Fahrbahnen schützen die Fahrzeuge vor
Sturmwinden, die über den Armrelkanal dahinfegen.
Daß natürlich der Bau eincs Tunnels, wie auch der Hoch-
brücke riesige Summen verschlingen wird, ist leicht bcgreif-
lich. Man spricfuvon etwa 2 Milliarden Franken.
Wir sind gespannt, fi.ir welches der beiden Projekte, ob für
Tunnel oder Brücke, schließlich die Entscheidung fallen wird.

Ing. B. und H. von Römer, München.
Mit Zeichnungen der Verfasser.
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In Coventry (Ensland) wurde aul einem neugebauten Kauf-
haus ein DacbParkplatz lür mehrere hundert Personenwagen
errichtet. Auch Dächer umliegender Bureauhäuser wurden
als Parkplötze eingeichtet. Das ursprünglich als Parkplatz
vorgesehene Gebiet wurde statt dessen mit Böumen bepflona,t
und mit S pringb r unnen v ersehen.

ParkpläLe auf Haugdächern

Wohl in den mgisten Städten herrscht zu gewissen Zeiten
Mangel an Parkfl^?itzen, da die Zabl der Motorfahrzeuge ge-
wahig zugenommen hat. Oft aber hält es sehr schwierig, neue
Parkplätze zu schaffen.
In diescr Not ist man schon da und dort dazugekommen, so
gar auf Hausdächern droben Raum zum Parkiereo von Autos
einzurichten.
So hat man z. B. in Cove.ntry @ngland) auf einem neugebau-
ten Kaufüaus Dach-Parkplätze flir mehrere hundert Fahr-
Euge g€schaffen. Und ein Geschäftshaus in Salt Lake City
(USA) hat äuf seinem einstä'ckigen Lagerhaus eine flinfstcicki-
ge Garage eingerichtet, in der - mit den Parkplätzen auf dem
Hauedach - 542 Wagen eingestellt werd€n können.
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Die Armbanduhr, ein kleines Wunderwerk

Viele von er,rch besitzen jedenfalls eine Armbanduhr. Aber
bestimmt haben nur ganz wenige eine Ahnung, was für ein
Wunderwerk eigentlich eine solche Armbanduhr ist.
Wenn ihr das Gehäuse einer Uhr auf der Rückseite öffnet
(u as man zwar nie tun sollte, da sonst Staub eindringen kann),
so fällt euch gleich ein Rädchen in die Augen, das immer hin
und her schwingt. Es ist die sogenannte Unruhe. Dieses kleine
Rädchen dreht sich nun genauso schnell wie das Triebrad
einer Schnellzugslokomotive, die mit 90 km Geschwindigkeit
fährt. Während aber eine Lokomotive auf den Stationen im-
mer wieder anhalten und an den Endpunkten der Strecke kurz
revidiert werden kann, schwingt die Unruhe der Taschenuhr
immerzu, Tag und Nacht, Woche um Woche, jahrein und
jahraus, of! sogar viele Jahre lang. Könnte das kieine Räd-

l-, I
!l'l1i-i
,l

Die Unrtrhe eirtcr Tascltenrrhr (dus kleirte Riidclten, das int-
mer hin und lter schx,ingtl drcht sich genau.to.schnell v'ie das
Triebrttd einer Schnellzugslokomotive, die mit 90 km Ge-
schwindigkeit fährt.
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Ries e nleist un g d er kleircn
Unruhe.
Könnte das kleine Räd-
chen aus seinem Gehöuse
herailsffeten und immer
in gleicher Richtung tort-
wondern. würde es on
einem Tas 432 000
S c hritt che n zurüc kle g en,
was einer Strecke von 20
km entspricht. 7n 5r/2 lah-
ren entspröche dies einer
Reise urn die Welt. Eat
ein Auto 250 000 km
zurückgelegt,wird man
es ohne weiteres ,in den
Ruhestand veßetzen'.
Auf dieser StecEe ha
sich ein Rad des Autos
I20millionenmal ge-
dreht, genauso olt wie
die Unruhe ciner Ta-
schenuhr in einem halben
lahr. Wir wüiden schim?-
fen, wenn wir unsere
(Jhren nach einem halben
tahr schon zum ,alten
Eisen'werfen müPtenl

chen aus seinem Gehäuse herauskommen und sich auf die

Wanderschaft begeben, imrnar in gleicher Richtung (nicht bin
und zurück, wie die Unruhe schwingt), dann legto es an einem
einzigren Tag 432 00O Schrittchen (Schwingpngen) zurück, und

db, kleinen Schrittchen entspr:ichen gesamthaft einer Strecke

von 20 Kilometem. In rund srk Jahrct würde die zurückge'
legte Strecke 40OOO km betragen, was dem Erdumfang ent-
spricht. Unser klcines Rädchen hätte also eine Reix 'm die

Welt gBmacht. Nicht wahr, kaum zu glaubea!
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In kleinen ahren werden Schröubchen verwendet, die von
blopem Auge koum sichtbar sbrd. Und doch besitzt iedes ein
tadclloses Gewinde und ein leines Köplchen. - In eincm ein-
ligen Fingerhut könnte man 50000 solcher Schröabchen ver-
sorgen.

Aber dag ist noch aicht das Erstaualiche an di€sor Unruhe.
Welchcs ist die Kraft, die diese Maschinc in Beweguqg seta?
Sb ist go wind& da8 sie sich zahlenm&ißig kaum ausdrük-
keo läßt. Sie beträgt nämlich nw I Hundertmillionstel PS,
also dea huodertmillionsten Teil einer pfcrdckraft. Wctchc
Mrschinc aöeitct mit solch unglaublich Fringer Kraft, wic
sb dic Uhrfeder besitrt, welchc die Unruho in Bcwcgung
üü? -
Doch aoch mchr des Wuodeöaroat
In tleinetr Uhren werdeo Scbrauben yerwcndet, die von blo
ßco Auge kaun eichtbar sird. In eiacm cinzigeo Fingerhut
kännte man 5O 0ü) solch kleiner Schräubchen lrcrsor&n.
Stell dir einmal vor, wie winzig klein dics€ Dingerchen rcin
müsmt Und doch besitzt iedes davoo cin tadeUod€s Gewindc
und ein fein goschliffenes Köpfchca. Ccwisse Uhröestaneeile
müssen noch'feiner ausgearbeitet eein, auf den tausendsten
Teil eines Millimacrs gcnau. Nimn eiual deirco Magstab
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Die Feder, mit der die Bev'e-
gungen der Unrulte reguliert
werden, ist aus f eitlslenx
Stahl hergestellt. 14ollte ntan
1 kg davon kaufen, köme es

aul etwa 30 000 Fr. zu ste-
Ircn.

Unten:
Die Unruhe einer Tusthen-
uhr und ein ReilSnagel im
gleic hen M aBstab ve r gröl3ert'

und schau dir darauf einen Millimeter an! Nun denke dir, du

müßtest diese winzige kleine Strecke noch in 10 Teile eintei'
len. Du schautest mich wohl ungehalten an und würdest sa-

gen: oDas ist ja - verrücktlo Und doch ist dies nicht so

schlimm. Wie aber, wenn du dein Millimeterchen in 1000

Stücklein einteilen müßtest! Das ist 50mal dünner als ein

Menschenhaar, das ntan oft kaum sieht'
Das mag dir einen Begriff geben, mirt welch unglaublicher Ge-

nauigkeit Uhrenfabriken und Uhrenmacher zu arbeiten ha-

ben. (Es sei bei dieser Gelegenheit gleich noch erwähnt, daß

ein Uhrenmacher zur gewissenhaften Ausführung seines Be-

rufes etwa 1000 Werkzeuge und Apparate benötigt!!)
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Auf der Unruhe, dem Rädchen, von dem wir ebea gcsprochco
haben, sita eine Feder zur Regulierung der Unruhe.Bewegun-
gen. (Es ist nicht etwa" wie man meislens meint, die Feder, mit
der die [Jhr aufgezogen wird. Diese Feder ist viel gröBer und
ist nicht sichtbar.) Diese Unruh-Feder ist sehr klein und fEiu
(sie wicg oft etwa 2 Tausendstel Gramm. Ihre Herstellung ist
eine sehr kompliziertte und teure. Wolltc m"n I Kilo von die-
sem feinea Stahl kaufen, käme er auf rund 30 000 Frankea zu
stehen.
Und jetzt das Merkwürdige! Wir alle erwarten ganz sclbst-
verständlich, daß dieses kleine, feine Werk allen möglichen
Strapazen und Temperaturunterschieden usf. gewachsen sci
und viele Jahre leng seinen Dienst leiste. Wir sind uas gar
nicht bewußt, was für einc ungeheure Leistlng dies bedeutet.
Ziohen wir beispielsweise einen Vergleich mit einem Auto! Da
betrachtet man es doch als selbstversrändlich, daß ein Wagen,
der viel gefahren wird, jedes Jahr einmal ganz gründlich re-
vidiert wird. Und hat ein Wagen einmal sagen wir - 250 000
km zurückgelegf, dann zählt man ihn zum altea Eisen. Auf
250000 km hat sich ein Rad dieses Autos l2Omillionenmal
gedrebt. Genauso oft aber dreht sich db Unruhe einer Ta-
scbenuhr in einem halben lahr. Mü8te man aber eine Uhr
nacb einem halbcn Jahr schon zum alten Eise,n werfen, dann
würden wir wohl schrecklich aufbegehren. Wir würdea selbst
noch schimpfen, wenn wir sie rrach fünl Jahren wegwerfen
müßten. Und doch hätto die Unruhe dann 1g-u1 -"*
Schwingungen ausgeführl als das Auüorad Dreüungen ge
macht hat!

Ich glaube, weon wir allc diese Dinge richtig übcrlegen, dana
haben wir künftigüh vor utrserer Armbanduhr cinen viel grä-
ßeren Respett und tragen zu ihr sicher auch viel mehr Sorge.
Und fehlt ihr einmal etwas, daß wir sie zum Uhrendobtor
bringen mtissen, dann haben wir das nötige Verständnis und
schimpfen nicht gleich übcr dio,lumpigo Zwiebal,. Wer eolch
gewaltige Leistungen vollbringt und dabei so ungcooin foin
gebaut ist, verdient doch mehr Respekf
F,s schadet vielleicht gar nictrts, wenn wir dir hicr ein paar
,Qeundheiteregeln' für deine Armbanduh mitgeben Sie kitn-
tt2



Einc gute Armbanduhr ist ein feines Kututwerk. Es gibt Teile
an ihr, die oul einen Tausendstelsmillimeter genou gearbeitet
sind. - Behandle deshalb deine Uhr nicht wie ein Spielzeug'
sondern trage Sorge zu ihr!

non viclleicht mithelfon, die Löbensdauer deiner Uhr bedeu-
tcnd zu erhöhpn,

l.Zic,ha die Uhr it'en Tag morgens zur selben Stunde auf!
2. Schütze sio vor Fall, Stoß, heftigen Temperaturschwankun-

gen und magnotischen EinIlüssen!
3. Wird die Uhr längere Z6it nicht gebraucht. so zioho sie

trotzdem auf, weil soast das Öl rrcrhara!
4. St€ht gb still, so versuche sie nicht durch Selbsthilfe zu re-

parieren. Bringe sie dem Uhrenfachmann!
5. Wie jede andere Maschino sollte man auch die Uhr von

7*it an Zcit beim tücbtigen Ubrenmacher gründlich nach-
schen lassen.

Illustrationen und Zahlcnangaben sind - alil Qsashmigung
des Schweizcriscben Ubrmacherverbandes - dcm Prrospckt

"Dic Wohltat 666 Pünktlicbkeit' €ntnomoctL
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Hohe Bauwcr*o

Das Enplrc-Sla&'Glcbäudc ln NcwYo* bt mit 3fl) r! Ilöho das hö,chto
ffiäudc dcr Welt. - Der 3OO m troho Elfffio lD Pr&, 18E9 crbaut,
war langp das höch$tc Bauwcrt Europas. - Dic boiden Erüclontllmc
der Goldcn GalcEöng#lckc ltr g.ü Frrßlrco crroi*rcn dic unglaub-
ti Höhc von ?.?il m, - Dic Kölncr Doo.Tlhno crrpic.hn cinc IIöäc
von 157 m; dic Kepcl &r Pco3rrldrchc h Ron atcüt Eicir 132 m hocü,
der Bctnd Mhrtoltüro, dcr lächst Kkcütu'rm dcr Schweiz, 100 m, -
Dic nitchttgc CAeops.Pynoldo h llyptCn v/rist cino Höhc von 14O m
auf. - Dcr großc S.üd.itrD v. BdoDbGr m8t 216 m.(SoüEr 195 tn).

tt4
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Das Münster von Ulm (Süddeutschland) besitzt den höchsten
Kircltturm der Vlelt. Er ist 161 m hoch. Mit dem Bau des
Münsters wurde 1377 begonnen. Der Turm war bis Ende des
15. lahrhunderts bis zu einer Höhe von 70 m aulgeführt und
wurde dann 1880-1890 nach den Plänen eines früheren Dom-
baumeisters vollendet.
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Das Empire-State-Gebäude in New York ist das höchste Ge-
bäude der llelt. Es zähb 102 Stockwerke und besitzt eine
Höhe von 380 m, mit der 68 m hohen Fernsehantenne sogar
448 m. 25 000 Menschen arbeiten in diesem Gebäude,

ll6



325 m hoch war der 1945 bmüardierte Sendeturm in Herz-
berg, 90 km sädlich von Berlin. In Hörby (Schweden) steht
ein 320 m hoher Fernsehturm, und derienige von Oklahoma'
City (USA)ist war480 mhoch.
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Dlc Brttckc übq das ,Gbldenc Tort (Goldcn Gatc) tn San
Frorcirco. Ihre beiden Brückimtürme sind 227 m hoch. Die
Fahrbahn liegt 67 m, also kirchturmhoch, über dem Mecrcs-
splegcl und ist zwischen den Brückcntürnen 1280 m lang (es
war bis vor kurzem die löngste Höngebrlicke dcr Welt). Sle
weist 6 Fahrbahnen und 2 Trctnirs aul utd ist 28 m breit. -
Bdenke, welches Gewicht Türme und Druhtseilc tmgen!
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Die Stutunauer von Dixence int I1/alli.s v'ird naclt iltrer Fcr-
tig.stellung cinc Höltt'r'ort 284 trt crreicltcn und so die ltiiclt.stc
Staurttauer der Welt scin. Am Crunda rci.s/.sic eitte Brcile
ton 200 tn auf, die Jvloucrkrone ohett tvird 22 m breit und
700 m lang.
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Und nun folgt noch ein Rekord, der nicht ein Bouwerk, son-
dern einen Baum betrifft, Die Marnmutböume in Kalifornien
erreichen Höhen von 50-100 m, und einer soll sogar 140 tn
hoch gewesen sein. Es gibt vereinzelte Stämme, die einen
Durchmesser von 10-12 m aufweisen.
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Kennrt du unrcre Waldbäsne?

Zeichnungen von Paul Pfiffner, St. Gallen

Größere Buben und Mädchen, die auf dem Lande wohnen,
werden gewiß die richtigen Namen der meisten unserer Wald-
bäume ohne weiteres wissen. Bei gar mancher Gelegenheit'
wie z. B. bei Waldspaziergängen an Sonntagnachmittagen,
komnrt man auf die Eigenart der verschiedenen Bäume zu
sprechen, so daß einem Buchen, Eichen, Föhren, Tannen usw.
sehr bald einmal gut bekannt sind. - Stadtkinder aber, die
sehr wenig in Wäder kommen, haben wohl ziemlich Mühe,
die verschiedenen Bäume voneinander zu unterscheiden.
Nun, allen denen, die sich in der ,Waldbäume-Wissenschaft'
noch zu wenig auskennen, mögen unsere Zeichnungen und
Beschreibungen ein wenig helfen, mit diesen Laub- und Nadel-
bäumen ventraut zu werden.

Flchte oder
Rottanne
Naalel'bäum€ ha'bdl den
Vortcil, daß man Ble
arch im Wiotal, wenn
dlc larbbäume blätt€r-
tos sind, $rt kcnnt, ds
sie ihre Nadeln behal'
ten. - Die Rottanne b€-
si.tzt rings um den Stiel
herurn Nadeln. Dic Z,ap-
fen hängen an &n Asten
(wlllrcnd sie bci der
Weißtannc aufrecht sto
hcn). Die Kronc der Rot
tanrE ist m€ist pyrarni-
dcnfttrmi& Wcr oft Rot-
und Weißtmnpn vcr-
sl€tcht, wird bald auch
in der Rinde di,asor bci-
dcn Baumartcn Untcr-
schicdc fcststcllcn tän-
ncn.

Rottanne oder Fichte



Wdtlannr
Die Riadc dcr WdO
tanDe ist glatt ufld hoü
(,wci8', dab€r Wcißtao'
rc), im Gc*cratz alr
Rottanß tr}it dcr ,rotcn'
Rlndc, Die Z,apfc^ *o.
hcn en dcn Ä!ten. Zür
Zcir dcr Reifc fallcn dG
cimÄc.n Schupper von
dcr- Zagtcn ab, was bei
dcr Rottatrnc dcht dar
Fall ilt. Dic Nadeln stc-
hcn zvcl?,,ilia (nicfit
rlnes um dcn Sti€I, wic
bGI der RottaD,n€) und
sind auf dcr Ob€rrc.lrG
glänzcnd und auf dc.
Untcrscitc matt.

Dic Lärcho

irt olt bk zur Schnpo-
grcnzc hinauf aüntrcf-
fcn. Sie crrcicht Hähcn
Yo 30, ,O, ja bb zu 60
m. Ihr Holz ist 6ch.r gr-
rchäta. Dir Nadeln stc-
hca an dcn Kurztriebcn
io Bttscbeln von 2O-30
Sallcl, an dc,n Lmgtdc-
bGIr eioz€ln, In umro
Gegcnd bt dic Uird|.
dcr ciruigc Nadelbarn,
dcr im Herhst alle Na-
deln verlicrt. - Drß Z,aF
fcn shd klcin und rund-
lich. Geradc an dicscn
llelncn Zapfen und an
dcn Nadelbüschcln ist
dfu üirchc lclcht zu or-
kcnnen. Die Rirrdc bt in
dct Jugrnd fcimcbuppig,
spätcr bildet sire cinc
dicka Bortc (bts 10 cm).
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Kicfer, Föhro

Es hand€lt sich hlcr um
den gleicbpn Baum, der
abcr zwei verschiodcnc
Namen - Kiefer und
Fötrc - filhrt, Eci uns
kommt dib Fölne mci-
6ta{rs nür vsreißzolt (8p.
wöh.nlich in Taooeowill-
dorE) vor, w2ihGDd Ei€
ln andern Lärdem viel-
fac.b in tlloßen Wäldcrn
zu fi[den ist. FöNr,ren
slnd im allgemeinen sehrr
spnüssam, Sie gBdeilren
oft noch a,uf einem Bo-
den, auf dem z. B, Taa-
nen nicht neha leben
könnten,
Fölren gehören zu den
Nadelhölz€rn. Die Na-
deln sind aber längcr alc
bei den Tann€n Außcr-
dem stehcn je zwei und
zwei Nadetn beicam-
mcn, Eci der Wey-
mouthskiefer, die 1705
von Nordamerika b.r
in Europa cinlpführt
wurde, trctfcn wlr ie
ftinl Nadcln beisanmcn.
DieZ.apb.n &r g.wöbnF
llchen Föhre sind kurz
und lundlic{r, bci dc(
W€ymourhslähre mebr
läng!.ich (verglci.,t€ Eie
mit denjenigpn der Tan-
nc!). Die Föbrenzapfen
brauchen bis zu ihrer
Reife nei Jahre. Zuerst
sind süe srtin und fest
wrschlossen. Eilr Jaüa
später werdcn sic bräun-
lic'h und nacb ofurcm
weitern Jahr öffnen Eib
slch, und dic Samen fal-
len heraus.
Dic Rindc ist anfäneüich
rötlich und läßt rich in
papiecdtlnrn Fctzchen
abrcißcn. Spätcr bildct
slch eino dckc braur
Borke.

!/ ff4,-.-'..



Die Buchc

find€t Eatt oft Yoroin-
zclt in Nadelwäldcrn,
bäufig abcr auch h ci-
gpnen großcn Buchen
wäldcrn. Dicse sind be-
rcndcrs schön in rci'
cbcn frischgrilnen DläG
tcßchmucl dcs Frlih-
tings md in der pra.ht-
vollen Butf aöigkeit dcs
Hcösts. Dic Rinde dcr
Buche ist in &r Regicl
glat! sltcn trorkig. -
Dic Blätter rind eiftir-
mig und zugespitzL Auf
dcr Oberllächc sind dc
dun&elgrün, unten heller.
- Di€ Frilchte der Bu-
chc, die Enrch€ctern,
sird schr ölreich (aus
5O kg Buchcckem kör
ne man 10 kg Speic€öl
gewinrcn). Buchenlplz-
koülc diente währ€od
de3 Krieges oft als
Brcnnstoff flir Automo-
bile.

Die Eiche

Wem die Eiche belaubt
ist odaf, wcnn sic gar
lhro Früdrte trägt, wird
qe cuch lBwiß keinc
Sc.bsierigkeit bcreiten,
dicsen Waldbaum zu
crkerusn. Dic ticl gp
buchteten Blätter sind ia
oo charaktcriBtisch, daß
man sb siclt lcicht mcr-
kcn kün. Und dic
Früchle, die Eicheln,
kemt ihr ia wohl ohnc
wcitcra. - Aber auch
im Wintcr, wenn die
Eiche kahl dast€ht, wcr-
d€t ihr diqr€n stolzestcn
Wsldüaüm m den ktor-
rjgen Astcn uod def, oft
tiofrissigicn Rihde drs
d.ictcn Stamnq crksiF
ncn könncn.

124
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Dir Schwarzerle

Sic firdet siob haupt-
sächlich an den Ufcrn
von Flilssen, Seen und
Teichen odcr auch in
fauchten W3ildern. Von
allen Laubbäumen er-
Fägt si€ am melBt€n
Nässe. Si€ ist als Strauc-h
und als Bam zu tEf-
fen. Wenn si€ belaubt
ist, erkennt man gic
laicfit an dcn ßtärk ruü&
lich€n Blättertr, b€i Kahl-
h€it an d€a bis 10 cd
langretr Kä hcn (Staub-
bltiten), di€ liboruitrtem.
Im }Ieöst trä81 6ie ihr€
rundlicüen, zapfenarti.gen Frtlchte, deren
Sch;uppen eicb im Win-
ter oder Vorfrühling
öffncn, eo da8 die Sa-
mcn hcraxfallen kön-
nen.

Die Birke

Man km sie sehr l€iEht
erkcmcn m ihrer rilber-
weißel Rinde mit dbn
dunklen (oft fast schwar-
zen) Flecken. Altere
Birkcnstämme verüeren
zwar häufig diEs€ wEiß€
Rinde; sic ist dort nür
etwa noch m Astchen
zu finden. Di€ Blättor
der Birkc sind meistens
dreiekfömig. Die Kro.
m ist sehr loc*er, Die
Staubkätzchen übcrwin
tcm, währcnd d,i€ St€rn-
pelkätzchren erst mit d€n
Blättern aus den Kmy
pcn hervorsprisß€n. *
Bftten sind in Wäldtrü
und ard Feldern zu fin-
den. Wcgpn ihres rehr
scbnuckon Ausrchons
pllarzt man sis mit Vor-
liebe aucb ür Parkada-
gcD etl.

'schwa rze rle 
y'" nYlJ',. ^.

Ial3t
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Die possierlichen Eichhörnchen

Kinder geraten gewöhnlich in helles Entzücken, wenn sie auf
Spaziergängen dem lustigen Treiben flinker Eichhörnchen zu-
schauen können. - Wollen wir uns nun ein solches Tierchen
einmal e{was näher anschauen? - Du kannst Fragen stellen,
und wir beantworten sie. Einverstanden? - Gut!

Deine erste Frage: .Wo und wie wohnen die Eichhörnchen?'
Und die Antwort! Daß Eichhörnchen in erster Linie in Wäl-
dern leben, wirst du schon daraus entnehmen, weil du ge-

wöhnlich nur in Wäldern solche gesehen hast. Manchmal fin-
det man sie aber auch in Baumgärten oder Parkanlagen. Dort
bauen sie droben in Astgabeln aus Zweigen, Reisern und
Asten ein kugoliges Nest, das sie mit Moos, Laub oder Gras
innen sorgfältig auspolstern. Das Nest hat einen Hauptein-
gang und gegen den Baumstamm einen kleinen Notausgang.
Wenn draußen Feinde lauern, kann das Eichhörnchen durch
diesen Geheimausgang entwischen.

In den lläldern gewisser Kurorte, wie Arosa, Davos usw.,
sind die Eichhörnchen weniger scheu und lliehen nicht gleich,
wenn sich Leute nöhern. - Hier holt sich ein Eichhörnchen
NuBkerne aus der hingestreckten Hand, schaut aber vorsich-
tig, ob ihm nicht irgendwelche Gelahr drohe.



lVenn Eichhörnchen NuBkerne aufbeiBen, dann halten sie die
Nüsse mit den Vorderf üBen wie mit Hönden lest.
Photos S. 126 und 127: Wolfensb,erger, Arosa.

Ist das Wetter schlecht oder horrscht im Winter große Kälte,
dann verstopft es die Ausgänge und verbleibt oft viele Tage
lang in seiner warmen Wohnung.
oWie sieht das Tierchen aus?' möchtest du weiter wissen.
Nun, unsere Bild,er geben dir schon weitgehend Äufschluß.
Sein Körper ist etwa 20 cm lang, und ebenso lang ist der bu-
schige Schwanz, der dem Tierchen bei seinen Sprüngen von
Ast zu Ast oder gar aus großer Höhe hinunter auf den Boden
als Steuer und Fallschirm dient.
Der Kopf ist ktein und spitz. Mit seinen kugeligen Augen
schaut es lebhaft in die Welt hinaus. An den spitzen Ohren
besitzt es kleine Haarbüschel, die ,Hörnchen'. Es sieht und
hört gut und kann deshalb rasch entfliehen, wenn Gefahr
droht.
Die Hinterbeine sind länger als die Vorderbeine, An den Fü-
ßen sind scharfe Krallen. Mit dissen kann es sich an der
Baumrinde gurt festhalten, wenn es die Bäume hinauf- oder -
kopfvoran - hinunterklettert oder wenn es große Sprünge,
manchmal 4 bis 5 Meter weit, von einem Baum zum andern
ausführt.
Im Ober- und im Unterkiefer sind vorn je zwei scharfe
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Scbneidezähne die NagBzähne. Eckzähnc fchlen, wcshalb
zwischcn Scbneide- uod Backenzähnen eine Lücke zu schen
ist.
Womit sich das Eichhörnchen ernähre, mächtest du weiter
wisrn.
Seine Speisekarte weist eine ziemlich reicbhaltige Liste auf.
Wir finden auf ihr: Haselnüsse, Baumnüsse, Buchnüsse, Sa-

men von Tannen, Föhren, Lärchen, junge Triebe an Asten,
Knoopen, Rinden, Beeren, Pilze, Insekten, aber leider auch
Vogeleier und junge Vögel.
Drollig ist es zu sehen, wenn das Eichhörnchen Nüsse auf-
beißt. Mit seinen Vorderfüßen hält es - wie mit Händen -
die Nuß, dreht sie flink, bis es eine passende Stelle zun Auf-
beißen finda. Eins, zwei hat es ein Loch in die harte Schale
genagl und flink mit den ,Händen'den feinen Kern freigplegt,
den es nun verschlingt. Lebt es im Überfluß, klettert es auf
den Boden hinunter, gräbt rasch ein Loch, legt den Kern hin-
ein und deckt mit den Vorderfüßen flink das Loch wieder zu.
Kommen Schmalkoot-Tage, dann sucht es die rrcrgrabenen
Kernc oder Samen wieder, findet allerdings die Stelle oft nicbt
mehr.
rWieviel Junge hat ein Eichhörnchen?> interessiert dich wei-
ter.
Ihre Zahl ist verschieden, drei bis sieben. Aber das Interes-
saote: Eichhörnchen haben nicht nur einmal Junge im Jahr,
sonderq mehrmals, sogar bis fünfmal. Die Jungen sind län-
gerc 7nit, bis zu fünf Wochen, blind.
Nun findest du vielleicht: .Gibt es denn nicht riesig viele
Eichhörnchen, wenn sie sich so stark vermehren?>
Nein, vergiß nicht, diese Tiere haben doch manche Feinde.
Der gefährlichste von ihnea ist der Marder, der auch sehr be-
hende ist und das Eichhörnchen bis in die hächsten Baum-
spitzen hinauf verfolgt. - Aber auch einige Vögel sind Feinde
der Eichkätzchen, so z B. Habicht, Eule, Uhu und Wald-
kauz. Befinden sich die Tiere auf dem Waldboder! können
ihnen auch Fücbse geftihrlich werden. Und viele Eichhörn-
chen erfrieren oft in kalten, strengpn Wiotern.
Noch eine Frage?
.Ja, wie alt werden Eichhörnchen?'
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Eichhörnchen.
Reproduzicrt rnit Genehmigung des Verlages E. Ingold, Her'
zogenbuchsee, nach dem Sclrulv'andhild Nr. 106 von Maler
Rohert H ainard, Bertrex-G e növ e.
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Das ist verschieden. Sie könrrcn ein Alter von 6 bis 10, ia bis
15 lahren orreichen, wenn nicht oiner der Feinde, die wir vor-
hin genannt haben, ihnen ein frühzeitiges Ende bereitet.
So, nun weißt du einiges über dieses drollige Eichhörnchen.
Wenn du noch weitrere Fragen hast, wird dir dein Lehrer oder
deine Lehrerin gerne Auskunft geben.
Stadtkindern, die vielleicht noch nie ein lebendes Eichhörn-
chen gesehen haben, wünsche ich, sie könnten einmal aus
nächster Näho dem possierlichen Treiben dieser Tierchen
zusehen, was zwar nicht so lcicht ist; denn sie sind überaus
scheu und fliehen, wenn sie nur die leiseste Gefahr befürch-
ten. In gewissen Kurorten, wie z. B, Davos, Arosa, Ixnzer-
hido usw., sind sie zwar oft so zutraulich, daß sie einem
Nüsse aus der Hand holen kommen, natürlich zur hellen
Freude von jung und alt.

Wie Reis gepflanzt wird

Reis ist eine Getreideart. Die Pflanze wiid etwa anderthajb
bis zwei Moter hoch. Man unterscheidet zwei Hauptarten:
Wasseneis, auch Sumpfrcis genannt, und Trockenreis- der
auch als Bergreisbezeichnet wird.
Wasserreis verlangt eine planm?ißige Bewässerung, ist aber
durchaus nicht etwa eine Sumpfpflanze, weshalb dieser Na-
me nicht zutreffend ist.
Zur Bewässerung wird aus Flüssen oder Kanäl,en Wasser in
die Felder geleitet, die man ringsum mit niedrigen Dämmen
umg,ibt, damit das Wasser nicht wieder abläuft. Oft bestehen
zwischen den einzelnen Feldern kleine Unterschiede in der
Höhenlage. Durch Lücken in den Dämmen kann dann das
Wasser von einem Feld langsam in ein tiefer gelegenes flie-
ßen, Derart muß man nur das hächstgelegene Feld laufend
mit Wasser versorgien, und ,automatisch' werden nach und
nach alle tiefergelegenen Felder auch bewässert.
Vorerst wird nun der Boden gepflügt und mit einer Egge aus-

5 eMoln Frcundr t29



-

?

O

:.;{.
rl . _

>-r

Ein Reisbauer pllügt das Feld und löhrt dann Tunr Ausebnen
des Bodens mit einer Egge darüber. So tyird das Fcld für die
A ussaat der Reiskörner hergerichtet.

geebnet. Dann werden Reiskörner gesät, die man zu etwa 10
bis 15 cm hohen Pflänzchen wachsen läßt. Nach ungefähr 40
Tagen werden diese dicht gewachsenen Reissetzlinge umge-
pflanzt in das eigentliche Reisfeld.
Dieses Setzen geschieht von Hand und ist eine sehr mühe-
volle Arbeit; denn man steht dabei in gebückter Haltung be-
ständig im Wasser.
Nach dem Anpflanzen wird das Feld nun fortwährend reich-
lich mit Wasser begossen, immer höher, doch so, daß natür-
lich die Pflanze stets aus dem Wasser herausschaut.
Blüht der Reis, läßt man das Wasser nach und nach zurück-
gehen, so daß dann der Reis auf vollständig trockenem Boden
(also nicht in einem Sumpf!) geerntet werden kann. Dann
wird er geschnitten. In den Reisgebieten von Ostasien schnei-
det man vorerst nur die einzelnen Rispen ab und Iäßt das
Stroh stehen. Dieses wird später geschnitten und kann zu
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Nachdem die jungen Reispflönzchen 10-15 cm grop sind,
werden sie umgesetzt. Das Bild zeigt japanische Reisbauern
beim Setzen der jungen Reispllanzen in künstlich bewiisserte
Felder. Es ist eine mühsame Arbeit; denn man steht in ge-
bückter Haltung beständig im llasser.

Matt€n, Hüten und speziell zu Zigaretterpapier verwendet
werden.
Geschnitten wird der Reis mit Sichel oder Sense. Die Reis-
halme werden zu Garben gebüschelt und späiter gedroschen.
Die Reiskörner lagort man in Kornspeichern.
Trockenreis (Bergreis) wird meistens nur in höhern Lagen an-
gepflanzt (in heißen Ländern bis zu 2000 m hinauf). Dieser
ist nicht so anspruchsvoll wie Wasserr€is. Er kommt mit ge-

ringerer Bewässerung aus, ist dafür aber auch nicht so er-
giebig. Doch soll er sehr schmackhaft sein.
Das hauptsächlichste Anpflanzungsgebiet von Reis ist Asien.
Dort sind es vor allem die Länder Indien, China und Japan.
In diesen Staaten, wie auch in solchen von Südostasien, ist ja
der Reis das Hauptna-brungsmittel. Während bei uns der
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Ist der Reis reif, werden die Pflanzen unter den Rispen abge'
schnitten und zu kleinen Garben gebündelt. Das Stroh wird
spöter geschnitten und zu Hüten, Matten, aach zur Herstel-
Iung von Papier verwendet.

durchschnittliche jährliche Verbrauch im Jahre 1925 etwa
4 kg pro Person betrug, soll er in Japan etwa 140 kg betragen
und in Siam sogar töglich ungefähr I kg.
Ein kleiner Prozentsatz von Reis wird auch in Amerika, Afri-
ka, Europa und ne,uestens auch in Australien gepflanzt. Es
sind aber nur etwa 5 Vo der gesarnten Erzeugung. In Europa
pflanzt man Reis in verschiedenen Gebieten Spaniens und in
der Poebene in Norditalien.

Unser mehrfarbigec Bild,Reisplrntage'
zeigt uns ein Anbaugebiet in Südostasien. Es handelt sich um
eine Wasserreis-Plantage. Prächtig läßt sich auf dem Bild der
ganze Verlauf des Reisanbaues betrachten.
In der Mitte pflügt ein Reisbauer mit zwei Wasserbüffeln ein
Reisfeld, das für die Anpflanzung hergerichtet wird. Dann
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werden hier Reiskörner gesät, die man wachsen läßt, bis sie
etwa 10-15 cm groß sind. Im Vordergrund links sehen wir
dicht zusammen solche Setzlinge. Die drei Frauen vor uns
entnehmen nun dort Büschel um Büschel und setzen Stück um
Stück in das bewässerte Feld.
Im Miütelgrund sehen wir links und rechts je einen Mann, der
reifen Reis schneidet, zu kleinen Garben bündelt und die Gar-
ben zum Trocknen aufstellt. Ein anderer Arbeiter trägt an
einer Stange getrocknete Garben zum Dreschplatz nebenan.
Möglicherweise sind es auch Garben, die zum weitern Aus-
trocknen an den Gesteilen vor dem Kornspeicher rechts auf-
gehängt werden, ähnlich, wie in manchen höher gelegenen Ge-
bieten der Schweiz die Bauern das Getreide an Kornhisten
zum Ausreifen aufhängen.
Rechts auf dem Bild dreschen zwei Männer mit Stecken die
abgemähten Reisähren.

lapanerinnen beim Dreschen und Sieben des Reises. Dieses
geschieht meistens noclt aul sehr primitive Art.



In Europa wird hauptsächlich im südlichen Spanien und in
der Po-Ebene (Oberitalien) Reis gepflanat, Unser Bild zeigt
Reistelder in Spanien, Die künstlich überschwemmten Felder
bieten einen ganz eigenartigen Anblick.

Im Hintergrund erblicken wir viele Reisfelder mit jungen
Pflanzen. Palmen links und rechts weisen darauf hin, da8 wir
uns in einem tropischen Gobiet befinden.
So zeigt uns diese interessante Darstellung gleichzeitig das
Pflanzen und Ernten von Reis, genau so, wie es auch in Wirk-
lichkeit vorkommt; denn in vielen Gebieten Asiens kann man
zweimal im Jabr Reis anpflanzen und ernten, so daß man
also häufig Ernte und neue Saat nebeneinander erleben kann.
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Wie alt werden Böume? Die Zeiclmung gibt Aufschluf. Der
senkrechte schwarze Strich neben iedem Baum deutet sein
Alter an. Bei zwei Namen bezeichnet der unterstrichene den
daryestellten Baam. (Illust. S. 136, 137: P. Pfiffaer, SlGallen)
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2OO bis 3OO Jahre

Hier siehst du, wie alt ungeföhr gewisse Tiere werden.
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Der ,Zoo-ExprcP', Kindem, die den Zürclw Zoo besuchen,
bereitet es stets ein besonderes Yergnügen, wenn sie aul dem
Elelanten reiten dürlen.
Man unterscheidet den indischen Elefanten mit gewölbtel
Stirn und kleinen Ohren (unser Bild) und den alrikanischen
mit flacher Stirn und gropen Ohren. Gezähmt sind Elelanten
nützliche Zug- und Tragtiere.
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Zebramutter mit ihrem Jungen.
Das Zebra ist in Süd- und Ostalrika daheim. Das llinke Tier
lebt dort gern in Gesellschaft von Giroffen, StrauBen und
Gnus. - Man nennt das Zebra oft auch ,Tigerpferd', weil es

in seinem Körperbau einem Pferd, etwa von PonygröBe,
gleicht und gesteift ist wie einTiger.

Photos Seite 138 und 139: Beringer und Pampaluchi, Zürtch.
Beide Bilder wurden im Zoo Zürich aufgenommen.
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Was vergteht man unter PS?

Buben brauchen in Gesprächen über Ehnische Dingo immer
wieder den Ausdruck PS, Da erzählen sie z B. einander, wie
viele PS diese oder jene Automarke b€sitzt. Oder sie wissen,
daß die stärkste Lokomotive der Welt, die auf der Gotthard-
strecke verkehrt, 12 000 PS aufweist und da8 die schneidigen
Ae O6-Maschinen mit 6000 PS von Luzern nach de.nr Süden
und von dort wieder zurück in die Leuchtenstadt fahren.
Würde man aber fragen, was denn eigeotlich eine PS Meute,
wüßten wohl sehr viele keine genaue Auskunft zu geben-
Die nachstehende Zeichnung stellt nun dar, was eiae PS ge-
nau bedeutet.

PE ist die Abkünzung fün
ffendegtänke. Unten { PS

vensteht man die Knaft,
die nötig ist , um ?5 kg-
in l sekunde 1rn hoch zu
heben oden auch, g!!

hoch zu heben.

WW
t&

1PS - 75 mkg/sek.
n
lKg



Hoch- oder Niederdrus{<werft ?

Bei Ele.ktrizitätswerken sprechen wir von Hochdruckwerkea
und Niederdruckwerken. Die Darstellung unten zeigt deutlich
den Unterschied zwischen diesen beiden Ariten.
Beim Niederdruckwerk haben wir viel Wasser, aber ein wr-
hältnismäßig kleines Ge.fälle, beim Hochdruckwerk dagegen
wenig Wasser, dafür aber ein großes Gefäle. Fallen bei-
spielsweise 10 Liter Wasser I m hoch herunter oder fällt
I Liter Wasser 10 m herab, so haben wir die gleiche Wirkung,
nämlich l0 mkg (Meterkilogramm).
Niederdruckwerke gibt es in der Schweiz etwa 280; wir finden
sie namentlich an großen Flußläufen, wie Rhein, Aare usw.
Hochdruckwerke, auch Speicherwerke gpnaürt, gibt es ca. 40.
Um die in der Schweiz jährlich erzeugte Elek;iizitritsntenge
in Dampfkraftwerken zu ge.winnen, wären rund -s tä i{illionen
Tonnen Kohlen nötig.

I k9)

Niedendruck-

-

werk

Leistuno:
l0kgx,lm= 40ärtg

Leisfu nq:
{ kg x 40m = 4fmug

--T-
Hdckrdruch--T-r{,eF[-

,l0m

Diese Darstellung zeigt den Unterschied zwischen den beiden
Arten von Kraftwerken. Beim Niederdruckwerk haben wir
viel Wosser, aber wenig Gefölle, beim Hochdruckwerk wenig
llasser mit viel Gefölle,
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Elclbc gcundl
Wl.'r g.nrcht ü.rd.n aoll
(ZclcfuuqFa: ArEill Brufgisscr)

Sloh gründlldr rrrchonl

Birt &! .ufaast3s&A dena war
rctt üch srilndi.bl Dar rpr-
tr€ibt &! Scülaf aüs dorn Gö-
rküt. VG(dß dc OhrcD oic.lbtl
UDd dco llebl Du whrt ffi
nicht ntt dm gbryarzcn Stcfr,
tr{pn' hcrunspazicrcn wollal
- Snd dlcü AtloG und Härö
|a|üGr? Gtbt'r vialctcüt Docü
,Trurrräaöt' rmt 'r &n FiD€Fc-
nIfE n?

Tngr Soryo ar don Zlhnonl

Ia pflcsc &hrc ?ghiE, dantit,
stc .ür Eösfi€hst largo orhalt!tr
blctbcra üd du nicht ktirr$ich.
Zäüm cbc{rn las€Gl mußt! -Kin& ,vcrgiocco' lctdor r€hr
gcrr das Zltrput*o odcf, fa$"
trn mlt dsr Zahnbürsta nur
rchnoll rc vorD drllbcr weg, statt
grllodidh lnrco und außco, süf-
uad ab*lirtr, uad auf dcn Kan-
flildcn der Bac&cnzäülc an bllr-
rtGa. Nach jc&r Mr$lrctt roiltc
dioe fecchobco, Öpit Srpcirc-
r6tcn vcrEhiria&n, - Laß auch
von Zcit Dt ibit dL Zän rt
to!$otliGftnl

Yon&tftlge trhrungl

M[cb" Brct,Kä!c, Büttcr, Frürü-
tc, G€nlbc, dac ist gr8|nd rd
maa{rt gfoß l'[d starlE. Scüötzt
yor alLrn aucl &. Obstt Apfcl,
ftlrd oör 8cdört, Ctrd Fcüd-
bc{tticü bccoodors wcrtroll -
Vcrscbliqp dic ${rcn nküt
nacig, ron&rn iA nüis und
ksrc gut;dein Megen bt dir da-
filr &otbar, etrdüüfalb k.nn cr
vo(to|nDcNr, daß cr ,rcbc{Sqt'
odsr daß du io rpn&m tsbrcn
aa MrtEnkretl.hoitoD An lcidctl
hast.
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Arbollm l.t $üadt
Garr gicwißt Körperlichc Bctäti-
gun8 ht oio gutlr Ausglcich zur
goistigcn Arbcit für dic Schulc.
Solchcs Sc-hoffcn sollte dir giora-
dean ein B.difrtnig *if,. "Drlid.'dich alio nicüt um Atbcitcn in
Ilaus od€r Garton oder Fcldt Sc
stärk€d &inc G€sunÖ€it! - Di.
Eltcrn rcrdcn gpwiß so vcrstän-
dig cin md nicht rnmünftigp
Anfor&runscn m di(ü stoücD.

Wandrrn, Spicl und Sport!

Sie allc sind gesund, nac,hcn dicb
körDerlich wrd g€istig bcwcgli€ü,
wcnn sio nicht übertriebcn wer-
dcn. Gcslindtst wird in dics€(
BczieburU mcistcne von radah-
rondcn Bsben, db cs dcn ,Gi.
gantcn dcr Latrdstf,aßo' slqicühE
und al{c Stcigrmgpc bieu,ftranr-
pcn wollen- Wenn solcür Jur4cn
nur wilßtcn, wie dabol br l:Iaz
Scha&o loi&t (von dcr Vclo
kctt woücn wir nicht r€dctr)! -
Pflcgt vor allco wi,edcr mchr das
Wa,ndorn durcfu Fcld und Waldl

Grnügrnd rchhfrnl

,Frtih asfsrchcn!' cnpfahlco *ir
em Anfary, Und am Scbluß mllr-
gcn wir sagpn: ,Rcchtzitig ins
Bcttt' Daß ißt di. üatilrticbr Ir-
bcmwcis.. Schlafc, wtlr mth-
lict, bci offccn Fcßt 'r! - Vct-
gi8 auch ni€'bt ,cfor g;uta Gcwis-
scn irt cln cqdtcs Rütckbs.nt'
Plart öch ctwas, bdogc .| mit
Mutt6 odcr Vatrr ins R.itp!
Vcrrhicbc auct dirc Art'glabcn
dcbt auf &a andcrn Moryoal
D{r scüläfEt sotrst unruht.
Und urü: 

"Brib 8tuttdl'
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4 Bilder ohne Vl/orte! - Nicht wahr, bei den zwei Bildern
oben und auf der nächsten Seile brauchst du keine nähere
Erklärung. Du verstehst ohne weiteres, was sie sagen wollen.
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Auch hier ist kein ,Kommentar' nötig! Der eine oder andere

Junge hat vielleicht zu Hause selber in öhnlicher ,Situation'
schon einen entsprechenden Kommentar zu hören bekommen'
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Wclchen Benrf roll ich vlhlm?

Atljährlich stehen vieltausend Knaben und Mädchen vor dic-
ser überaus wichtigen Frage. Abor auch den Eltern diescr
Jugendlichen bereitet die Berufswahlfrage ihrer Kinder viel-
leicht mancbe gchwere Sorgo. Man mächte doch sreichea,
daß die Kinder einen Benrf crgreifen können, der ihnea im
I-eben ein sicheres Auskommen und vor allem eine innere
Befriedigung bietct.
Da gibt es nun fär Knaben und Mädchen zrniei ausgczeicbnce
Ratgeber. Für Knaben heißt das Werk fch wähle elnen Ee-
raf, herausgegeben vom Verlag des Kaufmännischen Vcreins,
Znrich. - Das Buch für die Mädchen heißt 

'Vor 
m,h dte Wefft

erschienen im Rotapfel-Verlag in Zürich.
Im Berußwahlbuch für Knaben sind 250 Männerterufe in
Wort und zum großen Tbil auch im Bild dargBstellt Ver-
fasser dieses Buches ist Ferdinand Böhny, Vorsteher der Be.
rufsberatungsstelle der Stadt Zürich, also ein l{ann, der sich
in Beruf$eratungsfraggn auskpnnt,
Die 250 Berufe werden gewöhnlich nach folgeoden Gesichtc.
punttrin besprochen: Dawr der Lehrznit - Anforderungen -
A6eitsmöglicbk€iten - Besondere Hiaweise.
Das Mädchenbuch ,Vor mir die Welt'wurde von Dr. Helcn
Schaeffer zusammengestellt. Es behandelt arerst Fragen all-
geminer Natur, dann werdon verschicdene Berufsgruppen
besprochen, wie Hauswirtschaft - Landwirtschaft - Hotel-
gewerbe - Industrie - Gewerbe und Kunstgewerbe - Handol,
Vcrwaltuag, Verkehr - Pflegeberufe - Medizinische Hilfr-
benrfe - Soziale Arbeit - Erziehung uad Unterricht - Aka-
demische Berufo - Kunst.
Bei jeder Berußgruppc wird zrrcrst eino Übersicht über die
rrcrschiedenen Berufe der betreffenden Gruppe gegeben, und
denn erzählen Vertreterinnelr dcs einen oder and€m Berufes
eingehend über ihre Tätigkeit. Insgesaml werden so über 70
aufschlußroichs Beruft bilder geboten
Die Bücbpr können in jedcr Buchhandlung bezogen wralon.
Vielleicht erhält man sb auch in eurer Jugeodbibliothck
oder sie werden dort auf euoro Wunsch aqgeschaffl
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Achtung, rle hören zul

Oft sprecht ihr unter euch über andere Kameraden, euere

Iehrer, Priester usw. - Stimmt da immer alles, was ihr ein-
ander erzählt? - Oder habt ihr vielleicht eine,Täubf auf ie-
manden und schimpft nun ,nach Note,n' über ihn, über'trcib't

oder dichtet ihm gar allertei Schlechtes an? - Das wäre nicht
flott. Wißt ihr was: denkt immer, diejenigen' die ihr,verhan-
delt', süinden unsichtbar hintcr eucb. Redet nun so über sie,

da8 sie euch jederzeit Wor,t fitr Wort zuhören dürfen! - (Es

ist übrigpns ciae unschöne Eigenschaft' an andern imper nur
zu kriticicr€a.)
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Gezeichnete Aufgatzfehler

Zeichnungen: Armin Bruglisser, Wettinpn
Jn rtnsern Aufsätzen schreiben wir oft allerlei Unrichtiges.
Damit wir uns nun diesen oder jenen Fehler besser merken,
haben wir einmal einige solcher ,Aufsatzsünden' gezeichnet.
Meistens ergeben sich dabei so lustige Bildchen, daß t'ns das
Fehlerhafte gewiß in Erinnerung bleibt und fortan nicht mehr
in unsera sprachlichen Arbeiten zu finden sein wird.

rDr kan eln Brunmn.r

Das ist ins Schriftdeutscüo ltber-
trag€ne Mrndart. Wir crählon
etwa: <Mir hend en forcütbaro
Dorscüt gfia. Zom Glück iscü do
ne Brunne cho, wo mer cuse
Dorscht hcnd cftö'nne lä€cbc.r
Urd im Aufsatz s&roiben wlr
dann: <Zum Glüct kam bald dar-
auf ein Brunnen.r Unser Bildchca
zeigt, wi'e es etwa aussähe, wcm
der BrusFn wfuklicü ge&ortrEcn
wate.

rln Woggb nahmen wir dar Schlft.r

Audh das ist wieder ine Scürift-
deutsc,te übertragene Mundart.
Ihr crzählt€t: .Mer send mücd
gsi urrd hend do z'Iileg;g.is 's Schiff
gnotr.r - Offenbr müßtet ihr bc'
sondcrs kräftigc Mcmcbcn scin,
damit ür ein Scüiff <llhmctrt
köont.

rlch glng mit dcm Vdo nach
Zürich,r

Wärc ce woül nicht vicl praktl-
scücr, nit dem Vclo nacfi Ztiricü
zu fahren? Aber so ist cs: fit
g.ihe! mit dem Auto, gcben mit
dcm Ztg, g€hcn mit dcm Fahr-
rad usf., imer geten, und ro
sclten wird gcfabrcr



rAnl l.ELn Sonntrg glng lch rul
Bem.r

Das ist nochnals die <vorschrift-
deutscht€r Mundart, Wir erzäh-.
Ien etwa: (I gohn€ uf Bern, uf
Olte usw.r Sdhreibct du aber
<auf Bcrn, auf Oltenr, daßl wißt
dü offenbar an eimm Gebäude
cin langes Brett aufstellen und
auf die Dächcr der Stadt himuf-
steigen. Das wird jcdoch schr
sdrwicrig s€in. G€hcn wir dcs-
balb besser Each Bern!

"Schnrll 
glng ich auf rlnoa daum.r

Da bist du ein <Mordskerb, wenn
du so etwas fertig brlngst. W&r-
scücinti& bist du aber auf dcn
Baum gcklcttert und nidrt hinauf
gegangcn. Ach, wenn wir nur im-
mer <gc,henr schreiben können!
Dabci gibt es doch hundcrt Pas-
sendor€ Awdrüoke, wic eilcn, rcn-
nen, scülci€trcn, kriccfien, fliegBn
usf,

rSlc rprllztcn elch an,r

Dumme Buben! Oder war es 8o
schrec.klicjh heiß, daß sie wirtlidt
sioh selber anspritaen? Wahr-
schoinliö aber wollte der Aufsatz-
sdhreiber sag€n: sic spritaen cin-
andcr (und nkht sich) an. Genau
so ist €3 mit rsie s&lugPn sictrt
statt .sic sdhlugcn einandcr>.

.lch und dh Eltcrn *
Sowieso, das licbc und so v.idttigc
Ich kommt imm€r zucrst! - Doch
klin8t das gcradm, als ob du dic
Eltcrn auf cincn SpazicrFng mit-
gcnommen hätt€st, wähtcnd do&
sic didr mitnrhncn. Gcwähnc dir
an, immcr dcm andcrn dic Ehro
zu crwcC6€n, elgo: mcin Schvestcr
ohen und icü. mcin Brudcr und
ich, arcln Fräund rmd ich rlw.
und nlc:ht unrrtchrt.
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.ffifl|dr lhfrn rlrmcü Hrrro.r

Wörtlict gcnomm€n wärc dro
cure Fanilic im Laufschritt na.h
Hause gcoilt. Und so etwas roll
dann nodr 3grmüüicar seitr! Woül
kaum! Aber wicdcr ha.bcn wir
Muadart übcrtragcn. <Mer oend
8müetli ä.i gloffer wird mit .Iic-
fcnr ilberscta. S<fireibcn wir bcs-
ser: Gemütlich spazienen wir mcä
Hause (spuicrcn abcr nicüt mit
tz; ihr seid do€h kcine Spatzco!).

rDirrc Slumo rchmkrn md*
lnr.'

Aci, der arflr€ Kcrl, rnuß Blumcn
csscn! Schmed(en hsißt nä$licü
auf der Zungc probicrcn, kosten.
Ein Braten, einc Tortc, eine Tafcl
Schokoladr, das allcs schmcckt
fcin. - Aber Blumen riechen
wunderbar, was wir nit d€r Nass
und Dicüt mit dcr Zun8c fcststr{lca.

rDb Rrchnungrprllftrng tu
rchrrr.r

W,ic ccüwcr? Etwa 50 Kilogramm?
Odcr gar nodr mcär? - Merkcrur-
dig, dsß cin Blatt Papicr und cin
paar Recünrngcn cin solchcs Ge-
wicbt b€sitzcn! - Wafirsdeinlich
aber wolltdt du sag€n, die Prü-
fung sei schwierig gewcac!.

.Dtnn gab rr oin blumlgt:
E33ü.t

Gut4n Appctit zu deinec Holz-
8tü(ten! D€nn offenbar wurdcn
roldc <Tlitrchir aufSctisoht, da
du von cincm bäumiscn E$en
rpriöst. fru müßtcst mindestcns
rbäumlge in Anftthruns- und
S<ülußzeichcn setzen, damit man
weiß, da8 dt mit dcincm <bäumi-
gon E$enf ctwas außc(ordcntlich
Gutcs moiost.

ttd".iN;
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.Gli.it n drr Lrndrtrrto.r

Glganten clnd Ricsca. AIso ühd
dic Rcnnfatuer, dic hicr vorlibcr-
jagcn, Ricscn dcncn dic kleiucn
Merdrlcin am Wcg€ zujubcln. -
Vcrmcide sol,che ütertreibuqp,nl
- Am höufigsten findct man aio in
SportbcrichtcD. Da gibt cs rpää-
nomcnale L€istungcnt, .BosbcG
sdtüsser, .KanononD und dergloi-
ctan me,hr.

rDrr Zrhn drr Zrit wlrd delm
Trlnm trcc&nen und ilbrr drlnr
Wundrn Grrr .rechlrn lrron.r
Mar wollte eagrn, daß man ln
Laufc dor Uit cin scüwcrcs lrid
Ycr&c6s€n worde. Dazu brauchtc
man abcr dlosen uffnögll€ücn Vcr-
glcicü. Solctt unglückliche Vcr-
Slcioho wcrdcn dann urd wann
<verbroctcnr. Wonn man sicfi das
Bild nur vorsteucn würdc, dana
utcrblicben solc.hc Sätzc.

rDrnn rrndtr rr drn Brbf rdnem
Frrund, drn lr in drn Brlofkrrtm
droltr.r
.Deor beddht sicü hicr nicüt auf
Bricf, sond€rn auf Fround, Sornit
bat Karl seir€n Freund in &,,t
Bricftastcn gcst c&t. Offcnbar
einc ordcntli€fo! Kaorzprel.

rDrnn, - drnn, - drnn, . .,

Wia oft trifft man io Auftätzcn
dicrc <DanDercirl - Datxi gätrc
cc docü gcwiS gcnügcnd andarc
Ausdrückc, wie: nrchbcr, hicraüf,
drbal4 glci.t darauf, nun, iotzl,
akdan4 aun abar usw.

@m

patw itk iy'll, /;. {h,rl,
i4,lth,ate il{tlntt*tW
-lt-Wlll-l;rl

na*-mt
dtn

n-dn rlra'natn lrtlr
ffi+t4a
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Wh lclen römirclrc Zahlcn

Auf Grabplatten alter Friedhöfg nm Tor einer Burg, an Kir-
chenportalen, auf DenkmäIern, an Brücken, in alten Büchern
usf. finden wir oft Jahuahlen in römischen Ziffern, wie z. B.
MDCC€DLXVII usf. Diesc Zahlen wollen wir zu etrtziffern
suchen, was übrigens gar nicht so schwierig fu.

Vorerst merken wir uns die.Bedeutung der Grundzeichen.
f = 1, V- 5, {- 10, L = 50, C = 100, D = 500, M- 1000.

Gleiche Zeichen werden zusatnmengezöhlt:
Itr- 1+ 1+ l -J,)OO(- 10+ lO* 1O-34
CE - 100 * lO/J- 200

Ein kleineres Zeichen rechts neben einem gröperen wird zu-
gezählt.

XV = 10 * 5 =.l5,LXXVI: 50 * lO+ l0 t5 j | : 76
MDCC - l00O + 500 + IOO I IOO- 1700
MCCCXV l00o + 100 + 100 + 100 + 10+ 5- 1J15

Ein kleineres Zeichen links neben einem gtöferen wird von
diesem weggezähb:

IV - 5 - 
I - 4,lX - lo- 1 : 9,XL- 50- ro - 40

XC- l0O- rc-90,CM- 1000- IOO-900
Zur übung ein igp Zahlen-
MCTCCDOOil/I- 10OO + 10O + l0O + 100 + 50 + 10
+ 10 + 10 + 5 * | - 1386 (Schlacbt bei Sempach).
MCMIrrr - l00O + (10OLI0O-900) + 50+ 1 + I + I
- 1953

Schnell noch fiinf Zablen, die du elber enträfseln mußt:
t. Mccxcl, 2. cLIx, 3. MMDCC, 4. MDCIXVI,
5. MCDXCTX.

Hier sind gleich die Lösungen: l. 1291, 2. 159, 3. 27W,
4. 1666 (diese Zahl erhält man also, weun man jedes 7*ichen
der Größe nach aneinander r€iht), 5. 1499 (bei dieser Zahl
mußte man dreimal ein kleineres 7*ichen von qinem größern
wegzähleo).
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R
s
T
u
c,
vw
x
Y
z
I
9
o

I
J
K
L
M
N
o
ö
P
o
4
5
6
7

ä
Bc
CH
D
E
F
G
H

4
2
5

a-
a-a-

-aaa
-a-a
----
-aaa
O a-a

--aaaaa

Ooro r
aa-- 

-l?Oer

aa
, ---
,-aa

--
-a
---
---a

--a-
loOlr
aaaaa

-aa 
a a

--aaa

O-al
oaa

-aa-
fller
etOr
lr-

-aa -
-a --
--aa

---aa
----a
---- -

Punkl' .. o .. .
KOmraO .-.-. -Slrtrdrpunkl-.-. -.

Buchstaben, Zitlern und Satzzeichen in Morseschrift.

a4r4{./qqJv ägmft
AECDEFGHTIKLMN
tTeftryapd0J(
OPäESTU VWx
u8*/n/trt/ti?/**rn
abcdetf 6n,j *r-, 

"_z, F f r/Ftr4rZp"o f f 3o P g ? sss s / u v w x y z
Deutsche Schreibschrift. Hier ist ein Schlüssel zum Lesen die-
ser Schrift. 
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Allrrlel Kurzwdl

Zrol Rrchrungn-,Kmrtrüokd

1. Dcin Mitschüler soll eine lehl f,gak6q, dicse verdoppcln
und hierauf eine Zaht, die dz ihm sagst, dazuzählen (sagen

wir z B. 8). Wenn das geschehen ist, soll er die Hälfte der
Summe, die er nun hat, ausrechnen und zum Schluß die Zahl,
die er am Anfang dachte, noch abzählen. prnn gibt das Re-
sultat immer die Hälfto der Zahl, die da sagst, in unserem
Beispiel also 4. - Man staunt meistens über diese ,Wahsagc-
ref, und doch ist die Geschichte, rpenn man sie ein wcnig
überdeakt, sehr einfach.

2. Eins Zabl von I bis 3 I crraten?
Hier sind 5 Reihcn mit je 16 7-ah[en.
l, 3, 5, 7,9, ll, 13, 15, 17, 19, 21, 23, 25, 27, 29, 3l
2, 3, 6, 7, lO, ll, 14, 15, 18, 19, 22, 23,26, 27, 30, 3l
4, 5, 6, 7, 12, 13, 14, 15, 2A, 21, 22,23,28,29, 30, 3l
E, 9, 10, ll, 12, 13, 14, 15,24,25,26,27,28,29,30,31
16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 30, 3l
Sage nun einem Mitschüler, er solle sich eine Zahl von l-31
denken uod sagB'n, in welcher Reihe sic vorkomme" Du mprkst
dir nun dio genamteo Reihen und ziihlst dic vorderste Zahl
jeder dieer Reihen zusammen. Das ergibt die gewünschte
Zahl. Deh Mitschüler denkt z B. die Zahl 13 uad sagt, sie
koarme in der 1., 3. und 4. 7*i[evor. Die l. Reihe beginnt mit
I, die 3. 7*ile mit 4 und dic 4. Rcihe mit 8. Nun zählst du
| + 4 + E zus,mmep und bokommst wirklich dic Zahl 13.

Kanfft du jede dieser 3

Iäsung Seite 156.

154
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Eln peu Aufgtrbe lür
arHnffigo Aulofrhrrr:

Wie kmmtmaDkomell

1. von C nach A?
2. von A nach D?
3. von D nach B?

.- t 4.vonBzurüLcknachB?

lr/ Ltisunse'rseite lie.

Ein paar Sc{rerrf ragen I

L Was ist mitten in Uri?
2. Wo haben die Flüsse kein Wasser?

3. TVas ist schwerer: I q Heu oder 1 q Eison?

4. Welcher König hat kein Land?

5. Was für eht Behörde ist die Kartoffel?

6. Wer kann aufs Feld gehen und bleibt doch an Hausp?

7. Wieviel sind 2 Pfund und I Meter?

8. Sagt man 4 X 9 ist 38 oder 4 X 9 sind 38?

9, Was brennt Tag und Nacht und verbrenot doch nicht?

10. Wer läßt seine besten Werke mit Füßen treten?

11. Wie wird ein Neger, nrcnn er in den Bodens€€ fällt?

12. Vor wem muß Fder Mann seinen Hut abnehmen?

Ein Schnellzug rierläBt Zürich rnit einer Stundengeschwindig
keit von 70 km in der Richtung gpgen Basel. Zu genau glei-
cher Z,eit verltißt ein Zug die Stadt Basel mit 60 km Ge-
schwindigkeit. Welcher Zug ist am weitesten von Zürich eot-
femit, wenn die beiden Züge einander treffen?
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Schltrungrrufgrbon

Welchevon denbei-
den senkrechten Li-
nien in derZeich-
nung nebenan ist
längEr?

Wie laufen die Linien a-b und c-d bei A, und urie laufen sie
bei B? Antwort siehe Seite 159.

Lösungen zu ,Figuren in e i n e m Stich zu zeichnen' (siehe
Seite 154). Die Pleile zeigen, in welcher Reihenfolge die Linien
gezeichnet werden können.
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Wlc vlob Würf.l tlnd
hlrr ru rhrn?

Siehst du die schwar-
zeFlächeobenauf
dem Würfel, findest
du sechs, siehst du
Schwarz als Grund-
fläche, kannst du 7
Würfel zäblen.

Dutrcnd Studcntmköpfr

rc€
€Q

Auf den ersten Blick scheinetr sich diese Studeotchen alle aufs
Haar zu gleichen. Und doch sind nur zwei von ihnen in Mütze
und Krawatte ganz genau gleicb. Wer find€t sie? (Ltisung
Seite 159.)
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fufmuchotO

Wenn du das Bild
schnell im Kreiso
drabrt, schsiot es, als ob
die Kreise sich drehen
wtirdea wie die Rädcr
einer Maschino.

lrrg.?t n

Es führtcin Weg
vom Eingang durch
alle Gassen bis in dic
Mitte und wieder
zurück. Zeichne ihn
mit Bleistiftl

Antworten zu den ScherTfragen: 1. Das R (U-r-i). 2. Auf dcn
Geographiekarten. 3. Beide sind gleich schwer. 4. Der Vopl
Zauntönig. 5. Ein Stadt- und Landgericht 6. Die Schneckc,
die ihr Haus mitträgt 7. 2 Pfund sind I Kilo * I Meter -I Kilometer. 8. 4X9 sind überhaupt richt 38, sondern 36.
9. Die Brenncssel. 10. Der Schuhnacher. 11. Naßl 12. Vor
dem Haarschneider,
Lösung der Rechnung S. 155: Beidc Ziige sind dann gleich
weit \ron Zürich eüfornt.
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Lösungen zu ,Vier Aufgaben für künltige Autofahrer'.
Db punktierten Linien zeigen zu joder Aufgabe, wie genau
nach den Vorscbriften gnfahreo werdeo muß.

Lösungen zu den SchätTungsaufgaben Seite 154:
I Beide senkrechrcn Linien sind gnnau gleich lang.
2 An beiden Stell€n laufen die Linbn a-b und c-d waagrecht.

Lösung Tu,llter lindet sie?' (5. 157).
Der erste Student in der l. Reihe und der dritte Student in der
3. Reihe sehcn genau gleich aus.

r59



Itl ällchen-H andaöeiten
Kindcrrchürzo odrr Kbidchqr l0r Zwrl' bir Virrilhrigr

Wie der Titel sagt, könnt ihr von 2 Aufgaben diejenige wäh-
len, welche euch besser zusagt. Der Unterschied zwischen

Schürze und Kleidcb,en beseht eigentlich nur darin, daß das

Kleidchen hinten zugenäht \rird und mit Armel und Kragen
vershen werden kann.
Die Abbildungen zeigBn, wie verschiedenartig ein Kinder-
schürzchen gBstaltet wird.
Für gerade Kollerformen eignen sich besonders die hübsch
karierten oder gestreiften Baumwollstoffe, auch lustig gemu-

sterte sehen reizend aus und sind nicht beikel. Für die runde
Kollerform, die zugleich über die Achsel verbreitent werden
kann und wie ein kurzes Arnrelchen wirkt, würde ich einem
uni oder nur kleingemqgterten Stöffli den Vorzug geben'

Wer Lust hat, kann an geeipeüen Stoffen eine nette, einfache
Verzierung anbringen-
Das Scbnittmusüer: Die aagegebene Schnittmustergröße ist
für ein zwei- bis vierjäbriges Meiteli bestinmt. Die notwen-
digen Maße sind angegpben. Das Koller kenn ganz nach
Wunsch höher oder tiefer, eckig oder rund eiagezeichnet wer-
den.
verarbeitung: Die Rocklänge beträgt vom Armloch abwärts
ca 30--35 cm, die Rockweite l-lr/zmil Stoffbreite. Eine reich-
liche Saumzugabe nicht vergessen!

\\ ll \\ //ffiffi
Einige Vorschlöge lür
Schürzenformen.

Zu den beiden Modellen
oben kann ein Blüschen ge-
tagenwerden-





Kleidclten f iir Zv'e i- his Vierjültrige.



Auf dcr Rüsbeitc ltnnn {g1 Rock offenbleiben oder mit eincr
Nabt gcschlocscn werdca. Die oberc Rockkatrtt zicht ihr cin
oder legt ric iu Faltcn.

Kinderschürze oder Kleidchen ltir Zwei- bis VieriöhriSe. '
Von dieser Grundlorm lassen sich allc gewünschten'Formen
ableiten.

(-161
6 <Moin Freund>

1
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Das Koller schneidet ihr doppelt zu, verbindet Seitcn- und
Achselnähte und zuletzt den Rock mit dem Koller oder Leib.
chen. Die innere Kollerhälfte wird zum Versäubern der Kehr-
seite verwendet, Hals- und Armlochausschnitt könnt ibr mit
dem Schrägband vom gleichen Stoffeinfassen.
Wer sich zu einem Trägerräckli entschließt, könnte mit Hilfe
des Schnittmusters ein einfaches Batistblüsli anfertigen Schü-
lerinnen der Oberetufe wären ohne weiteres dazu befähigl

ScrYlottcn.Talche

Mit wenig Geld könnt ihr damit einem lieben Angehörigen
eioe nette Festtagsfreude bereiten, aber auch zur eigenen Ver-
wendung, sei es zu Hause, im Ferienlager oder in der ,Frem-
de', wird sie euch gute Dienste leisten.
Richtet zuerst ein Papiermuster in fertiger Größe, etwa
26X36 cm, her. 2/a der Hölre ergeben die Tasche, r/s davon
den Deckel.
I-einenstoff eignet sich am besten zur Serviettentasche. Als
Stickgarn verwendet ihr Perlgarn Nr. 8 oder Moulin€garn,

I halber Kreuz.
stich.

2 Maschenstich.

3 türkischerStich.

4 Kästchen-Stich.



Semietten-Tasche.
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dar ihr, ic nach Gowcbc und Sticbtt, zwei- odcr dreifach rtr'
arbeitpn känna Dic Farüo wählt ihr passcnd zum Gcwebe'
odcr nur lcicht fptänl 7n etar*,c Fartcn lasscn dic aufp'
lockcrtcn Stclhn nicht gut anr Gcltuag kommen VcrgcSt
nic.ht dic ZtJgab. dcr Säumq cinmal Ei$chlag und cinmal
Saumbrcitcl Schcnkt dcr Aucfübrung dcr Eckbilduog bcson-
derc Bcachtnng!
Habt ihr dcn Saum gut vorbereitot, so äbcrlegt, wie ihr dic
Tascbe verzicrco wollt! Farti$ cinc Arüoiaprobc an, sic itt
alm guten Gclingpn notwcodig! Venrandct Stiche, dic cuch
vo'n der Schule her hkännt sind: den Hohlsaumrtich anm Be-
fcstigu dcc Saumcs, dcn Maschcostich und den davoa ab-
gelcitetcn türkischen Sticb, den Kästchcn- und dcn halbca
Kreuzstich. Die Gccchicktcrcn werdcn auch cine solbstcr'
ftrnde,nc Stichart rnrwegc bringcn.
Bci dichtcm Gcwebc zicht ihr l-2 Fädcn zwiscbn dco
Stichrcihcn aus, bei Kässlcineo ontstcht eine gtc Wirkung
durch fesbs Anzichca dcr Sticho.
Dcn Schäcrinoc,n dcr 4.{. Klass ist cs cdaubt, dio Scrvica-
tc.Dtaschc mit dcm bcliötcn Krcuzstich zu vcrzicrco. Daß das
Mustcr vorher auf karicrtcs Papier cntworfen und daß dio
Deckstichc dcr Kreuzchca allc glcich laufen müsscn, ist cuch
ja von dcr Schulo hor bckannt. Ihr könnt arrch mit Vorstichcn,
Maschcn- und Hcrcngtichen bübtchc Uisuqgen erziclcn.

Jungrnödchon-MllLo

Es wurdc dazu 100 g mittelblauc Mohairwolle vcrs,codet
und mit eincm Spicl Nadeln Nr. 5 gpstrickt Die Mütze wird
in Rundcn gearbcitct, damit in dsr bintcru Miüte keinc Naht
cotstcüL

Das Strickmuster lautca:

l. Ruode: 2 Mascbcn links, I Umcchlag, I Maschc lints ab-
hcbcn usf., 2. Runde: 2 Maschca links, dea Umschlag mit
dcr abgehobeoen Maschc rechts zusammenstrickeo usf. Dic
l' und 2. Runde werdon immcr wicdetholt.
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lungmädchen-Mütze.

Die Anschlagmaschenzahl berechnet ihr anhaad eiaer Strick-
probe. Ihr meßt eure Kopfweite und zieht etwa einen Sechstel

von tler erhaltenen Zentimeterzahl ab.

Die Mütze wird am vorderen Rande begonnen, uad die Ma-
schenzahl soll durch 3 teilbar sein.
Am Modell wurden 78 Maschen angeschlagen uad darliber
6 Gänge hoch 2 M. links. I M. rechts gestrickt. Nun folgea
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Zw ei hübsche B uchhüllen aus dem Handarbeiten-ll ettbewerb
Links von Edith Häni,9 .1., Riehen BS.
Rechts von Martha Dürmüller, 13 1., Ilinterthur.

im S t r i c k m u s t e r so viele Gänge, bis ab Anschlag 2l cm
erreicht sind.
Für den Abschluß wurden die 2 Iinken Maschen zusammen-
gestrickt und im Strickmuster (jetzt nur I linke Masche statt
2) 4 Runden gearbeitet. In der 5. Runde sind überzogene Ab-
nehmen, so daß immer die Rechtsmasche oben liegt. Nun fol-
gen 3 Gänge rechts. Zriletzt wird durch die übriggebliebenen
Maschen das Garn ge.zogen und vernäht.
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Wei Lugt hat, kann in &.r Rückenmitte nach obcn bine Falte
einwärts befestigen oder zum Ahchluß eine Quastc oder ein
Pompon anbringen.
Der untere Rand ist ca.34 cm nach innen umgelegt und lose
befestigt wordeu.
Während der Arbeit müßt ihr ab und zu die Mützc probieren,
um so dic richtige tlöhe bestimmen zu können.
Es ist euch setbstverst?indlich freigpstellt, die Mütze in anderer
Form oder Strickart, evtl. mehrfarbig oder mit Maschenstich
verzied, auszuführen.

Mädchen-H andarbeiten'Wettbewcö I 962

Es können folgende Arbeiten eingesandt werdeo:

1. Kinderschürze oder Kloidchen ht ZwtÄ- bis Vicrj?ihrige.

2. Serviettentasche.

3. Juogmädchen-Mütze.

Es muß nur eine dieser Aufgaben ausgefübrt werden; schickt
aber nicht andere Arbeitrln ein, wio dio i<rtes Jahr vorkommt!
Von der Muüter oder der Handarbeitslehlerin muß eine Be-
scheiaigung beigeleet werden, da8 deine Aöeit obne lremde
H i $ e angetertiet wurde.

Auf die Arbeiren soll man mit ein paar Stichen oder einer
Stecknadel die Kontrollmarke für dea Mädchelr-Handarbei-
ten-Wettbewerb befestigen. Wer mehrere Arbei'ten einschickt,
soll unbedingt auf jede seioe Adrpsse schleiben.

Die Arbeiten werden spätestens nach Erscheinen iles neuen
Kalenders, sehr wahrscheinlich aber schon im Sommer 1962,
wieder zurückgesandt. Aber Rückporto bcilegpn!

ilnna Schmid
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Unterrichtgmodell-Wettbewerb I 96il

Wie schon der Name sagt, sollen in diesem Wettbewerb Mo-
delle hergestellt werden, die für den Unterricb,t in der Schule
verwendet werden können. Seit dem Bestehen dieses Watbe'
werbs (1937 erstmals durchgeführt) ist schon eine sehr große
Zahl verschiedener Arbeiten eingegangen, z. B. Pfahlbauer-
dorf, Wohnhaus der Helvetier, alemannisches Gehöft, römi-
sche Befestigungsanlage, Ritterburg, Zugbrücke, Mauerbre-
cher, Schleudermaschine, alte Geschütze, Postkutschen, Eisen-
b^hnwagen, Lokomotiven, Drahtseilbahnen, Luftseilbahnen,
Scbiffe verschiedener Arü, Flugzeuge, Schiffsschleusen, Hub-
brücken, Viadukte, Krane, Hochdruckwerk, Schwimmdock,
Windmühle, Bergwerk, Motoren verschiedener Art, Dezimal-
waage, Ziehbrunneu, Mühlrad, Lift, Reliefs usw.
Sicher findest du unter den aufgezählten Arbeiten schon eine,
die dir entspricht und die du gerne ausftibren mächtest. Viel-

Pfahlbauerdorf. Untenichtsmodell von Hansruedi llürsch,
14 1., llolhusen LU.
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Ritterburg von Fritz Dietiker, 13 1., Niederlenz AG.

leicht kommst du sogar auf einc gary& naua Idee. Gut, dann
frisch ans Werk! Natürlich dürfen nicht abgebildete Arbeiten
kopiert, d. h. in genau gleicher Art ausgeführt. werden.
Die Modelle können aus jedwedem Material hergestellt sein,
aus Holz, Eisen, Stein, Stroh, Plastilin usw.
Für deinen Modellbau mijchten wir dir aber unbedingt vior
wichtige Ratschläge geben:
l. Baue ein solides Modell, nicht eines, das beim leiseston Be-

rühren schon zusammenbricb,t!
2. Bastl€, wenn immer möelich, etwas Bewegliches! Bei vielen

Modellen ist dies ja geradezu Bedingung, da.onit man sehen
ftann, wie die Geschichte funktioniert. Bei etlichea Arbciten
wird dies nicht gut möglich scia.
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Danpfschitt ,Stadt LuTern', gebastelt von Otto Schlumpt,
13 l.,BwchsNW.

3. Baue nicht zu große Modelle, db man zum Spedieren in
riesige Kisten verpacken muß! Praktisch ist €s, weon du
dein Packmaterial so wählst, daß es gleich auch wieder frir
das Zurücksenden deiacr Aöeit verwendet werdcn kann.

4. Schreibe unbedingt auf das Modell selber irgendwo deine
vollständige Adresse! Angehängte Ädressen rcißen oft ab
und gehen verloren

Der Arbeit ist die Kontrollmarf,e für den Unterrichtsmodell-
Wettb,ewerb beizulegen. Vielleicht kannst du sie gleich auf
Iein Modell aufkleben (aber got, gplt!).
Ferner soll von Vater oder Mutter oder einer bhrpcrson eine
Bestätigung beigelegt werden, daß die Arbeit von dir allein,
also ohne fremde Eilfe, avsgetihrt wurde. VergiS auch nicht,
Rückporto beizulegen, werrn rDan dir dein Modell zuück-
schickea sollt
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In uwerm Unterichtsmodell-Wettbewerb ist schon eine ganze
Menge verschiedener Arbeit eingesandt worden. Einige davon
zeigt dir diese Abbildung. Weiter seien genannt: alemanni-
srhes Gehöft, römischer Tempel, Schleudernaschine, Zug-
brücke, M ouerbrecher, ahe G eschütze, Eisenbahnwagen, Lo-
komotive, Bergbahn, Bobschlitten, Schitfsschleuse, Schwimm-
dock usw.
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Zdohnungr-Wcttborotb | 302

Wir etcllen wiedenrm fitr dio Schübr bis und mit don 10.

Altcrsjahr 4 besondere Aufgabe.n und fiir dic Wettbcwerbs-
rcilnchmer vom 11. bis und mit 17. Alteniahr ebenfa[s 4 b+
sond.rcThemn
Dic Aufgaben sind folgode;

A) Für Schülcr bir und mit dem 10. Altoniahr:
t. St Nikolaus. Weihnachr
2. Ein Gcgcnstand nach Natu,r (irgcnd ctwas in Haue odcr

Iiof, im Garten, in Feld usw.).
3. Sommcr (Baden, Houet, Wandcta usw.).
4. Ein Bild zu eineo Märchcn oder cincr Gcschichtc.

B) Für Wetöcuerürtcilnchmcr vom 11. bir und nlt 17.
Altcniahr:
l. 1.-August-Feier.
2. Soo.rer (Baden, Hctnt, Wandern usw.)
3. Ein Gcgcostand nach Natur (inpnd ctwas in Haus oder

Hof, im Garte,o, im Felde usw.).
4. Eis Bild an cincm Gedicht circn Märchcn odcr ciner Gc-

schichtc (gib dca Titcl dcs bcc. @ichtcs odcr Märchoas
a.nl).

Von den vler gcrtellten Au&rbcn fcder Al0ercetufc mürccn
nrn zmcl gelärt werdca, aleo boispiclsweisc eine ZcichounS
zur Aufgabe I uod cine solcbe zur Aufgabe 3, usly.
Dic Art dcr Ausführung ist cuch frcige$tellL Ihr könnt mit
Blcistift, Farbstift, ölkreidc, Fcdcr oder Piasel arbeitcn, ganz
wic es arch am bcsten paßt Aber schickt nicht 

"ttelgpn 
cin,

für dic ihr beim Zcicbncn keiae fünf Minlüen benötigtt
Vcrscndet auch ein anstlindigps Zeicbnuagsblatt (oicht crwa
nur aus Heften herausgerisscnc Blättcr, die auf der cincn Sci.
te gar noch beschricben sind, oder zcrknitterEs Packpapior
und dcrgleichen)! Das Blatt soll höchstens 35 cm lang und
27 cm breit sein. Selbstveßtändlich darf die Zeichauag klciner
scin, nicmals aber größer.
Rollt das Blett nicht zusammcn, gondcrn schickt es flach cinl
Auf dem Zeichnungsblatt selbcr (Vorder- oder Ritctrcia) dl
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Dcr gcstiefelte Kater. Wettbe*crbarbeit von Othmar Sid'ler'

12 1., Sempach.
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der Vder oder die Mutter odcr cinc Lchrpcrson bestätigeo,
daß die Arbcit wirklich von dir stammt und obne Vorlage aus-
geführt wurdg vielleicht mit follenden Worten:
Ich bestätige, daß die Arbeit von . . . . (dein Name) ohne Vor-
lage und ohne fremde Hilfe ausgeführt wurde. Unterschrifrt.

Zu deinen Arbcitcn gehört dio Kontrollmarke für den Zcich-
nungs-Wettbewerb. - Schreibe aber unbedingt aü. jede 7*icb,-
nung deinc genaue Adresse! - In diesem Wettbewerb werden
die Arbciten nl'cär zurückgesandt.

Scheremehnitt-, Faltschnitt-Wettberyerü 1962

Die Aufgabc ist auch dieses lahr wieder frcigestellt Aber
wiederum ist Hauptbediagung, daß ihr zwei verschiedene Ar-
bciten einsendet (natürlich dürfen es auch mehr sein). Wir er-
halten dadurch ein viel bcsseres Bild von dcr Leistungsfähig-
keit des betreffenden Wettb€werbteilnehmers. Selbstverständ-
lich dürft ihr nicht nach Vorlagen arbeiten, indem ihr diese
z B. vergrößert, verkleinert oder glcich durchpaust. Geradc
das Entwerfen ist eine Hauptarbeit bei eincm Scbrenschnita
Und da heißt es unbedingrü eigene Arbeit leisten!
Auch das Ausschneiden müßt ihr natürlich selber besorgen.
Es darf euch niemand belfen.
Selbstverständlich dürfcn auch mehrfaräige Scberenschnittc
eingesandt werden.
Ferner muß der Schereo- oder Faltschnitt aulgeklebt sein,
was meistens keine leicbüe Arbeit ist; aber es gehört nun ein-
mal zu einem Scherenschnitt.
Vater oder Mutter oder eine Lehrperson hat schriftlich zu be-
stätigen, daß du deine Schercnschnitte selber entworfen und.
awgeschnitten hast. - Fehlt eiae solche Bcscheinigung, erhäIt
man keinen Preis.
Schreib{, bitte, auf die Rückseite jeder Arbeit eure vollständi-
ge Adresse! - Zu diesem Wettbewerb gehört die Kontrollmar-
ke für den Scheren- und Faltschnitt-Wottbewerb. Erwähnt sei
noch, daß in diesern Wettbewerb dire Arbeiten nicht zarück-
gesandt werden.
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Faltschnitt von Hans Krauer, 14. 1., Malters LU .
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Linolgchnitl-Wcttbereö 1962

Die Aufgabe ist freigestellt. Du kannst wählen, was dir am
besten zusagt, z. B. ein Glückwunschkärtchen zu irgendeinem
Festtag im lahr (Weihnachten, Neujahr, Ostern) oder zu einem
Festtag in der Familie (Geburts- oder Namenstag von Eltern
und Geschwistern), ferner eine Landschaft, ein Exlibris, eine
Burg, ein Schloß, ein Bild zu einer Geschichte, Gegenstände
nach Natur (Vasen, Krüge, Früchte, Blumen), kurz, was dir
am besten paßL

Die drei Weisen aus dem Morgenlande,
Linolschnitt von Othmar Kürsteiner, 15 1., Zürich,
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Abcr mcrkc dir unbcding$ cs darf nicht nach Vorlagen ge
arbeitct werden. Aush das Vcrgräßern und Vcrkleinern von
Vorlagen ist unstatthaft. Ds selber mu8t dir cin Bild ausdcn'

keo, und du allein sollst es auch ausschneiden. Brüdcr odcr
Schncctern odcr Scbulkampraden dürfea nicht helfen-

Damit wir sichcr sind, daß alle dieso Vorschrifton eingobaltcn
wurdcnn muß der Vater oder die Mutrter odcr eine Lehrperson
bcstätigpn, de8 du das Bild sclber cntworfen uod auch allcin
in Linoleun ausgeschnitten hast. Feblt diese Bestätigung cr-
hält man keioon Preis. El solleo fcrner das Litrohtück' in dcn
man das Bild ausschnitt, und cin Bildabzug cingcschickc wpr-
deo Auf wunsch wird die Linolplatte wiedcr zuü'ctspsaodt
(Rückporto beilcgeo !).

Man kaon zrpat vor dcm Eins€ndctr der Wottbcwerbsarbcit
einc ganze Mengc Abzüge herstollen, so da8 der ,Bedarf an

Bildern vollständig Sedeckt ist und man die Linolplattc niehl
mchr nötig hat Sofera sie aber docb zurückgps€hickt wordcn
soll, mu8 Rückporto beigplcgt wcrdcn

Lrdcnröcitcn -Wottbcreö I 902

In dicscm Watbewerb därft ihr hcrsblleo, was euch anr mpi-
ston zusagt. Ihr eeid also an kcino bestimmtc Aufgabc gebun'

den. Damit ihr schncller zu cincm Entschluß kommt, wollco
wir hier cinige C.rcgenetände, db otwa ausgeführt wcrdco
können, aufzählcn: Schlüsseltäschcb€n, Gcldbeutel' Bricfta-
schc, Scbleibctui, Zigarraetvi, Photoalbum, Gürtcl, Kr:ig-
kin, Handrascho, Etui für Taschcnkalendcr, Musikmappe'
Buchhltllg Taschc fitr Gcographiekarten, Akteomappe' Trä'
gertascbe, Etui fitr Photoapparat, Schreibmappe' Etui für
eincn Füllfedcrhaltcr odcr für Farbstifte, Täschchen für Ta-

scbcntächer uef.

Gewiß findat du io dieocr langcn Listc eincn GoSpostaDd, der
dir araSt. Gut' dann friscb rnr Wsrkt
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Sei abcr so vornüaftig und beginne für dea Anfang mit glaoz
einfachen Aöeien; sonst gelingen sie dir nicht, und dic Mi&,
crfolgs cntmutigeo digfu denn Einfache Arbeitcn, gpnau aun-
geführt, zählen mehr als komplizierte, aber unsorgfältip.

Natürlich darf dir bei der Ausfübmng deincr Wettbewerbs-
arücit nienand behilflich sein. Sie soll vollständig dein Werk
scia. Du mußt von Vater oder Mutter oder eioer Lehrperso,n
eire Bcstätigung beilegBa, daß du den Gegelrstand wirklich
sslber pntworfeo und ausgeführrt hast. Diese Bestätigung kann
bcispielsweise folgcnderrraßen lauten:

Ich bestätige hiermit, daß diD Arbeit von . . . . . (dein Name)
ohnc Vorlage und ohrc fremdc Hilfe ausgeführt wurde.

Untcmcbrift.
Schickst du mehrere Arbeiten cin, so schreibe unbediagt zu
j e d e r dcine v ollständige Adressc !

Die eingcsan&e,n Gegenständo wcrdcn im Verlaufe des Som-
mors 1962 wieder zurückgeschickt, wenn Rückporto beigelegt
wtud"

Zu dciwr Arbeit gehört die Kolrtrollmarke für den l-eder-
arbeitcn-Wettbewerb. Schrcide sie aus dem Kalender Seito
195 aus und lcgc sie doincr Arbcit bci.

Holzmalqci -Wettbewcrü | 902

An Gegenständen kannst du oinscndcn, was dir am besten zu-
sagt, z. B. eckige oder runde Docen, Schachteln, Kettea, Holz-
pe.rlon, Holztellsr usw'

Bei der Bemal"ng darßt du dich aber nicht an Vorlagro hal-
ten, sondern du sollst selber etwas entwerfen. Bci der Aus-
führung deiner Arbeit mcrke dir, daß das Wichtige an diescr
Holzmalerei ist, oinen Gegcnctand durch Bemalung schmuk-
kcr zu geetalten. Das kann bäufig auf sehr einfache Art ge-
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Bemalte Schachtel von Eduard Marty, 13t/2 1., Wil SG.

schehen. Schickt deshalb nicht auf Holz gemalte Zeichnungs-
Wettbewerbe ein, wie das manchmal vorkommt!

Beginnt mit der Arbeit frühzeitig, nicht, daß die Farbe beim
Verpacken noch feucht ist und das ganze Packmaterial an der
Farbe klebt!

Der Wettbewerbsarbeit muß von Vater oder Murtter oder
einer Lehrperson eine Bescheinigung beigelegt werden, daß
die Bemalung von dir entworfen wd, ohne fremde Hilfe aus-
geführt wurde. Fehlt diese Bestätigung, erhält man keinen
Preis, mag die Arbeit auch noch so gut sein. Beachte deshalb
diese Bestimmung unbedingt!
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Zu dicsem Wottbcncö fp'üiht dic Kontroltmartc filr &o
Holzmalcrci-\tctrbcwcö.

Schreihe deine vollctändigp Adrccsc, wenn immcr möglich
auch auf deo Gcgpostand selbcr (z B. auf dic Rilckseitc odor
die Unterscitc)! Yielleicht kanast du an eincr plcheo Stclle
glcich die Koatrollmarke mit deiDcr Adrcssc auftlcbcn (aber

Ail, Scltl).

Wcnn Rückporto boilicgt, werdcn dic Gcgpnrtände wiedcr
zurückgesandt Sie werden den Wcttbcwcrbstcilnehmcrn im
Vedaufc dcs Sommerc 1962 znrgpstcUt.

Gcogrrphlc -Wcttüorycö | !0il

Ein Vatcr in.Zürich führE mit seiacr Familic einc Ferico-
Ruadrcisc ia db Nodctschwciz und durch cinea Tcil der
Zcntralschweiz aus. Auf dcr Scito nebenan findest du mit
Nummern acht Ortrchaftca bczcichtrct, dio auf dicscr Fcricn-
rcisc bcsucht wurdcn.

Den Anfang nnhm xfu6r dic Fahrt in älrich, führtc dann bci
I in eine wichtigc Industricstadt, ber2 an eincr Ortschaft mtt
eiaer Eiütclalterlicben Altstade, bci 3 zu eincm maleriscbca
Städrchen am Endp cinec Sccs, weitcr zur großcn schwcizc
rischen Ortcchaft gpgcaübcr ciner dcutschcn Stadt, hicrauf
bei 5 zu eincr Kantonshauptstadt mit cincr prächtigen Katha
drale, bei 6 zu einer $adt mit Schloß an cincm ttc*anotco
Scc, dann hinauf bei 7 in cinen berühmten Wallfahrtsort und
nachhcr wiedcr talwärts zu eincr Kantenshauptstadt an cincsr
aadem Se uttd schließlich wicder zurück nach äirich.

Wic heißcn nun die E Ortschaftea die bcsucht wurdca? Es
dürfte gewiß nicht allzu schwierig scia, ihrc Namcn zu finden,
nicht wahr. Mit Flüssen" Sccn utd Bahncn hat man ia man-
che Arhaltspuntto.
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Wcnn du die acht Ortsnamcn hcrausgefundan hast, schreibst
du sie auf dc,o Coupon Seite 199, schneidest diesen aus, klebst
ihn auf rtie Rücfsefte eher Poslksrte artr und schickst lhn
bls cpätesüer 15. Jenuar 1962 an den Wdter'Yerlrg AG ln
Oltcn.

Merkc dir also vor allenr, da8 mao den Coupon nicht in ein
Kuvcrt verpackrn soll, sondern unbedingt auf die Rückseite

einer Postkartc aufi.lebea und so cinschicken muß.

Unter dca Einscndern dchd&r L<hungeo wcrdcn dann 100

dr Prclsgcwlnncr rurgol ort
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Dic Erde in Zahlcn

Dic Erdachsc mißt 72,712 k'n
Dcr Aquatorialdurdlücss€r IZ,7SS lKfr
Dcr Umfang der Erdc (Äquator) 40gr0 km
Dio mittler€ Entfcrnung dcr Erdc vom Mond 384,ffi km
Di€ mittlcre Entfcrnuog dcr Efdc voü djcf SoDnc 1119,5O1,0ü) km
Uitr8a dcr Er&a,h.n um dic Sonnc 934'000'000 km
Daucr dss Umlaufes dcr Erdo u,m die Sonne 365,Tagc 5 Std. rl8lr Min,
Mi6lc(c Umlaufg€sctrwindigkqit in I Sckurdc 30 km

Umlaufzeit Entfernung und G?öBc der mittleren und grogen
Planeten

Namc
dcs

PIanctatr

Größcn-
vcrtältnis arr

Erdo

19 mal klciacr
um 1Äo klcincr
7 Dml kleiler

tilt9 mal grttßct
654 mal größcr

87 mal größcr
105 mal grö8€r

Merkur
Vcnus
Maß
fupitcr
Saturn
Uranus
Ncptun

8t,0
n4,7
321,7
314,8
166,5

60
2860

46
to
2M
738

t34d-
ntr
114

58

108

xn
775

t4a
2e
WI

70
1(B
2+8
813

15ü
29Xt
*In

;
11

29
u
t&

Umlaüfzöit
um dic Sonnc
tairc Tage

Entfcrnu4 v. dcr Sonac
in Millioncn trglometcrn



Grö8r und Wohnbcyölkcrung dor Xantonc nach dqr Er.
gcbnimn derVollcrählung von 1960

Fllrho Produktiv Wohtbcvöl- Wohnbcvöl-
in kmr in knr koruag 1950 kcrung 1960

ZÄLrjch | 729

Bern 6 EE4

Luzpm t 492

Uri t 074

Schwyz 908

Obwalden 493

Nidwalden 275

Glarus 6E5

Zus 240

Frciburg I 671

Solothurn 791

Basel-Stadt 37

Basel-I-and 427

Schaffhauseo 298

Appenrcll A.-R. 242

Apponzell I.-R. 173

St. Gallen 2Ol3
Graubünden 7 ll4
Aargau | 404

Thurgau I 006

Tessin 2 8t3
Waadt 3 2@

Wallis 5 235
Neucnburg E00

C'€nf 282

t 563 777 002
5 586 EOl 943

t359 223249
566 28 556

7t5 71082
423 22t25
2tl 19 389

495 37 663

20r 42239
| 466 158 695

765 r70 508

23 t96498
4W tyl 549

284 57 515

232 47 938

150 13 427

t778 309 106

4945 137 100

t328 300782
826 149738

2082 175055
2728 377 585

2926 159 178

692 128152
230 202918

952304
889 523

253 446

32021
78 048

23 135

22 t88
40 148

52489
t59 194

200 816

225 588

t48282
65 9El
48920
12943

339 49
t47 458

360 940
l&420
195 566

429 512

177 783

t47 633

259 234

Schuoiz 41295 31 983 4714992 5 429 061
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Dlo 12 g68trn Oltrchaftrn dcr Sclrrir

O berc Zahl: Einvünetz"ahl bci dcr Volkszählung 1960

Untere Zahl: Einwohneuahl bci derVoltszäblnng 1950.

Nach Angäben rhs $atistischco Amtcs in BcrD.

ÖA
la laaa.a rI

Zilrich
430 600

390 020

Llutannc
t26700
106 8w

Barol
207 600

183 543

Gatrf
169 100

t45 U7

Brrn
t6/.zw
146 499

Luzcrn

66 900
@s26

Bicl
594W
4E342

Wintcrtlrur St Gallen
80500 75 600
66925 6E 001

Chaux-dc-Fondr Ncucnbu{ Frrlburg
3t 700 33 200 323.U'd.

33 300 27 998 29 005
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Gcmcindcn mit übor 10d)0 Einryohncm nach dcn provi-

rorirchen Ergcbniracn dcr Volkrzählung von 196ll

Nach dcn Angabca dcs Statistischen Amteg iri Bero

Außer den Seitc 184 aufgeführten Städten bcsitz€o folgcode
Gemeinden über 10 000 Einwohner:

Aarau .

Allschwil .

Arbon
Baden

Bellinzona
Binningen
Birsfelden

Bolligen

Buredorf .

Carougc
Chur
Diotikon
Dübendorf
Emmen
Frauenfeld

Grenchen
Herisau
Horgen

Köniz
Kreuzlingen
Kriens .

Küsnacht ZH
Lange'nthal

Liestal .

Locarno
t€ tocle .

16 900 Lugaao 19500
12 900 Montrcux€hätelard 12 500

11 50O Münchenstein 10 30O

13 900 Muttenz t2 000

13 300 Neuhause,n 10200

11800 Olten 20200
10 10O Pully 12 500

I4TAO Rerens 10?00

13 900 Rieben 18 100

12 500 Rorschach 12 700

24 6A0 Schaffhausc,o 31 000

14900 Schwyz ltr 000

ll EOO Sion (Sitten) . 16000

16 900 Solothurn . lE 500

l470o Steffisburg l0 700

lE 100 Thalwil 11500

14600 Thun 29 100

13 500 Uster 17 2OO

272llrc_ Vevey 15900

12 600 \Yädenswil ll 700

14000 Wettingen l7 4W

12 000 Wetzikon . 10 400

t0 900 wil sG l0 900

l0 300 Yverdon 16 50O

10600 Zollikon 10000

13 900 Zus 19900
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Einigc bckanntc Bergstraßcn der Schwciz

Pa&Namc Paß-Höho

Albdr ,
San Bcnardino
Gr. St. Bcrr{rard
Bcrnina
Brünig
Charscral
St. Ccrgse
Fllicla
Forchz
Fulka
Got&ard
Griescl
Uilsrcr Heucnstcin , .
Jaun
Ibcrgrrcgg
Julicr
Kerenzcrbcrg
Klauscn .
Krä@rli
L,crertcidc
Lulmmicr
Lüzicrtcig
Maloja
Marcbairuz
Mocecs
Obcralp
Ofco
Paßwang
Picrrq,Pcrtuis
Pillon
Simplon
Splügcür
Stoß
Sustcn
Umbrail
Vnc dcs Alpca ,
Wdßoßtcin

AlEgBngr. und Enqp|mtt
Filisür-Pontc
ltnsigMqocco
Orsiercs-Aosta (Itrllcn)
SamadcrPo*&iavo
Gßwil-Bricnzwilcr
Ncuvovillc-St-lmicr
Nyon-La Curc
DaYosPlatz-Süs
Martigny-Argcdifrc
Andrrßrft4lets.tr
Andcrmatt-Airolo
Glotsd-Meiringco
Oltca-Lilufcfingeo
Boltigca-Bulle
SctwyrEinsicdcln
Ticlcrcastcl-Silvaplana
Näfcls-Mil,hl€hortr
Altdorf-Linthal
Ncßlau-Schwägalp
Ohur-Ticfcncastel
Discntis-Acquarossa
MaicnfclöBalzerg
Silvaplam-chiavcnna
Biärc-LÖ Bra$us
chercaud(Eux-Lc SCpGy
Ardcrmatt-Discntig
Zcrrz-Münster
Balsttral-ZwingdFl-auf crl
SoEc,boa-Tavannca
Gstaad-Algle
BrigJs€llcDomodossola
Thusis€davcana
Altstättcn€ais
Meirinacn-Inncrtklrchcn-Wasscu
Saflta Maria-Bormio
N€uchätcl-La Ctaux-dc-Fondg
Solotbum-GänsbruüEn

23lt
M5
2ß9
2323
1011
'155'1

t:82
2383
1f30
u3l
2108
2165
714

161 I
!l(b
?284

7,12
r95z
1384
755r
t9t7
719

ßn7
1450
tß
M
TLß

943
830

7552w,rlt
967

x26L
w3
tatE
1287

Viclo dlescr BergstraßcD sird - je nacü den Witterungs- und Schncc-
vdhältDisscn - ctwa von Juni bis Okt&er offcrq und nur wcnige (haupt-
sächlich inr Jura) gind Äns garcc Jahr bcfaüöar.

186



Distanzenlabelle

Db Kilometerzahlen beziehen sich auf die kürzeste verbindung der Hauptstraßen

Arrau....
Ernl ....
Solllnzola . .8em.....
Blcl.,... l?0
Chaux-d.-Fondg I tts
Chur..... lutFniburg... lrosl rGcnf..... lttl2
Intortakon.. lusl tLrusanne I tezl t

o
p
t{

5ltl
t97
t6
121

180
r20
166
2A
120
213
56

a2
152
6l
0l

t9E
{0
96
21

tlla
r19
115
ts0
185

180
298
t53
231
79

2{6
176

2r1

161

123

112
3t

9t
97
11
65

206

313

l7l

1n
308
283

?30
221
165

Luzcrn....

$1.6allen , .
St llorltz . .
Schaflhauren .
Solothurn . .
UVlntoilhur . .

@{



Die göEtcn Sccn dcr Erdc
Obcrflächc in IIr2

Karpiscürc Mecr ., 4387@
tl Obcre Kanad. Sccn Xn W
Obcrcrgcc 83 00O
Viktoria!€o 69000
Amlccr 62 00O
Huroucc 6o0(X)
Mi{r'igrn.cc 58 000
Baikabec 33 00O
Tüuanjitr srcc 32ülO
Großcr Bikcngce 31 50O
Njaerascc 31 0(x)
Großcr Sklavcnrcc 3{)0m
Eri!.€ 25 9m
Wtnnipcslc. Uffi
Oatsrio!.c 18 7m
Bat(ar.üicc l&rm

Die grö8ten Sccn dcr Schwclz
Fl&lr tr!!t
h rmt Tl.L

3lo

Obcrtriffic ln Im2
Ladogalcc lE 2[n
Trcüa&cc 16 (xn
Rudolfrcc 1000()
Oncgrroo 9 500
Titicacasce 8 3{n
NicaraSiualcr 7 7ü
Großcr Salzsec 6?m
Albcrt&e 5 600
Wencrscc 5 6m
Pcinrscc 3 50o
WcttcBlc 1200
Mal?irsec I lm
Totr3 Mc.r Ym
Plattcns.c 91
Gcdarrca 5el
Bodcnscc 537

Scmpacücrsoc
Sittrcc
I{allwilcrrcc
Lac de Jour
Gtcyotzct**
Grcifenseo
Sarnersco
Ägorile
Bsldögg?naa
W:bgitaloruo
Siboücc
Wcthlclsoo b. Bcrn
Klöntslcrsas
Pläffitcncc
Silvaplanarcc
Lgucncnco
GrlmcLco

Ftrc|| orütl.
h tnt tl.l|
t1 87
11 A
10n
10v
9,4 75
973
a52
7C2
566
1,r 6
1,1 7l
3,7 m
3,1 

'18t,? ß
1,2 77
!11nw

Bei Stauxon cilt dic Flitct€ dcr.gcltautcE Socr. - Dic Flücäcmaüloa
rind auf gau bn2 auf- uod abfcrundoq nur bci Soco untcr 5 kmr rind
dic Dcdnalrtcllcn angcgcbon,
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Dic lingrtrn Strömc drl Erdc
Mirrouri-Mkdsetppl .
Kagcra-Nil
AEazolas
Irtyrch-Ob
SclonjnJonirsci .

. 66mkE Yu&on

. 65{x)km Rio d? la Plata

.5500ktt Wolsa

. 5300km Irdu! . . .
, 5200L8 Brahmafrtra .
. 510OIe Orinoco , . '. 4900tm Color&do
. .|,(imkrr Donau
. 4500tr! Garlgcs , , .
. 4{00km EuFhrat ,
, .ia)olm Sambesi
. {n0tm DDjePr
. rmmkr Tigric .
. 39(X)lm

tarst&kfals
LGoa
Amur
Mckong
Kongo
NlrPr
Hoerdo
Meckcnde
St" Lorenz

Dlo löngrton Stömo Europar
. :"ruLs
, 2850tm
. 2150krtl

1860 km
. 1387 lcn
. 1320Iü

EIbc 1166 ko!
Wcichgcl ll2!t ktlo
Dttn , lü2/'kß
Tajo lol0lm
Lolrc 1m2 km
Rhonc 812ko

Birs , 73 tm
Vordcrhcin 6E kf,l
Klcinc Emmc 58 Bt!
Töß. 58km
Hintenh.in 57 km
orbc 57km
Masgia . 56 km
Sinmc . 53 Im
scßc 46 kn
Moaca . 'l4krtKander 44Yorl
Drürcc .13 Lm
$rzo 41 km

. 3?00hil

. 35fi)ts
, 3570lm
. 3znk6
. 300otD
. 3(mktl
' 290Ot!!
. 2850kto
. 270okm
. 2?mbr
.2550Im
.2l5OLm
. lg(xlkm

Wolse
Dooau
Dnjcpr
Doa
Dnlertr
Rüoin .

Db löngrtrn Flürc dcrSchwclz
Eol Räcira Rhoaq Inn uod Doube bcztcüt sictr dic antcgebcne Län8c auf
do Fh&Strccte bis arr GfctEc.
Dio Zahloa dnd .uf g Mc km auf- odcr abprurdet.

RhGiü 375&mAaro 295 km
Rhorc . 2&yn
Ranß 159km
Linth.Limmat llnle
Saalc . 129 kmTllur 125f,m
Inn IßLm
Tc$in 9l km
Broyc 86kn
Großc Emc t0km
Eroltbs. 74Im
s&r. ?}kD
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Grbrn f llr dlo Probgrwln nor unlorcr Wtttb.w.rb.
In dcn lctztcn Jahrcn eind fast rcgctmäßig filr 1O000 und rogar nocü
mc,tr Frarkcr Gabco an dic Prcisgcwimcr unEcttr Wgttbcwcrbc ver-
tcilt wordcn. Es gab da zum Bcispiel: Photoapparatc, Reißzeugc, Fült-
fcdcrhalt r, Mallastcne Mctall-Bau&astcn, Büctrcr, Atlaatcn, Bricfmar-
k€DAlbcn, FußbäIlc, Instrumentc, Rucüsäckc, Sclhlittcn, Schlittlchlüe,
Skicr, Vclolampcn, Schreibmasctrincn, Uhrcn, Zcltc, Fabrrädcr (scit
nrchrcrcn Jahrcc ist gewöhnlid dcr l, prpis ia GcograD&ic-Wcttbcwcö
ci! Vclo) usw.
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teln Freund Wettbewerbe l!@

Allgcmelne Bertlmmungen

Für 1962 veranstalten wir folgcndeg Wettbewerbc:
1. Geographle.Wettbewerb (siehe Scite lEO)

2. Lltentu-Wcttbewerb (siehe,Bücherstübchcn)

3. Zelchnungs-Wettbewerb (siehe Seite 172)

{. Scherenschnlü-, Fdtschait}Wettbewerb (siehc Seite 174)

5. Llnolschnttt-Wettbewerb (siehe Seite 176)

6. Holmalerel.Wcttbewcrb (siehe Scite 178)

7. Lederarbelten-Wettbcwerb (siehe Seite 177)

t. UnterrichbmodelhWe$bewerb (siehe Seite 168)

9.Mädchen llandarbeiten Wettbewerü (siehe Seitc 167)

Bei diescr grobn Zahl von Wettbcwcrbcn findcn wohl allc
Kalcnderbesitzer solche zum Mitmachen. An den Wettbewer-
bcn kaan sich jedcr Käufor des Kalenders (bis zum 17. Alters-
iahr) beteiligen (auch Kalenderbesitzer im Ausland).
Dio Arbeiteo im GeographiaWettbewerb sind bis spätestens
15, lanuar 1962 an dq lllalter-Verlag AG, Olten, einztsen-
don.

Auch dic Arboitcn in de,n andcrn Wettbewerben sind an den
|Talter-Verlag lG, Olten, abzuliefern, und zwar bis spätc-
ste,ns IJ. April 1962.

AIlc Sendungcn sind mit dem Vernrerk ,Wettbewerb'zu ver-
sehcn und zu frankieren! Porto lür Zasendung eines eventuel-
Ien Preises soll nicht beigelegt werden.

Die Arbeiten in den Wcttbewerben 3 bis uod mit 9 mlissen
vom Bcweöcr selbständig - ohtre irgcadwelche Mithilfc aa-
derer - hergpsteUt und von Vater oder Mutter oder der zu-
ständigcn Lehrpcrrcn auf ihre Echtheit beglaubigt sein.
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Wettbeverbsarbeitcn ohnc Kq*ollmarke erholtcn kclnan

Preis,

Die wirklichc Konttollmarkc (aus den K8t€odlr Scitc 193

oder 195 ausSp.chniüco) soll bcigclctß wcrden, nicht cine
Zdchnungdavon!

Bcachtc, daß cc fitr joden Wottbcwcö cinc bcsoadcre Kon
üoll.ma*c gibtl

Der Geographlc-Wettbcwerb muß out cilum bePndcrcn Cou'
pon, der sich aut Scitc 199 bctindct, cingcsandt waden.

Die Kontrcllmokc pll in gut lescilichcr Schrilt ausgdlillt sein'
nicht, daß matr oacb langcm Suchcn €fst cntötscln kqnn' wag

cs wahrschsinlich hoißen sn,ll. Yornatnen nicht abkürzcn, gon'

dcrn ausschrcibcn!

Wcnn man mehrere Arbeiten schickt, soll mut unbedingt attf

iede die Adrcsu schrcibenl

Als Preisc kommeu allcrlci Gebrauchogcgcnsränac ftr Schä-
ler uad Schülcrinnen, famcr Büchcr, Schtilcrkalcndcr usf. in
Betracht. Sic werdm den Gewinnern rwh Erxhcinen des

I ahr ganges 1 962 zugest cllt.

Dic Außtclluog dcr Rangordnung ist Sache dcr Herausgebcr.
Den Nicht-Prcisgewinnern wird kcine Mitteilung genrcht,
Dic Namen der Gewinncr wcrdcn ja (sowcit möglich) im Ka-
lcndcr vcröffcntlicht; dort kann man nachseheo, ob man eincn
Pncis crhalten hat oder nicht

Bci den Wcttb€'wcöcn 3 bis 9 werdc,n die Prcisc nach der
Qualität dcr Arbeit, bci dcn Wcttbcwcrbcn I uad 2 durch das

Ipsbcstimmt.

Bcwcöer, dic sich in mehrcrcn Wcttbcweöcn mit Erfolg bc-
tciligpq crhaltcn nur filr jcno Arbcitcn cinco Pleis, wo sic im
htichsten Rang stehea.

Die eiognsandtcn Arb€itcn wptdcn Bigcntum dcc Hcraur-
gpbcß unscros Kalc,nders; cic wcrdcn jcdoch il eiaigen Weti-
bcwcröcn den Toilnehmcrn wiodcr zurücfuesandl
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Schülcrkalcnd€r <Mein Frcundr 1962

Kon tro I Imorke | ü r den Hol zmale rei-W ettbew erh

Name: 
--_

Straße, Hof:

Ortschaft: --. . 

-..Kanton: - ... -- Alter;

Schülerkalender cMein Freundr 1962

Ko nl rol I nr ark e | ü r d e n Ledercrrbei ten-W e I tbey'er b

Name: 

-..--- 
-*-

Straße. Hof:

Ortschaft

Kenton: - Alter:

Schülerkalend€r <Mein Freunds 1962

Kontrollmarke fiir den Unterrichtsmodell-W etthewerh

Name: 

-Straße. Hof:

Ortschaft: 
-

Kanton: ,. .,-..- Alter: 

-.-.
Schülerkalender rMein Freundr 1'962

Kontro I I m arke f ür d e n M ö dch e n- H andarh e iten-W e tt hew e rh

Narne:

Kanton:

Straße. Hof:

Ortschaft: 
-

1937 iMein Freund,



- ,rY: 
_, 

!t.. r'1. I '..



Sc.hlilortalendcr <Moin Frcurdr 11962

Kontrollmarke | ür den Literatw-ll ettbewerb

Name:

Stra8c, Itrof:

Ortscla,ft:

Kanton:

Schülerkalendcr <Mein Freundr 1,962

Kont rollmarke f ür den Z eic hnungs-ll ettbew erb

Namc:

Straße, Hof:

Ortschaf,t:

Kanton:

- 

Altcr:

Schülerlslender <Mein Freundr 1962

Ko ntrol lmar ke I ür de n Sche re nschnitt-W ett b ew erb

Name:

Straße, Hof:

Ortsc.hatt:

Kantof,

Schülerkalcnder <Mcin Frcund> 1962

Kontrollmarke f ür den Linolschnitt-W ettbewerb

Nm:

Straße, Itrof:

Ortschaft:

Kanton:
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Rosullate der Verlorung

Der unterzeichnete öff'entliche Notar des Kantons Solothurn, Dr. Viktor Glutz,
beurkundet anmit, unter Beigabe des Diemtsiegels, daß unter seiner Aufsicht
dic Verlosungskommission die Ziehung für den Geographie-Wettbewcrb des
Schülerkalenders ,Mein Freund' 1961 nach den im Kalender pubtizierten Bc-
dingungcn und unter einwandfreicr Voraussetzug getätigt hat. Er beurkundet
ferner, daß an dieser Verlosung folgendc Bcsitrer des Schülcrkalendcn Preise
gewonncn haben:

Geographie-Wettbewerb
des Schülerkalenders illein Freund
l96t

I Neuchätel
2 Murten
3 Fribourg
tl Grandson
5 lllontreux
6 Vevey
7 Lausanne
I Genöve

Der öffcntlicho Notati $ig. y. Glutz

l. Preis:
2. Preis:
3. Prcis:
4. Preis:
5. Preis:
6. Preis:
7. Prcis:
8. Prcis:
9. Prcis:

10. Preis:
I l. Preis:
12. Prcis:
I 3. Preis:
14. Preis:
| 5. Preis:
16. Preis:
17. Preis:
18. Preis:
19. Preis;
20. Preis:

I Condor-Fahrrad, Rohrer Berta, Obematt, Flüeli-Ranft OW
I Henues-Baby, Büchcl Richard, Sonnenberg, Lömmenschwil SG
1 Armbanduhr, Wehrle Ruedi, Unterlören, Wittenbach SC
I Arnbonduhr, Zwimpfer Guido, Lopperstraße 4, Kriens LU
I Stoky-Metullbaukart€r, Müller Beat, Friedhalde, Wolhusen LU
I Küchenuhr, Reber Marie-Claire, Vordergasse 21, Schaffhausen
I Küchenuhr, Walker Marlies, Oberdorf, Menzingen ZG
I Küchenuhr, Mettler Hildegard, Schönenboden, Goldau SZ
I Füllhalter, Burri Klauspeter, Schulweg 5, Oberwil-Zug
I Füllhalter, Egger Leo, Oberbuonas, Meierskappet LU
I Füllhalter, Müll6r Hansueli, Halden bei Bischolsrell TG

Pqar Schlittschuhe, Bürgi Gabrielle, Kurhausstraße 10, Ziirich -l 
132

Poar Schliltschuhe, Grond Reto, Einsiedlershaße 58, Horgen ZH
Paat Rolls<'huhe, Caluori Orlando, Nurtal, Bonaduz GR
Pltotoapparut, Wehsler Peter, Wiesenbergstraße, Dallenwil NW
Reißzeuc. Benkler Beat, Waagstraße 9, Arbon TG
Reißqpothckc, Schilling Hedwig. Mutschellenstraße 23, ?.nrjich 2
Raiseapot hcke, Beeler Liselotte, Hochlluhstraße, Goldau SZ
tpurtsIck, Laube Franz, Steig 7, Lengnau AG
yic1[arbenstiti, Wanner Jean-Louis, Rauracherstr. 152, Riehen BS

Außerdem wurden 80 Trostpr€isc ausgelost.

Olten, den 23. Januar t96l

Zur Urkunde dessen
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Prächtlge Prelre für dle errten Preltgewlnner
i m Geographle-Wet{bewerb t06ll

Seite 180 sind 8 Fragen gestellt. Du sollst nun die Antworten
dieser 8 Fragen herausfinden, Dann trägst du die Namen auf
dem Coupon S€ite 199 ein, schreibst deine genaue Adresse
dazu, schneidest den Coupon aus, klebst ihn auf die Rückseite
einer Postkarte und schickst ihn bis spätestens am 15. lanuar
1962 an deo Waher-Yerlag AG, Olten, ein. Merke dir beson-
ders, daß der Coupon nicht in einem Couvert, sondern auf der
Rückseite einer Postkarto aufgeklebt, eingesand,t werden soll!

Unter den Einsendern von richtigen Ltisungen werden dann
100 Preisgewinner ausgelost. Die Auslosung findet durch eine
Kommission unter Vorsitz des vereidigten Notan Dr. Viktor
Glutz, Olte& statt.

Von den 100 Preisgewinnern erhalten die ersten 20 folgende
prachtvollen Preise:

l. Preb: I Fehrrad
2. Prel.: I Hermer-

gchrelbmarchlne

3. Prel.: I Armbanduhr
l. Pr.l!: I Atmbrnduht
5. Pr.l.: I tetrllb.uküten
6. Preb: t Kllch.nuht
?. Prcl:: I Kaichanuht
8. Prclr: I Xüchenuhl
9. Prch: I Llcgertuhl

10. Pr.l3: I Holzkb.n

lt. Pr.lr: I Füllhalter
12. Prelr: I Füllhaltc?
13, Prelr: I Flillhaltel
la. Prel.: I Pur Rollrchuhe
ll. Prels: t Pear Schllttrchuhc
10. Prelr: I ReiBzsug
17, Pr.lr: I Tarchcnapothcke
lE. Pr.l.: I Epodnck
t0. Pr.l!: I Eportrack
20. Prolr: I Kugelrchrelbcr

Die andern E0 Preisgewinner, respektive Ausgelosten, erhal-
ten Trostpreise. - Die Auslosung findet am 20. Ianuar 1962
statt. Die Zustellung der Preise erfolgt bis am 3 l. Januar 1962'
Das Ergebnis wird in folgenden Zeischriften und Zeitungen
veröffentlicht: ,Der Sonntag', ,Schweizer Schule', ,Der Mor-
gen' und im Schülerkalender ,Mein Frcund'.
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Versicherungs-Bedingungen

für die Unfallversicherung der Inhaber dee Schülerka-
lenders t<illein Freund> 1962 bei der BASLER-UNFALL
Allgemeine Versicherungs-Gesellschaft in Basel

1. Jeder Inhaber des Schülerkalenders 1962 kann sich, sofern
er das 18. Altersjahr noch nicht zurückgelegt hat, durch Ein-
senden des ausgefüllten Anmeldeblattes zur Versicherung bei
der Basler-Unfall, Allgemeine Versiclrcrungs-Gesellschaft in
Basel, anmelder. Diese erstreckt sich bis zum vollendeten 18.
Altersjahr des Inhabers auf jede Körperbeschädigung, die der
Versicherte durch ein von außen plötzlich einwirkendes, ge-
waltsames Ereignis unfreiwillig erleidet.

Für die Gültigkeit der Versicherung muB das Anmeldeblatt
(Formular I) vor einem Unlall, iedoch bis spätestens l. Mörz
des Kalenderjahres, im Besitz des Verlages sein,

Die Versicherung beginnt mit dem Eintreflen des Anmelde-
blattes (Formular I) beim Walter-Verlag AG, Olten, in kei-
nem Fall aber vor dem l. Januar 1962, und endigt mit dem
31. Dezember 1962. Zt:, Beginn der Versicherung bereits be-
stehende Unfälle können nicht in Deckung genommen wer-
den. Eingeschlossen in die Versicherung sind auch Unfälle
bei Sport- und Leibesübungetr, wie Turnen, Fußball, Tennis-
spielen, Schwimmen, Rudern, Schlitteln, Schlittschuhlaufen,
Rad- und Skifahren sowie Unfälle beim Mitfahren in Auto-
mobilen, auf Velos mit Hilfsmotor - sofern gesetzlich zuge-
lassen - Unfälle bei Bergtouren in den Voralpen und im Alpen-
gebiet bis 25@ m Höhe, die allgemein ohne Führer unter-
nommelr zu werden pflegen, sowie bei Wanderungen über alt-
gemein begangene Bergpässe. Ausgeschlossen von der Ver-
sicherung sind alle UnJ?ille bei Hochgebirgs- und Gletscher-
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tluclk lrt eln Erzlehungrfaktor

. . . denn sie wccttschlummerndc Kräftcund Talcate

dcs Gutcn. Schon im Altcr von cicben lahrcn kann man

damit beginncn. Dic kleincrcn Iser dcs Schülcrkdcn'

ders ,Mein Frpund' bqinncn am bcsten mit der Block'

flötc und wählen in einem cpötcreo, gQcignctcn Zsit'
punkt ein ,schworcres' Instrumcnt. Dic größcrcn Lcscr

sind vielleicht schon bcim fortgpschdttcnen Musizicrcs

anSclangt . . . und habca dabei diescs odcrjcaeg Pro'

blcm.
Wic immor dem auch sci . . . wcr in dcr Jugcad zu

rnusizieren bcginnt, wird es spätor cinmal lcichtcr'
jedcnfalls schöncr habcn . . . dcnn dic Musik öffnet

Herzen und Ttircn.
An allc Lcscr des Schülerkaleadcrg 

'Mcin 
Freund' Spht

dic Einladun$ Kommen Sic zu uos, wenn cs gich um

Musik handelt. Wir werden uns sebr bemähcn, zu

bcraten, zu bcdienen und dafür besorgt zu scin, da8

Sie sich frcucn könnca . . . an dcr Musikl

MUSIKHAUS IITJG & CO, ZÜRICH

Fitßlistraßo 4 und Limmateuai 26l2E

Glciche Firma in Bascl, St. Gallen, Luzern, Ncuchttel,

Wi$erthur, Solothurn, Luganq Oltcn
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Zwerg Fllck muß durch
vlele Abenteuer wandern
um Selne klelne Zwergen-
braut zu befrelen. Dabel
erkennt er, daß man doch
lmmer mlt der Aufrlchtlg-
kelt besser durchkommt
ala mlt dem Lügen. Dar
Lügen let doch lmmer
dumm und macht das LEben
schlel und krumm. Und
ro wird echlleßllch allee
wleder gut. prels: 50 Rp.

Antonius -Verlag Solothurn

Zelt- und Campingartikel.Fabrikation
Bel W I C O $rählon Sl. für leden Anrpruch dar .lchtlge Zslt.
Ob kleln fOr dle F.lr. odei sroß mlt all.m Komfort fOt dle
Fcrlen, flndcn Slc den rlohtlO.n WICO-Typ,

WICO-Zelte elnd In Jedem guten Sportgeechäft erhält-
llch.

WICO Jean Frey&Go.,Zttrich 40



Vollautomatisdre Präzision ..
Was heisst vollautomatiecfie Präzision?
Auf diese und weitere Fragen gibt der neue
ETER N A. MATIC Stundenplan Auskunft.
Die Titelseite zeigt in Farben ein ETERNA.
MATIC Werk aus Plexiglas, welches von
der Präzisions Uhrenfabrik ETERNA AG
in Grenchen in 2800 Arbeitsstunden her-
gestellt wurde. Es besleht aus 3O9Teilen
und ist 1000 mal grösser als das Werk in
einer Armbanduhr.
Ferner wird erklÄrt, wie der aulomatisdte
Aufzug funktioniert.
Sdrlcke uns diesen Gutschein und wir sdticken
Dlr gratis einen neuen farbigen Stundenplan.

ETERNH::'MHTltr
Bltte doutlidr sdrreib€n. Aussdlnelden und auf €ine Poslkarte kleb€n.

An dle

uhrenfabrlk

ETEBilA AG

Grendren SO

Senden sie mir bitte gratls-Exemplare
lhres Stundenplans.

Alter: 

-
Vorname: Klasse:--

Kanton: 

-
Ort:

?28

Strasse: Nr. 

-



Die perlekte Kleinbild-Kamera für den
jungen Fotoamateur

Lince-Ferrania
in jedem guten Fotogeschäft Fr.76.50



Fr0h 0bt rlch...
tm Boruf kommt .. dlr tpät r
zugutr, wenn du dloh balm tech-

nlrchen Zclchncn In dar Sahulc

an cxaKo und rauborat Arbel-
t.n o.wöhn.t. Augcr G.|ohlcl-
Itchk.lt und Übuno br.ucht..
In .rltor Llnlo guta Wcrkreucs
drzu. Wlhlrt du .ln K.rn-Prll-
tlalon!-R.lßt.ugr ao hrat du
fOr Sohub und B.ruf dlc rlahtl-
gen Zolohcnlnrtrumonta.

l(rn t Cr. 13

lrnl



FOr dar Schwelzerhclm

Dle gute Schwelzer Portabla

swtssA
Sagc deincn Eltcrn...

dcf rb don Unhll-Schdg don du clr Inhrbrr
dor Schülerkalondrn grnldyut (Sollo 201), cuf
Wunrch lrdorzclf onvoilorn könnon.
Ylollclchf lnhroroloron rb rich auch flir unnn
Vcnoqr-Elnrlchlungrn (Bcruf, Sludlum, Au3-
rleuor). Mrchc rlr daruuf cufmcrkram, dc! dic
aBASLERT gcAcn olnc mlnimr Prämlc lür lldt.
pffchf-Schldrn aufkomml, dlo du In dcincm
jugrndllchcn Obormul vrrur*chon könnlerl. -Unrcrr Mllarbrlfl bcra'lcn drinc Ellcm gom
und unvrrbindllch.

BAgLER.UI{FALL

BASLER.LEBEl{

23L



Schweizer
Kinder

fahren nur mit

dem

bestbewährten

Schweizer Rollschuh
Marke <KemP>

Sicherheit?
Dann

META-Tabletten
und
META-Kocher

für Sport und Camp

Packungen
ä 50 M ETA.
Tabletten
nur Fr. 1.55
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Vcrrlcherungs-Bedlngungen

für die Unfallvergicherung der Inhaber der Schülerka.
lenderu atlein Freund> 1902 bei der BASLER-Ut{FAIL
Allgemelne Verelcherungs-Gerellcchaft in Easel

l. Jeder Inhaber des Schülerkalenders 1962 kann sich, sofern
er das 18. Altersjahr noch nicht zurückgelegt hat, durch Ein-
senden des ausgelüllten Anmeldeblattes zur Versicherung bei
der Basler-U nf a I l, All gemeine V ersicherungs-Gesellschal t in
Basel, anmelden. Diese erstreckt sich bis zum vollendeten 18.
Altersjahr des Inhabers auf jede Körperbeschädigung, die der
Versicherte durch ein von außen plötzlich einwirkendes, ge-
waltsames Ereigais unfreiwillig erleidet.

Für die Gültigkeit der Versicherung mup das Anmeldeblatt
(Formular I) vor einem Unfall, jedoch bis spätestew 1, März
des Kalenderjahres, im Besitz des Verlages sein,

Die Versicherung beginnt mit dem Eintrelfen des Anmelde-
blattes (Formular l) beim Walter-Verlag AG, Olten, in kei-
nem Fall aber vor dem l. Januar 1962, und endigt mit dem
31. Dezember 1962, Zu Beginn der Versicherung bereits be,
stehende Unfälle können nicht in Deckung genommen wer-
den. Eingeschlossen in die Versicherung sind auch Unfälle
bei Sport- und Leibesübungen, wie T\rrnen, Fußball, Tennis-
spielen, Schwimmen, Rudern, Schlitteln, Schlittschuhlaufen,
Rad- und Skifahren sowie Unfälle beim Mitfahren in Auto-
mobilen, auf Velos mit llilfsmotor - sofern gesetzlich zuge-
lassen - Unfülle bei Bergtouren in den Voralpeu und im dpen-
gebiet bis 250O m Höhe die allgemein obne Führer.unter-
nornmen zu werden pflegeq eorvie bei Wanderungen über all-
gemein begangene Bergpässe. Ausgeschlosseu von der Ver-
sicherung sind alle Unfülle bei Hochgebirgs- und Gletscher,
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tour€n, die ohnc Einwilligung der Eltcnr oder dcs Vormundes.
und ohne Begleitung eines patentierten Führers ausgeführt
werden Femer sind ausgeschlocsen: Unfälle beim Lenkpn von
Motorfahrzeugen sowie beim Mitfahren auf allen Motorrä'
dern mit über 50 ccm Zylinderinhalt; Unfälle durch Srobes
Verschulden und Körperbeschädigungen durch Züchtigung
von seiten derjenigea, denelr die Obhut der Kinder anvertraut
isl Ebenso auch alle Krankheiten und deren Folgen.

2. Bei Unfällen werden entschädigc die Konfien für ärztliche
Behandlung und Arzneien höcbstens bis zum Betrage von
Fr. 30.- pro Unfall, jedoch nicht mehr als Fr. 1.50 prc Tag
während der Dauer der ärztlichen Behandlung Für Unfälle
unter Fr. 30.- Arztkosten geht in jedem Fall ein Betrag von
Fr. 5.- zu Lasten dcs Verunfallten.

3. Die Eotschädigungrpflicht für einen Unfall wird nur für
den persönlichen Inhaber des Schülerkalcnders anerkannt, so-
fern dieser sich gemäß Ziffer I rechtzeitig zur Versicheruag
angemeldet hat.

4. Obliegenheiten nach eingetetenem Unfall: Vom Eintritt
eines gemäß den vorstehenden Bedingungen versicherten Un-
falls hat der Anspruchsberechtigte oder dessen gesetzlicher
Vertreter den Walter-Verlag AG in Olten unverzüglich schrift-
lich zu benachrichtigen. Der Versicherte ist gehalten, den ihn
behandelnden Arzt von der Schweigepflicht der Gesellschaft
gegenüber zu entbinden. Die Gesellschaft ist ermächtigl, Aus-
kunft auch unmittelbar vom dom Arae einzuholen.

5. Gerichtsstand, Die Gesellschatft kenn vor den ordentlichen
Gerichten des Gesellschaftssitzes in Basel oder denjenigen des
inländischen Wohnortes des Anspruchsberechtigton bclangt
werdcn.

Diese Bedingungen, die nur für das Jahr 1962 Gültigkeit ha-
ben, unterliegen im übrigen den Vorschriften des Bundesp-
setzes über den Versicherungsvertrag vom 2, April 1908.
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ctcin Frsundr lff JS 0 2 6516

Furtrln I
Anmeldung fllr dle Unfallverrlcherung

Wcr rd rllc h Schülcdolcndcr (MEIN FREIUI\ID' cnlteüclen Ba
itrrrlt3ri dcr Vcrslchemnts-B€dhlEs.[ arr Br{trUrlclgtuql en dlc
Kosactr für Arzt ürd Mcdlkrncntc bcl chcil Uofrn AßDrocI llci.n
xü" fra dcr€ ilrat, dt dcn aew|blcütcn Frrlpr zu ZrftC' 1,2, 3, a
und 5 !Gn$r bentrortct und mlt dar cl&ncn Untcrrcbrüt verrchctr, vot
cllcü UrhlL |I,lt€tc.nr ü€r bb
l. tfrzlrc rtr IntcnstchcrdG Adrqsc chr[rcndc&
VccfchconrrrchE wlrü nc pdhn flr Pcnoncn, dc d.s lt. Altcm-
hh" ioch Dlcht übcrsclulttGtr b.bcr" Ira dcr In[eDcr dcs Schülcrtrhn
dcr! ü.? lt t ürc dt, konnl elrc Anncldur |t|chl EGhr ln Ecü.cht.
Eßt nr.h dcm Ehfrcffcn dlcacr An[cldcblrttcs rft{ bct der IASLER-
UIIFALL, Alltcnclne Vcrslchq{Irg!"Gcr.llrchrft, Gln rlffitüscr An-
rprmh.uf VcrSllümg en d(9Dnt (Art. l-3 d.rvcnlchcrungsbedlt8tnfpo).

Wrthr-Urrlrg lG, 0lhr. tübllun! Urnlclrru4 rilrln Fnmür

l. Frnlltcft und Vornam€ dcs Eigcntümers des Kalendem:

to
!
Eoo
Nc
o
ilc
a!o

ao

aü

A
o
!
o
E
E

oooo
o

2. Wohnort:

3. Gcburtsdatum: Tag 

- 

Monat 

-- 

Iahr

4. Eei welcher Kasse oder Gcsclbchaft ist man noch gcgcn Unfall
versichert?

5. Gcnnrc Adr.3rc dcr Elten!

Datum d€r Abgabc an dic Post: Untcrschrift:

NB. Dis Anmcldung kann nlcbt els Druclrrcbc apedleil, dagcslcn
eventuell eingeschricben gcsandt werdcn-
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atein Freundr 1962 "\i026516
ForDulor II

Formular für ärztliche Behandlung

1. Name und Wohnort des Versicherten (Inhaber des Kalend€rs 1962)

(Beim Ankauf des Kalenders einzutragen)

2. Art d€r Vcrletzung:

3. Beginn dcr ärztl. Bchandlung:

4. Schluß dcr ärztl. Bchandlung:

5. Bei welcher Kasse odor Ges€llschaft ist dor Paticnt noch für Unfall-

pllegc Yersichert?

6. Bci Unfätl€n werden cntschädigt: Dic Kosten filr ärztliche Bchand-
lung und Arzneien laut detaillierten Positionen des Krankenkassentarifes,
hikhstens bis zum Betrage von Fr, 30.- pro Unfall, jedosh nicht mehr
als Fr. 1.50 pro Tag währcnd der Dauer der ärztlichen Bchandlung.
Für Unfälle unter Fr. 3O.- Arztkostcn geht jn jed€m Fall ein Bctrag
von Fr. 5.- zu Lasten d€s Vcrunfalltcn.

Die Rechnung d€s Arztes Fr. 

-

Detaillierte Rechnung ist auf der Rückseite diescs Formulars aufzu-
führen.

Datum: 19-

Stcmpel des Arztes: Unterschrift des Arztcs:
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Rrchnung dcr Arztet

Dctelliestc ArüClluog nacb Krrntc,nfacscrdrif

Pocidorcn:

Di€ Rochn||dg doa Afiacs fpbß du Lartaa dca Vc.rlöortaol
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Pröirgewln ner der Wet'tbewerbc
des Schlllerkalenderr tein Freund l90f

Die Gewinner unserer Wettbewerbe erhalten nützliche Ge-
genstände. Der Versand erfolgt vor Weihnachten, Ein Um-
tausch kann nur in Ausnahmefällen gestattet werden. Anfra-
gen ist Rückporto beizulegen.

Llterttur.Wattbewsrb

Ameler Rosa, 1t J., Eggenwil AG; Berger Werner, I I J., Solothurni Bitschnau
Edi, 15 J., St. Gallcn; Bucher Anton, 14 J,, Kems OW; Bucher Brigitt, t3 J.,
Dagmerscllcn LU; Bünter walter, 161le J., Stäns Nw; Bütler Mcinrad, 13 J.,
Niedergösgen SO; Doswald Theres, 14 J., Neuheim ZG; Dubach Waltcr, l3 J.'
Blatt€n-Malte6 LU; Dubs Bernhard, 13 J., Seengen AG; Fäßler Dominik,
1l % J., Oberuit ZG; Fä9let Scpp, t I J., Appenrell; Fischer Willy, 12 J., Wol-
lcrau SZ; Flamer Peter, 13 J., Ztzwil SG; Frey Robcrt, 14 J., Dagmenel-
len LU; Früh Vreni, I 3 J., St. Callen; Gerber Marie-Theres, l2 J', Schötz LU;
Gislcr Josef, 14 J., Unteräg€ri ZG; Gschwend Rosmarie, 13 J., Lachen SZ;
Gubelmnn Felix, 12 J., Eschenbach SG; Hollenstein Bar, lzti J., Kirch-
bcrg SG; Huber Elisabeth, ll J.. Basel, lmbach Franz, Horw LU; Iaaucn
Emilia, ll ri J.; Appenzll; Kälin Elisabeth, ll,i J., Dietwil AG; Kaufmann
Willv, l5 J., dlikon AG; Koller Edgar, l3 J.. Alt St. Johann SC; Kroncnberg
Paul,9 J., DagmeFcllen LU; Kurz Fnnz,12 J.,Baar ZG; Longoni Silvia, I I J.,
Wallisllcn ZH; Lvrutto Antonietta, 12 J., Besenbürcn AG; Maier Kurt, 14 J.,
Schwarrcnbach SG; Märki HBns, 14 J., Brugg A.G; Marenauer Maria, l3 J.,
Brugg AG; Meyer Robert, l0), J., Männedorf ZHi Montavon Ftna l4Yz J.,
Grellingen BE; Morger }{tgo, l2lz J., Regensdorf ZH: Rohner Bruno, ll J.,
St. GalGn; Rosentrcrg Helen, l5 J., Wolfertswil SG; Ruegg Walter, l2 J., Gom-
miswald SG; Sagcr Josef, 1.{ J., Haswil bei Amriswil TG; Sc.haad Vinzcnz,
13 J., Goldach SG; Schärti Ferdinmd, I5 J., Sam€n OW; Schmalholz Rita'
12 J., Zürich 10/37; Schmid Bemadette, 1O J., Buttisholz LU; Schnyder Walter'
l3 J., Flühli LU; Schwager Josef, l0t.i J., Ifwil-Baltcßwil TG: Steiner Alois'
13-1./2 J., Wotterau SZ: Stöcker Pius, 14)'r J., Obemumpf AG: StockerRudolf,
f 5 J., bei Fam. Kaufmam, Rotkreuz ZG; Stud€r Käthi, l4t/2 J., Wolfwil SO;
Stulz Petcr, 14 J., Hägcndorf SO; Tinner Verena, I I J., Herisau A!; Trmig-cr
Hans, 10 J., Mosnang SGI Trunz Toni, l2 J., Rickenbach bei Wil TG; Tschirky
Joscf, 15 J., sctrwcnfu bei Mels SG; Wälchli Mergrit, 12 J., Lcnzburg AG;
Wcibel Hclen, 14y2 J., yit^au LU; Weibcl Josef, 15 J., Obcrhüncnbc-rg- ZG;
wicsli Edi, Ij J., Sin;h TG; wilfried Karl, 16 J., Barenhcid SG; willcmin
Geoße$ l2yz J., Luum; Winigcr Pctcr, 14 J., Wallisllc! ZH; Winh Joscf'
lor', 1., St. öallcn; von Wyt Ruth, 9 J., Kägiswil Ow; Zbcry Bruno' 14 J.'
Gurtneitcn UR; Zchndcr Erct, 10 J., Untcrägcri ZG; Zihler Mrimne' 12 J.'
Kries LU; ärigg Ruth, 15 J., Lurcm; Zaist irudi, 15 J., Ematingcn TG.
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Z.lchn.n l. Pr.b
Böcch Jocf, 13 L, Altsdtten SG; Brunschwila Willi,l1I.,7azv'il SG; Feusi
Petcr, 12 J,, Küßn&ht SZ; Fust Elisabctb, 7% J., Ktu€hbcr3 SG; Gmdor Annc-
nuie,l7/2 J., Zürich 3/35; Gmür Walter, ll J., Balis SG; GödI Rolf' 1412 J.,
Uruh SG; Grüttcr Bmo, 13yz J., Simh TG; Iträckcl Jürg, 15 I., MÄnnc-
dorf Zll; Hene Rcguls, 8% J,, Kirchb€rg SG; Hollestcin Pctcr, 12 J,, Hor-
gcnZH; HubcrPeul, 12% J., Wittlnbach SG; HürlinmHeidi, 10J., Zilrich,+;
Klinglc Karl, I I J., Häggcnwhwil SG; Ktru Pctlr, 1 I ,i L' Rcinrch BL; Lüthi
Clemcu, 13 J., Goßau SG; Pfändler Paul, 16 J., Neu St. Joham SG; Prodollict
Bcatricc, 14 J., Zürich-Engei Savary Josef, E J., MontlinScn SG; Su Amold,
13 J., Obcmxcn GR; Sidlcr Othmu, 12 J., Scnpach LU; Suttcr Martin,
l4lz 1., lon SG; Schibli Edith, 14 J., Zürich 2/4li Schnydcr Anton, 15 I.,
Fribourg; Schönenbcrgcr Jo*f,l2/z J.,Gcruu SZ; Unchclcr Adrim, l5lr J.,
St. Gallcn; Willimam Johonna, 13 J., BcromitDstcr LU; Zumbach Earbsra,
1Yt J.,V^teÄacri ZG.

Z.lchn.n ll. Pr.l.
Andrcali Anits, 10 J., Thun BE; Andrcali Hedi, 13 J., Thun BB; Amct Vrcncli,
8 yr J. , Altdorf UR ; Baucr Imgard, I I /2 J. , Fraucnfcld TG ; Bamclcr Niklam,
13 J., Bif8cbwil SG; Bcycr Christoph, 12 J., Uanch SG; Birbaucr Petcr,
l2y! J., Ufhusn LU; Bomti Brunq ll/2 J., Pcrlcn LU: Brüggcr Mariannc,
15 J., Hcbdorf LU; Brüüwiler Herbcrt, 14 J., Romsshom TG; Buchoun
Mrel, 9/r J., Flawil SG; Bühlmgnn Andrcas, 15 L, Kctmicnbam LU;
yon Bürcn Madlcn, 13 J., Trimbacb SO; voo BürcnNorbcrt,7 J., Trimbsch SO;
Buki Adolf, 16lr J., Solothm; Dcmmd Scbstim, 12 J., Domt-EG GR;
Dicthclm Pctcr, t2 J., Obcrwintcnhu ZH; Doblcr Alicc, ll J., Kteinwan8c!
LU; DuB FraE, 11 J., S€mpach-Station LU; Ebcrlc Erika, 15 L, Näfcls GL;
Egli Markur, 11 J., Emcnbrücke LU; Fontanivc Guido, ll I., Birchofr-
rcll TG; Frci Imgsrd, l4ti J., Sprcitcnbach AG; Fnrk Ameffiic, 14y, J.,
Zürich 9/47; Fust Gabrielc,9J., Küchborg SG; Gmdcr Silvia, 12J., Ztirich 3/55;
Giger Hami, 14 J,, Emcnbrückc LU; Glmmann Hcrbeft,lzYz J., Rcchcrr-
wil SO; Grämigcr Niklau, l3tt J., Bütshwil SG; Grim Bcmhard, 15 I.,
Wil SG; Grob Käthi, Winznau SO; Hifligcr Anton, t6 J., Rcu8bühl LU;
Haller Moni&a, 12% J., Fulcnbach SO; Halter Magdalcn, 13% J., Rappcrs-
wil SG; HäDc Fclix, l2/z J., Kirchbcrg SG; Hänc Frruiska, 8% J., Kirch-
borg SG; Hrelbach Jccf, 9% J., St, Gallcn; Hitti Peta, l5 f., Hagcndorn ZG;
HofstcttGr Ammaric, 13 J., Rufi-Schänis SG; Hont Mam, 15 f., Morbie
Infcriorc TI; Hug Karl, 14 J., Zübcflügcn SG; Hürlimm Anm, 16 J.,
Zollikcrbcrg ZH; Huttcr Elisabsth, 9 J., Bcmek SG; Jckcr Madclcirc, 13 t.,
Oltcn SO; Imfcld Tbomrs, 14 J., Lugcm OW; Imhof Alfr"d, t4 J,, Otto-
bcrg TG; Kaufmarn Pcter, 12 J., Littau LU; Kchl Fmu, 13 J., Belg.ch SG;
Kleb Anton, l0 J., Richentlal LU; Kolld Hildegard, 13 J., Brogccn SG;
Krrckcr Vrcni, 14% J., Goßau SG; Küdcrli Susm, l0 J., Buchs NW; Kuhn
Esthcr, 14 J., Frauenfcld TG; Liehti Brigittc, 15 J., Fcldbach ZH; Lobri Potor,
13 J., Hchdorf LU; Loibl Vcronika, Kmilling bci Müncbcn (Dcutschlud);
Mcier Mütis, 15 J., Schamwald (Liehtenstein); Müller Claudc, l4 I., Basali
MüLllcr Erika, 13 J., Emmcnbrückc LU; Müllcr Joscf, 9 J., Nicdcrschongau LU;
Mibspr Hcirz, 14 J., Lachcn SG; Mcyer Augut, 16 J., Züricb 2/38; N"na
Unsla, 13 f., Näfck GLi O€chrlin Stcfm,8/, J., Einicdcln SZ; PmigAmdÖ'
15 J., BriS VS; Pnstcr Angplika, 13 J., Müncheutcin BL; P6stcr Fruhk.,
1l J., MünchfftliD BL; Plfu16 Han!, 15 J,, Tu8lpn SZ; PiwFnM, 14 L,
Hochdorf LU; Rilbcr Hons, 12% J., Kleinwangcn LU; Rictcr Bruno, 9 J.,
Rämhlikon z'I{iRitz Ald,7 J., Frcionbrch SZ; Rohncr Manfrcd, 1272 J.,
Au SG; RothCäcilia,8 J., Ludquart-Fabr GR; Ruckstuhl Piur, 10J., ZGULU;
Sautcr Cbrirtino, 15 J., Baltcnwil TG; Signcr Elisabcth, 8 L, Sinach TG;
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Soland Dodr, lo I., Münch"olt in BLI Scbmid Toni, 157r J., Eretbedon AG;
Schöncübcrgpr Emin, Dictfurt SG; Schwagcr Bcstrie, 15 I., ffwil-Baltcts-
wil TG; Schwager Guido, 12 I., Ifwil-Bdtcnwil TG; Stadelmann Niklau!,
13% J., Pfafnau LU; Stsfclbach Elisabcth, ll I., Emmcnbrü,ckc LU; Stciger
Amcmmie, 11 J., Wauwil LU; Strculc HmIFtcr, 14 J., AppenrcUi Strobel
Thomas, 15y2 J., Frcicnbach SZ; Urbcn Monika, l1lr J., ZoiningcnAG; Vogpl
Andrcu, ll J., Hitzkirch LU; Waldis Klthi, 14 J., Zug; Walpcn Joacf, l0 J.,
Luzcm; Wandeler Erika, 14 f., Horgcn ZH; Wucr Klar., l0 J., Alpnach-
stad OWi Wü6t Franz, 12 J., Fribourg; Wyß Mugrith, 14 J., Landquart GR;
Zchnder Hoidi, t1y2 I., Itlell.a ZH; Zimcmam Maria, Emetbaden AG;
Zimcmann Rita, l0 J., Egpnwil AG; Zürchcr Amin, l3lz J.,Baar ZG;
Zurfluh Yvome, 13 J., Altdorf UR.

Z.lchnen lll. Prelr

Albenin Hansrucdi, Stru NW; .A.mbaucn Anita,t Aai'a, l5Y2 J., Lurcm; Andercgg
l0 J., Rorschach SG; Amold Edith,Alfrcd, l5 J., Wattwil SG; App Mukus, 10 J., Rorschach SG; Amold Edith,

1l J., Horgen ZH; Brchmm Joscf, 16 J., Bctlis SG: Brchmann Vcrcna, 12 J.,
Römenwil LU; Baggiv Angclo, 13/2 J.,
l2l3 J., Hcllbühl LU; Baumam Agatha,

Jü[ut, rule J., Mdbach s(t; l'€nz l(oman, Iz J., I(ncrn4x s(.'; Itcüramcttr
Ham, 13 J., Schattdorf UR; BingcscrHciü,8y2 J., Wintorthur ZH; Birbaumcr
AJb€Ir,9y2 J., Ufhucn LU; Bl6ttlcr Bruno, 12 J., Hergiswil NW; Blättlcr
Vcrcna, l0 J., Hcrgiswil NW; Böhlcr Ekkchard, l0 J., Kostanz (Deutschland);Vcrcna, l0 J., Hcrgiswil NW; Böhlcr Ekkchard, l0 J., Komitanz@eutscbland);
Bondi Wanda, 12 J., Arth SZ; Boog Thcodor, 13 J., Hochdorf LU; BoßhardBondi Wanda, 12 J., Arth SZ; Boog Thcodor, 13 J., Hochdorf LU; Boßhard
Scppli, 12 J., Lmgnau ZH; Brändli Thomas, 12 J., Obcrhclfcmchwil SG;
Brauchli Wcmcr, 14)23 J., Neuhauen SH; BrÄmingcr Pctcr, 12 f., Wollcnu SZ;
Brühwilcr Amalis, E J., St. Callcn; Buchoggcr Niklaus, 10 J., Mörchwil SG;
Brauchli Wcmcr, 14)23 J., Neuhauen SH; BrÄmingcr Pctcr, 12 f., Wollcnu SZ;
Brühwilcr Amalis, E J., St. Callcn; Buchoggcr Niklaus, 10 J., Mörchwil SG;
Buob Lydta, 10J., Maltcn LU; von Büren Ba; 11J., Trimbach SO; vonBüren
Bruno, 10 J,. Trimbach SO: Bürci Sibilla. 16 t.. Stans NW: Bilrdcr Marffit.B;;.;io l:, i;iä;;;'söAü'ä saiä;iai.; std;-Nw; nureru r"rar*i,
12% J., Wcttingcn AG; Burgudcr Peter, 14% J., Altstättcn SG; Burkart Paul,
It J., Sins AG; Büsrcr Camillc, 13 J., Wil SG; Cavie*l Rcnric, Au TG;
Cavin Yolmda, 9 J., Ecldpcm VD; Christcn Isabclla. Stffi NW; Christcn Paul,
It J., Sins AG; Bttsrcr CaäilIc, 13 J., Wil SG; Cavie*t Rc
Cavin Yolmda, 9 J., Ecldpcm VD; Christcn Isabclla, Stffi NW
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bctg TG: lorucn Fcrdio8nd,12.V2 1., Wcißb8d Al; Imuen Robert, l07r J,,
AppcMll; Jörg Anton, 10 J., Domat-Em GR; Jwf An&la, 12 J., Wil SGi
Josf Pia, 131/r J., Wil SG; Jung Waltcr, 12 J., Obcrbtiren SG; Kaner Guido,
1511 f., Röschenz BE; Käser Hans, 14 J., Wimau SO; Kaufmam Thomas,
12 J., Aarau; Kayscr Elisabcth, l0 J., Stms-Obcrdorf NW; Kcller Edi, 12 J.,
Schattdorf UR; KclJcr Reymud, 12 J., Bdwil AG; Kempter Linus, 12 J.,
Rorcbrcherberg SG; Kilchmam Toni,1l% 1., Uryil SG; Klceb Huben,9 J.,
Richcnthal LU; Köppcl Betrice, 9 J., Zürich 10/37; Kühnc Friaz, l0y2 J.,
Ricden SG; Kw Karl, 12 J., Ebnat SG; Kurcr Hmny, 1l J., Gold.ach SG;
Küttel Eßt, 14 J., Gcsau SZ; Lstcrucr lvo, 13 J., Schmcrikon SG; Inhcn
Silvia, I I J., Gam SG; Lobcr Wcrncr, 8 J., Montlingcn SG: Lüchinrpr Blnar,
t5 J., Obcrict SGi LBtcnbcrgcr Joscf, 11 J., Twercncgg LU; Maißcn Orlmdo,
15% f., Domat-Ems GR; Marcolin l|lie, l3)'z J., Bauma ZH; Marcolin Er-
hard, 9 J., Bauma ZH; Marti lrcnc, 13 J., Interlak€n BE; Marty Agn6, l3 % J.,
Wattwil SG; Matt€r Guido, 11 J,, Ufhuen LU; Mauchlc Julia, 12 J., Ar-
bon TG; Mchr FIm, 13 J., Obcrklrch LU; Meicr Ruth, t J., Scmpeh LU;
Meier Unula, 13 J., Horu LU; Ming Amcli, 12 J., Gtuwil OW; Morcr Hans-
geier, l2l/2 J., Gooau SG; Milhlcbach I(lian, 13 J., Adligpßwil LU; Müllcr
Brigitt&,9 J., Kreuzlingcn TG; Müllcr Hmi, Scmpeh LU; Nagcr Gorg,9 J.,
Lurcm; Naucr Thcrcs, 8]/r I., Frcicnbach SZ; Nitg Paul, I I l/z J., Bmcn SZ;
Nußbaum Guido, l3 J., Boswil AG; Oehslin Karl, 10 J., Eißicdeln SZ; Ocsch
Hmjörg, 12 J., Rüthi SG; Peter Paula, 9,vz J., Willisau LU; Pfcmattcr Anton,
t2 J., Erb bci Baltschicdcr vS; Pfister Maurus, l0 J., Münchcßtein BL; Pfster
Niklaus, 12 J., Münchcßtein BL; Platz Guido, 91ä J., Woblen AG; Rabcn-
3cifn€r Beat, Langenthal BE; Rcichcnbach Hans, 12 J., Langoau ZH; Rcicbtrin
Zcno, Goldau SZ; Rcichmuth Joscf, 13 J., Fcusisbcrg SZ; Rorcnberg Hm-
pcter,g l,,Baar ZG; Roscnberg Vitus, 10 J., Baar ZG; Ruckstuhl Beat, 14% J.,
ZcllLU: Ruckstuhl Pia, 1l J., ZcllLU; Sarbach Paula, 12 J., St. Niklaus VS;
Sidlcr Bcatrie, 16 J., Großwangcn LU; Sicbcr Claudia, l0 J., Mrbrcb SG;
Siirist Bruno, 13 J., Adligpßwil LU; Spcck Erich, 12 J., Obeniedcn ZH;
Specha Maria, l0 J., Thun BE; Spidg Otto, 16 J., Dicpoldsau SG; Sutcr Louis,
9]/2 J., Hüncnberg ZG: Schädler Lisbcth, ll J., Schun 522 (Li€chtcßtcin);
Schafer Edwia, 16!/2 J., Schmittcn FR; Schiblcr Rucdi, 13 J., HÄgcndorf SO;
Scb'ibli Frmz, 13,Ys J., Fislisbach AG; Schickcr Pctcr, Staßst8d l{W; Schilling
Waltcr, 10 J., Unterneuhaus SH; Schnydcr Hm, Pfäffikon SZ; Schönbächlcr
Rudolf, 15)'r J., Wintcrthur ZH; Schöncnbcrger Anton, T J., Kirchberg SG;
Schöncnbcrger Silvia, 15 J., Rickcnbach-ri/il TG; Stadclmann Thcmia, 10/2 J.,
llofstatt LU; Stampfli Rolmd, 13% t.,Oltcn SO; Stcigcr Haro, 12 J., Sur-
scc LU; Steiner Antoincttc, 14 J., Dagmcrcllcn LU; Stcincr Christim,8 J.,
Ricdcrwald-Liesberg BE; Stcinc Emst, 12 J., Hinwil ZH; Stiegcr Elbsbcth,
12,uz J., Go0au SG ; Sticgcr lvo, 10 J., Hcrgiswil an Scc NW; Stofcr Edi, I I J.,
Scmpach LU; Stübi Maric, 12 J., Dietwil AG; Studiger Martin, 15 J., Staro-
stad NW; Thcilcr Xsver, l0 J., Stans l{W; Thomcr Hansrucdi, 15 J., Rcb-
stcin SG; Vetsch Hans, 12 J., Hattcnhau$n TGi Vetterli Hamrucdi, ll J.,
Ztirich 9/48; Volkcn Rudolf, l5 J., Ricd-Brig VS; Völkin Bruno, 12J., Uryil SG;
Waldcbilhl Jakob, lll'2 J., Abtwil AG; Walpcn Paul,9 J., Lurem; Wcbcr
Ircnc,9I., Lurem; Wcbcr U6, l0 J,, Tnfngcn AG; Wcibct Doris, 1l J.,
Goldrch SG; wicacr Msrtin, Appcnell: Wild Margrirh, 12 J., Brülisau AI;
Wircr Rcaim, 14 J., Roßchach SG; Wirthncr Alwin, 14 J., Niederuald VS;
\{yß Elisabcth,9 J., Oltcn SO; Zaugg Susanna, Thun BE; Zbcrg Franz, ll J.,
Entfcfd UR; ZbargPetcr, Tlz3 J., Silcncn UR; Zcindl€r Esther, 13 J., Haag-
Gams SG: Zcmp Philipp, 81! J,. Bcrn 4; Zirm€mann Kurt, 14 J., Wcggis LU;
ZÜlati Josef, Zug.

Scherenrchnit'l l. Ptelt

Baldcgger Heidi, l4\/z J., Goldach SG; Kraucr Hans, 14 J., Maltcrs LU; Müllcr
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Hans, 14 J., Unach 6G; Odcrmatt Rcne, f /t I., Gams SG; Pfiugpr En, I I J.,
Härkingcn SO; Rodel Pctert 15 J., Scvelcn SG; Sghci6eggpr Orlando, 13 J.,
Kriegstetten SO; Trunz Imelda, t5 J., Dcgenheim SG.

Scherenrchnitt ll. Prele

Aschwanden Adalbert, 16 J., Seedorf UR; Bieri Agnes, 13 J., Escholmatt LU;
BirbaumerAlois, 15le J., Ufhurcn LU; Birbaumer Viktor, 1314 J., Ufttuscn LU;
Brmam Bstri@, 9 J., St. Urban LU; Erpen Marel, 13 J., Döttingpn-
Beznau AG; Fontanivc Bst, 13 J., Birchofszell TG; Frey Emil, l2/z J.,Heryis-
wil LU; Gemann Erwin, 16 J., Niederbüren SG; Germmn Gudrun, 14 J.,
Barcnheid SG; Gloor Rcnö, 13 J., Ncuafoltcm ZH; Graf Ftlix, 11y2 J., Ro-
mamhorn TG; Hubcr Josef, I I J., Untcrwöscr SG; Mtiller Vreni, 12 J., Amis
wil TG; NußbaumcrHcidy, 14 J., Küßneht SZ; Oberlc Kurt, 14% J., Full AG;
Rauch Johmnes, l3lz J., Schlins (Vorarlbcrg); Rogger.A.nna, t3 J., Obcr-
kirch LU; Si€b€r Bcmadctte, 12 J., Merbach SG; Studcr Marlies, 16% J,,
Kirchberg SG; Sutcr Hansjörg, 15 J., Fribourg; Wcnk Ulrich, l2 J., Nasscn SG;
Zumbühl Gmrg, 12% J., wolfcmhicßcn NW; Zwickcr Silvia. I I J., Andwil SG.

gcher.nrchnitt lll. Prel:

Ackermann Lirus, I I J., Hcitcnricd FR; Baummn Alfrcd, l0 J., Scmpach-
Station LU; Büchcl Karl, 15 J., Spcichcr AR; Buchcr Haß, l2rä J,, Wol-
husen LU;Christcn Edith, 13 J., WolfcnschießFn NW; Christcn Karl, 12 J.,
Stans NW; Ernc Elisabeth, 13 J., Hagcnfiret AG; Gcmmn Bruno, l2/2 1.,
Goßau SG; Grüttcr Pcter, I I % J., Sirnach TG; Haslcr Ludwig, llYz 1., Obct-
rict SG; Jegle Erwin, 12 J., Kronbühl SG; Jung Joscf, 13 J., Niedcrbilrcn SG;
Jung Othmar, 14 J., Obarbürcn SG; Löhrcr Hildcgard, 8 J., Bülach ZH; Man-
scr Rosmarie, 13 J., waldkirch SG; Mauchle Joha a, 12y2 J., Goßau SG;
Mcicr Bcat. 13 J., Rcidcn LUi Michel Hans, l0 J., Münchwilen-Oberhofcn TG;
Mittncr Ruth, 13 J., Vals GR; Mühlebach Josef, llTz J., Adligpmwil LU;
Oberholrcr.Urs-Viktor, 9 J., Niederbürcn SG; Odcrmatt Bruno, 13 J., Stans-
itad Nw; Odermatt Jcef, 12 J., Oberdorf/Stas NW; Oehler Karl, 13 J.,
Balgach SG; Oswald Heinrich, 14% J., Stmsstad NW; Ffiffncr Martin, 13 J',
Quarten SG;Pfyl Josef, 13 J,, Wagen SG; SchärliErwin, 1l J., Ufhusen LU;
Schmid Guido, 12 J., Lengnau A,G; Trunz Emst, 14 J., Rickcnbach TG; Zum-
bühl Othmar, 1014 J., wolfcnschießen NW.

Linol L Pr6l3

Achemann Felix, l4y2 J., winterthu r ZH: vol Arx Urs, l5 J', Härkingen SO;
Gallati Elisab€th, l5y2 J., Näfels GL; Häfliger Thco, Bimingen BL; Hollen-
stein Waltcr, 15 J., Horgen ZH; I{olN Hans-Rudolf, l4l,/3 J., Buttwil AG;
Kälin Heinz, 12 J.. Neuhausen am Rheinfall SH; Küng Hans-Beat, 14[ J.,
Näfels GL; Kürsteiner Othmar, 15 J., Zürich 3; Loepfc Wilii, l)li J., Zü-
rich 2!41: Müller Paul, 16 J., Luzcm; Nußbaumcr Peter, l6 J., Küßnacht SZ;
Rogger Rudolf, l3 J., Oberkirch LU; Sidler Peter, l5 J., Schliercn ZH: Theiler
Hanspeter, l5lz J., Kriens LU; Wagner Eugen, 14 J., Klotcn ZH; Zahnct
Jemnettc, 15 J., Bascl.

Llnol ll. P?.lt

Barmettler Josef, I I J., Alpnachstad OW; Barmettlcr Vrena, 15 J., Alpnach'
stad OW: Blah Hcini. l/t J., Grcllingcn BE; Burki Un, 14% J-, Solothum;
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Gdm Bruno, f4 t., Wil SG; I{allor Edgar, 12 J., Iruzonl l{allcr Rucdi
Luzcrn; Hürlimann llanrrcli, 15 J,, Rudolfrrdcn AG; Kel Franz, t4 J,,
Suns NW; Kcllcr J*f, 1,1J., Rorrchec.h SG; Licnbergpr Anire" l,t J., Spraitcn-
bech AG; Lchcr Vcrcoe" 12 J., Rorscürch SG; Lutz Willim, ll J., Thal SG;
von Rohr Silro Rudolf, 14 f., Etziken SO; Sicgfricd Amin, 13 J,, Rcchcs-
wil SO; Schmid Hcimich, 12 I., Glis VS; Stcincr Frw, 15 J., Mcüingcn AGi
Trottmm Urs, 15 J., Badcn AG; Zahncr Stcphan, 9 J., Brel; Zai Rucdi,
l1Yz I.,7ts.

Llnol lll. Prtlr
Adu Pctor, 13 f., Holdcrbank SO; Baumgarmcr Kurt, 12y, J., Wallbacb AG;
Bicri Rosa, 15 J., Baltcßwil TG; von Büren Thcrcs, 13 J., Trimbach SO;
Camcuind Trudi, 14 J., Luzcm; Erni Elisabcth, 15 J., Dopplehwmd LUI
Estc|mm Hans, l0 J., Rickenbach LU; Estcmann Thco, l4/z J., Hch-
dorf LU; Fccr Paul, l2y2 J., Küßnacht SZ; Gsrtcnm&nn Mrkus, 141'z J.,
Schlicm ZH; Grer Karl, ll J., Znrich 3145; Hug Bruno, 15 J., Finmcls-
bcrg TG; Hibdcr Arthur, 1l t., Kloten ZH; Hubcr Alob, 13 I., Boswil AG;
Ilubcr Mehthild, llyz t., wittcnbach SG; Huber Sele, l2)z: J., Wittm-
bach SG; Hmbcl Hubcrt, 13% J., Rommsbom TG; Imbach JoEcf, 15 t.,
Hom LU; Kolltr Jütin, t6 J., St. Gallcn; Licbcrhen KüI, 12 J., Ebmt-
K.ppcl SG; Mädcr Wcmcr,9 J,, Schliercn ZH; Müntcoer Hcidi, l2l'z I.,Zts;
Nst@rer Alois, t4 J., Weinfcldcn TG; von Rotz Wcmcr, ll J., Bu ZG; Rütti-
mann JNf, l4l2 J,, Rothcnburg LU; Sisrist C&ilc, 15% J., LEm; SiSrist
logof,l3lz J., Adligcmwil LU; Sondcrcggör Petcr, 12 J., Untercggcn SG; Sutcr
Ludug, 12 J., Bcromünstcr LU; Schädlcr Manfrcd, l0 J., Scham 522 (Licc.htcn-
rtcin); Scbtrcidcr Hcimich, 15 J., Unt€rcggen SG; Schnidcr Juliu, ll% J.,
Girwil O\l/; Stsdclm.nn Rita, 15% J., Romms LU; Studigcr Fdmund, 16 J.,
Stmstad NW; Untcmöhrer Rita, 13% f., Romoc LU; Zbcrs Maric, l0 J.,
Silmen uR.

Hokmalerel l. Prol.

Altorfcr Viktor, 15 J., Wintcrthur ZH; Klcin ÄJex, l4y2 J., wil SG: Marty
Edurd, l3lr J., Wil SG; Siegfricd Vcrcm, 14 J., Rehcßwil SO; Sticgcr Thc-
re, 12 J., Kirchbcrs SG; Stürchlcr Esthcr, llYz 1., Bech SZ.

Holzmalerd ll. Prel:

Balmer Susi, l/t J., Ztirich-Albtcttcn 9/48; Bärtsch Martin, 14% J., Flums SG;
Blättlcr Peul, 16 J., Mattcn-Intcrlakcn BE; Buchcr Kurt, 14% J., Ro8rüti-
Wil SG: Comataux Niklau. 1l % J., schüpfbcrm LUi Dicthclm Ingid. 14 r.,Wil SG; Corpataux Niklau, 1l % J., Schüpfbcrm LUi Dicthclm Ingrid, 14 J.,
Sicbnm SZ; Grünigcr Gcorg, l0 J., St. Gallen/Eruggpn; Mattle Alfrcd, 12 J.,Sicbnm SZ; Grünigcr Gcorg, l0 J., St. Gallen/Eruggpn; Mattle Alfrcd, 12 J.,
Obcrict SG: Sutcr Elisbcth, 12 J., Lruez SZ; Schönenbcrgcr Bmo, ll J,,
Di.tfurt SG; Troxlq Martha, l5 J., Hochdorf LU; Tmigpr Niklaw,l3Yz 1.,
Mamg SG; Un@rnährcr Hm, l0 J., Rmoos LU; Wipfli Hatrs, 16 J., Eßt-
fcld UR; mp lrtoc, 12 J., Rothmburg LU.

Holrmrlcrol lll, Prelr

AlbcrPiu, ll I., Baltcrswil TC; Bachmm Mari,s-Thercr, 12I., Hochdorf LU;
Bs$lgia Hanrpcter,lSyz 1., Lantsch/Irnz GR; Berli Guido, 1l J., Bischofs-
ell TG; Betschart Guti, l0 J., Hintcrthal SZ; Bicri Anton, 15 J,, RomooE LUi
Bircr Fmnz, la J., Romoor LU; Bi!t[ Robcrt, l3y, J,, Fllictcn UR; Blättl€r
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Judith, lL., WolfeNhicßcn NW; Blättlcr Paul, 13 J., Wolfenrchicßcn NW;
Esig Augut, 14 J,, Wil bei Laufenburg AG; Fiüer Alex, 14 J., Abtwil SG;
Gama Markus, 10 J., Curtn€ll€n UR; Gnädinger Fnu, 12 J., Zürich-Wolüs-
hofcn 2/38; Haller Elisabeth, 12 J., Fulenbach SO; Hugcntobl€r Bruno, l0% J.,
Braunau TG; Imhasly Katharina, 13 J., Emen VS; Jud Franz, l0% J., Ric-
den SG; Müller Klaus, 14 J., Samen OW; Schaufclbühl Traugott, 10 J., Brem-
garten A.G; Schener Veronika, l5 J., Altnau TG; Schmutz Mathildc, 14 J.,
Wikon LU; Stieger Gcrtrud, l3% J., Flawil SGi Strcbel Otto, Althäuem AGI
Studcr Max-Pcter, 14 J., Kirchberg SG.

Leder l. Prels

Löhrer Hansjörg, 10 J,, Bülach ZH.

Leder ll. Prei!

Aschwandcn Rudolt 14 J., Seedorf UR; Cramcri Giovanni, t4 J., Brem-
garten AG; Furer Edith, 7 J., Roßchach SG; Garbcly Waltcr, Ulrichcn VS;
Hubcr Rita, l2/z l-, Goßau SG; Huser Peter, 13 J., Bremgartcn .AC; Müller
Georg, ll J., Zürich ll/46; Schönenberger Amin, 1l J., Rickcnbach-Wil TG;
Z'bergFranz,15 J,, Silenen UR.

Leder lll. Prelt

Altcmtt Gabdella, 5t/2 J., Langendorf SO; Brohin .A,ma, 14 J., Wangen SZ;
Bitglcr Pctcr, 13 J., Illgau SZ; Emi Ure, 12 J., Sempach LU; Grüninger Vrena,
l0 J., Widnau SG; Hardeggcr Josef, l3 J., Lienz-Rüthi SG; Jaggi I*o, I I % J.,
Glis VS; Mülli Edurd, 14 J., Würcnlinscn AG; Mtilli Muia, 15 J., Würea-
lingcn AG ; Rötlisbcrger Rolf, t 2 J. , Scftigcn BE ; Schmid Albcrt, Hermach AG ;
Schöncnbcrgcr Klara, 13 J., Mosnang SG; Studer Ertrt, l1 J., Kirchberg SG;
Wicki Pctcr, 14 J., Häggliagen LG1' Zbcrg Frmz, I0 J., Eßfeld UR.

Unterrlchts-tflodcll l. Prele

Bicri Joscf, 13 J., Romoos LU; Bingesser Bruno, Rickcnbacb SG; Dietiker
Fritz, 13 J., Niedcrlcu AG; Gr.ter Kurt, 15 J., Cham ZG; Lips Walter, 16 J.,
Emcnbrückc LU; Margelisch Marccl, 14 J., Bcttcn VS; Milllcr Paul, 13 J.,
Gcnau SZ; Schlumpf Otto, 13% J., Buochs NW; Stöckli Fritz, 13% J., Boswil
AG; Thalcr Othmar 15 J., Rorchach SG; Weber Roge\ l4yz J., Lurcrn;
Würch Haßruedi, 14 J., Wolhucn LU; Zwyssig Hemm,l4lu J., Stam NW.

Untonlchts.todell ll. PreI3

Bachmann Bruno, 17 J., Hchdorf LU; Bachmann Xaver, 13 J., Hchdorf LU;
Baumgiltncr Rcmo, 13 J., Lienz SG; BissiB Anton, 11 J., Flüclcn UR; Frey
Marku, 12% J., Lostorf SO; Gähwiler Erwin, 14 J., St. Gallen; Gampcr Lco,
l2/2 l.,BaumaZ}{; Jä.ggf Thomro, 13'12 J., GIis VS; Kuppcr Eugen, 15]/2 J.,
Sempch LU; Lüdi Alexandcr, 11 J., Flawil SGi Marti Falix, l2y2 I.,Bc-
ringen SH; Morach Verena, 13tl J., Däniken SO; Rohrcr Norbcrt, 12le .J,
Stmsstad l{W; Stadlcr Anton, l3 J., Braunau TG; Stadlcr Robert, 11 J., Brau-
nau TG; Tamer Willi, 13 J., Rapperewil SG; Vctterli To i, l2y2 J., Altstct-
ten Zf{; Waltcr Erhart, 15yr J., R€id€n LU; Wipfli Paul, 15 J., Eßtfeld UR;
Wittcßöldncr Othmu, 11 J., St. Gallen.
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Untcrlchtr.tod.ll lll. Preb

Ackemann Willi, l3l.i J., Emetbür8en NW; Brunner Haß, 13 J., ZübeF
wangcn SG; Christen Paul, 13 J., Muri AG; Dictshc w^ltct, l4yz J., Obd-
rict SG; Ebncr Markus, I I J., Wil SG; Fabim Petcrham, l3 J., Detrbürcn AG;
Färcr KlaB, 9% J., Abtwil SG; Gaßmann EÄr, llyz J., Dagmcnellcn LU;
Hcfcr Anton, l2r,i L, Ob.rdrcr SG; Huber Robcrt, 15 J., Bgenbürcn AG;
Hug Arnold, 15 J., Züberwangcn SG; Incichm Alois, 1014 J., Bultisholz LU;
Kohler Viktor, I I J., Hägcndorf SO; Krmcr Hans, l0 J., Octyil€ihwil SG;
Lip3 Kurt, l4)'2 J., Emcnbrückc LU; Lorcnz Jakob, 12 J., Großwangcn LU;
Lussi Norbcrt, 151, J., Samen OW; Marcolin Arthur, 13 J., Bama ZH;
Pcrucchi Guido, 15% J., L€nsnau .A,G; Rohrcr Niklau, l,l J., Flücli OW;
Rucjg Michacl, l0 J., Bascl; Späro Richard, 16 J., Schindellcgi SZ; Schcrrcr
Max, l2u,z J., Samcn OW; Schilling Paul, I I J., Ztiricb 2; Scbnctdcr Frme
l2% J., Kaisten A,G; Schnydcr Guido, 15 J., Flilhli LU; Sticfcl Alfrcd, 1l % J.,
Hofcnhausen TG; Streule Hüspetcr, l3 J., Apperell; Trottmmn Franz, 12 J.,
z,tlttßJril45i Ullm Elic, 14 J., Warth TG.

tädch.n.Hrndrrbelten-Wettbow.rb
Hrnd.chuhe l. Pr.l.
Balz Helcnc, l3 J., Frick AG; Eberlc Margrith, 13 7: J., Drcicn SG; Edclmm
Gabricla, l2 J., Nicdcnomeri TG; Flüülcr Rita, 13yr J., Horw LU: Fuchs
Klan, 13 J., Hagcnwil-Amriswil TC; Hug Manha, 13 J., Muolcn SG; Köllikcr
Unula, 14 J., Wolfwil SO; Jmctt Frauiska, l1 J., Affoltcn am Albb ZH;
Kühne Im, l2/z 1,, R;iedet SG; Nicdcmann MarUs, 14 J., Lcnggenwil
SG; Rütschc lo'.argÄt, lzyz J., Altstättcn SG; Schrakmm Batrien,lWz 1.,
Loh-BsltcEwil TG: Stillharr Cjäcilia, 13 J., Lcnggcnwil SG.

Handrchuhe ll. Prelr

Baumm Alie, 10J., Muolen SG; Baumn Dcltrice,lly2 J., Mosnang SG;
Contratto Rita, 1l J., Goldau SZ; Ehreßpcrgcr Vroni, 14 J., Endingcn AG;
Frci Margrit, 12% f., Hößtettcn TG; Frei Ros, I0 J., Hößtcltcn TG; Gchrig
Hcidi, 13 J., Hub SG: Grüningcr Rita, ll J., Widnau SG; Gut Hclcn, 14 J,,
Fislisbrch AG; Hagmm Jac4uclinc, 9 J., Kirchbcrg SG; Helfcnbcrger lda,
10tlz J., Wuppcnau TG; Holdcrcggcr Marlcn, l2 J., Winkcln SG; Hubcr Ritt,
12 1., Bcwil AGI Kch Bcatricc, I I J., Obenomcri TG; Kuin Rcnate, l0 J.,
Fraucnfcld TG; Lmtcr Elisbcth, 12 J., Emenbrückc LU; Löhrcr Pia, lt J.,
Waldkirch SG; Mühlcbach MarSrit, 9 J., Adtigcmwil LU; Odcmatt Monika,
1ll: f., Dallcnwil NW; Pfrugcr lrcnc, 13 J., Härkingcn SO; Rütsche Amclicr,
ll J., Bmnhcid SG; RüttimnDorli,9 J., Ruswil LU; Schilor Alie, ll /: f.,
Zt|rieh 6; Schmid Certrud, l0% J., Obcrctucndingcn AG; Schncidcr Silvia,
13 J., Baltcnwil TG; Schwagcr Ema, lSYz 1., Baltemwil TG; Thoma Esther,
10% J., Wil SG; Thoma Sylvia, t% J., Wil SG; Ulrich Mric, l2tlr J.,Illpu SZ;
Wirh Esthcr, l0lz J., Niedcruryil SG; Würmlc Walpurgis, l0 J., Rappcrs-
wil SG; Zinmcrmam Elisabcth, 12 J., EecFnwil AG.

Hendrchuhc lll. Prclr

Bmwart Hildcgard, I I % J., Weinfcldcn TG; Brumgartncr Zita, l0 J., Obcr-
hitncnbcrg ZG; Brandl€ Mar8rit, I I f., Dreien SG; Cavicrcl Walburga, 12ll: J.,
Au SG; Houscr Margrit, 11 J., Obcnomrcri TG; Hocb Maria, l0 J., Alt-
rt{ttcn SG; Helfcnbergcr Pia,9% J., Wuppcnau TG; Hu8 Klara, 12 J.,Zllber-
wmgcn SG; Iraucn Elisbcth, l2l/21.. AuTG: Kcßler Bcna, 9% J., St. Gallcn;
Mächlcr Rits, 14 J., Gommiswald SG; Nsicr Ircno, 9 J., Bcm lt; Rcn3gli
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Marili, t J., StüßliFgen SO; Schaad M'aria,gYz J., Lsupcndorf SO; Schdrer
!t!aqe,,f 0 J., Riet-Drcicn Sc; Scrrmia nöiai,-Sr,i J., Sempacb LU; Schmid
Marie-Theres,9 J., Oberehrcndingen AG: SchüepiiGertrud,-IO J., Netstal GL;
Ulrich Vcrena. l07z J., Iligau SZI

Handrchuhe lV. Preir

Baumgartner Edith, I I J., Güttingen TC; Blum Marie-Theres, l3 J., Lurm;
Frci Priska,9J., HörstcttenT6; Hardesaer Rosmaric, 10J., LieuSG; Mühle-
bach Anna, I I J., Sins AC; Müllis Elisabcrh, gl', J., Drcien SG; Schärli Marlis,
12 t.- Till LU; Z;ieglcr Regina, | 3 y2 J., Ostemundigen BE.

Euchhülle l. Preir

Bertsch Doris, 11 J., Flums SG; Bieri Klara, 12 J., Baltcßwil TG; Bilchcl
Mehthild,9lle J., Lömmenschwil SG;Durmüllcr Marta, 13 J., WinterthurZl{;
Gabelc Lotti, 12 J., Bi*hofsrell TG; Gasser Margrct, 11 J., Langcndorf SO;
Häne Edith, 9 J., Riehen BS; Helfcnbcrger Elisabcth, 12 J., Wupp€nau TG;
Herzog Christine, ll J., Lurcm; Herrcg Erika, ll J., Amriswil TG; Koch
Mclanie, l5r'2 J., Obcmommcri TG; Kupper Cilly, 12 J., Luzcrn; Lcisibach
Anna, l3 J., Gelfing€n LU; Limberger Elisabeth, ll J., Kirchbcrg SG; Mettler
Agnes, 12 J., Balach SG; Mcycr Brigitt, 11 J., Luzcm; Pctcr Maria, 1l J.,
Willisau LU; Rutishauser lrene, ll)/2 J., Aadorf TG; Sautcr .Annc-Marie,
l3 J., Baltcßwil TG: Schwagcr Hclen, 14 J., Ifwil bci Baltenwil TG.

Buchhülle Il. Preis

Aschwanden Elisabctb, l 3 J., Secdorf UR; Bingesser lNlar$it, l0yz J., Ricken-
bach SG; Brandli Vrena, ll J., Oberhetfenschwil SG; Cavclti Veroniks, l2 J.,
Goßau SG: Dumas Monika, 14 J., Basel; Eigemann Rita, 1l l! J., Muolcn SG;
Fisch Rita, lOyz J., Niederuzwil SG; Friberg Unula, 1312 J., Thalwil ZH;
Gerig Helen, 13 J., Kaltbrum SG; Cloor Annemarie, 14 J., LcutwilAG; Gmür
Marie-Louise, lot'2 l,,Köniz BE: Gricsemer Ruth, 13}i J., Fraucnfeld TG;
Gschwend Imelda, 14 J., Rickcnbach TG: Häni Susanna, ll J., Ettingen BL;
Holemtein l,ö{onllra, l21h J., Bischofszell TG; Leisibach Margrit, ll J., Gcl-
fingen LU; Lengger Maria. l3rä J., Güttingen TG; tf,nherr Agns, l3 J., Thal-
wil ZH; Lcuthard Agatha, 14 J., Muri AG; Oggenfuß Rosa, 14tt J., Rudolf-
stetten AG; Rogg Rita, 12 J., Dießenhofen TG; Sidler Ruth, l3 rä J., Olten SOi
Sieber Erika, l5 J., Widnau SG; Scheiwiller Silvia, l4 J., Hagenwil TG; Schcn-
ker Marie-Louise, 13 J., Olten SO; Schibler Claudia. 15 J., Rothackcr SO;
Schmid Katharina, ll J., Wattwil SG; Schmid Rita, l1-r,/? J., Oberehrendin-
gen AG; Schmid Ußula, 11r'2 J., Oberehrendingen AG; Schönenberger Edith,
l0 ,1! J. 

" 
Münchenstein BL; Schwager Yvonnc, | 3 J., IfwiFBaltersu'il TG; Stählin

Efisabeth, 12 J., Zürich 2; Sträßle Marlis, l4)/2 J.. Bazenheid SG; Traxler
Marianne, E J., Bichelsee TG: Vollmeier Berthe, I I J., Zürich 9/48; Widmer
Paula. l2 J., Wattwil SG; Wirth Luzia, l3 J., Frauenfeld TG: Zahner Monika.
l6riz J., Basel; Zimmermann Sylvia, l3 J.. Birmenstorf AG.

Buchhülle lll. Prei3

Achemann Ruth, l2 J., Meggcn LU; Angehrn lrcnc, 12 J., Hub-Muolcn SG;
Asch*'andcn Helen. I I l.z J., Seedorf UR; Bachmann Alis, 12 J., Bctlis-
Wcsen SG: Baumann Rcaula, 15 J., Drcien SG; Baumgarmer lrna. l3l/2 1.,
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Güttitr|a TG; Brorli M..srit, 10 tr, Helliko AG; Ecklo Kgttrrinr, 13 L,
Amrirriil TG; Ilincoiinr Thcts, 13 t., Mänchwilcn TG; Fclbct Beatricc, l! {.,
Luzcmi Fürcr frasn[a" 12 J., Abtwit SG; Fün Mari& l0 I., Bätschwil SG;
Fust Modkr" 12|21 J., I*nggpnwif SG; Gigcr Monic+ 13 J., Chu GR; Gmür
Cicili4 t2 J., NicdcNil AG; Ifaag Muic, ll J., Wuppcnau TG; Hauscr
Unuta,12J., MuolmSG; HccbPia" 13 J., Altstättm SG; Himclsbach Unula,
13 I.,7tg; Hürlinann Elsbcth, lt /r J., Zürich 4; Kcmpfcr Judith, ll J., Ror-
rcha&eöirg SG; Kuppcr Mrerith, 17 J., Luzm; Limbcrgcrlvlargrit, 15 J.,
Spnitcnbach AG; Miüshlc Klara' 1l J., Go8aq S-G; I{elcr Trudi, l5Yz 1.,
Irioncnwla AG; Omlin Hcdi, !5 J., Flücli-Ranft OW; Schud Jacinta, E J.'
bupcßdorf SO; 5g51ling Elisatrcth, I t J., Rorschach SG;-Scbmid Rorcmric'
12 J., Scmpacb LU; Schü-pp Hildcaard, 12 J., Nctst8l GL; Stud€r Madlcn, 9 J.,
Hcllikon AG; Vocq vrcm; 15 J., Irnggpnwil sG; wipfli Gabi, 15 J., Luam;
ZrD3tch AnScla,9 t., Bcm.

Buchhillle lV. Ptclt
Bauogisrtnd Doris, 9 f., Licu SG; Bo8hud Anncli, 1l J', Lane[au ZH; Duß
Mari;Thcrca, l0lz J., Romm LU; Hawr lrcnc, 11 I., Muolcn SG; !fgi.-m'
cartner Letiti& t2 t.. Wcttingen AG; IIeß Gabriclle, 13 J., Fchnltorf ZH;
kithnc Anndics, l3lr J., Ricdcn SG; Schnidcr Nim, 13 J., Buchrain LUi
Schwagpr Cäcilia, 16 I:, fwil-Baltcßwil TG; stsdlcr Elisabcth, 9/s J., Eraunau-
Iro TG.

Wrndbehrng l. Pral.

Altcrmatt fohm, 10/r J., Langendorf SO; Anrehrn Silvia, !tll2 J.' Hgc!'
Muolcn SGr Fust Hcidi, 14 J., Ncu St. Johrm SG; Lampart Dois, llYz 1.,
Acsch LU; Zumbühl BlilEbcth, 14 J., Wolfcnrchio8cn NW.

Wendbchrng ll, Prelr

Garg Edith, 1,1 J,, Langcndorf SO; Gnür Trudi, 8 J., Bctlir bci Wcen SG;
Gmüt Ameäsric, 12 J., Bctlis bci Wm SG; Grob Lina, !4 J.' Obomilcn
zHi Häni Ruth, t2% J., Ettingpn BL; Hubcr Agoca, 12 J., St. Gallcn; Jc8pr
BnAn ,13y2 1,, Soioüum; Ghmann Grcq tl i., Tobcl TG; Mcicr Muic'
tZ L, Scmpact LU; Mcz Silvia, 14 J., Aeh LU; Schcideggcr Unuls,l1w,z l-'
Stans Xw-; Stöscl Anmmüia, 10 J., Bctlis bci Wen SGi Widncr ASncs'
16/r J., WänCi TG; äeglcr Christins, ll J., ObemeFtri4pn ZII; Rütrinrnn
Ußula" 13 J., Rulwil LU.

Wrndbchang lll. Ptcl.
Bachmam Maric, 14 J., Bctüs SG; Grcusing Birgitt, 12y, J., Widn u SGi
Oruing Hildctprd, Illr I., $/idmu SG; Haupt Kety, 13 J., Rulwil LUi
Hauccr Elsbcth, 14 J., Muolcn SG: Hcrua Bcna, l4 J., AGch LU; Je35r Mar'
Oruing Hildctprd, Illr I., $/idmu SG; Haupt Kety, 13 J., Rulwil LUi
Hauccr Elsbcth, 14 J., Muolcn SG; Hcrug Bcna, l4 J., AGch LU; Je35r Mar'
rrith, 15 J., Glis VS; Iscrehmid Thce, 14% J., Schötz LU; Kappclor äta,srith, 15 J., Glis VS; Iscrehmid Thce, 14% J., Schötz LU; Kappclor äta,
9y: j., Goßau SG; Küttcl Lisbcth, 12 J., Buttisholz LQ; l,orcqz Vcrcm, 13 J''

rcmeri tG; R&inspr AnDcffiic, 15 J., Bübchwil SG; Schud Dorothca,
lllr J., Lsupcndorf SO; Schaad Monika, 151,'u J., Laupendorf SO; Schlumpf
Rosmeric, 12% J,. Buochs NSr'; Wcibol Gabriclc,lZYz J.,Yitazt LU; Witta-Rosneiic, 1iy2 J,, Buoch Nsr'; Wcibol Gabriclc,lTYzJ.,YitaatLU; Witta-
wilcr Vcrcna, l3y2 J., Loo bei Braunau TG; Zindel Elilabcth, 15 J., Rcb''

,3 J., K,öniz BE; Oswald Pia, I I J., Obor-
15 J., Bübchwil SG; Schud Dorothca,

., vrtzmuLU; w[m-
Elilabcth, 15 J., Rcb-'wilcr Vcrcna,

ltein SG.
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Kodak
Color Starmite-Ausrüstung, . .

ideal für die Jugend !

Eine komplette Ausrüstung in festlicher Aufmachung, für
Farbaufnahmen bei Tag und bei Nacht. Sie enthält: eine
Starmite Kamera mit eingebautem Blitzlichtgerät, 6 kleine
Blitzlichtlämpchen, 2 Batterien und 1 Kodacolor-Film für
12 prachtvolle farbige Papierkopien 9 X 9 cm. - Erhältlich
in jedem guten Photogeschäft.

KODAK S.4., LAUSANNE

2t9



Schwcizcr Präzi3ionlschreibmarchinen ab Fr, 255,-

HGrmag
Hermes-Schreibmaschinen AG, Waisenhausstraße 2, Zürich l

G6nsralvortrelung lür die doutschsprachiqe Schweiz.



S PO RTA- Do p pel dach-Zelte
Sporta.Zweler
Platz für 2-8 Luft-
matralzen
Gewicht 5''[ kg

weiß 137.-
grün oder
rehbraun 110.-

Doppeldach bis zum Boden reichend. Neue verbeseerte Gum-
mlzüge etc. 10 cm hochgenähter Boden, großer Innenraum,
kurze Aufbauzeit (tausendfach bewährt und begehrt).

Sporte Dreier
Platz für 3-{ Luft-
matratzen
Gewicht 6,5 kg

weiß l7:1.-
grün oder
rehbraun t85.-

Doppeldach bl$ zum Boden relchend, Neue verbesserte Gum-
mizüge etc, 10 cm hochgenähter Boden, großer lnnenraum,
kurze Aufbauzeit (tausendfach bewährt und begehrt),

Große, durchgehend geöfinet€ Zoltaus-
stellung in Greifensee bei Zürich

Gamplng & Garavaning
K. Neuburger, Greifönree ZH
Telefon 051 8? 32 46

Für den mehrfarblgen Gratiskatalog lhre
Adresse hler Y eineetzen. M. F.
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W
Hlpp hlpp hurr, hlpp hlpp hun!,
r: glbt cln grcfor Fulballrpbl,
linkr rlohl dor FC. KSnguruh
und rrchlr drr FG Krckodlll

Drr Fonl rpbll nll Klnguruh
und reii ir llngrt, auf lrdrn Fdl.
rer fllnkcr irl qnd lauhn kannr
der hat bchäll und klckl drn Ball.

Er drlbbclt köphll und .r 3lüml
ak wSnn allc 9cancr hohl,
rr läull zur Mitlo, und cr schblyl
und dbrlvcnlöndllch glbl'r .ln Osl,

Dcr Fori lachl: ,Das fchlb nochl
lch bln hrlf körprrllch In Schufi"
Nrhmf Fonrnosr und lhr rpbll,
g.t|l*l nll doppclhm Oonubl'

Bald lrtgtmrn rlch brl Frrund und Fdnd
,Wir mrchl s unt.i Forl nur?
Er trf, dr ob rr Flügd hltf,
von Müdlgkdl nlr rlnr Spurl'

$äsanose
dic zuvrrltrrigr Krallqudb
für Dlch, l0r unr, für rllrl

Ob.r.ll .rhllfllch.
IOFAO, lcrr.mt.-frbrlk, Volk !ülu:lch
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Sportgerechte Auerlietung erhöht dle Freude an Wan-
derungen und Bergtouren.
Darum wähle Säntls-Sportartlkel, bokannt für Eleganz
und Qualltät.

Verkauf In allen guten Sportgeschäften.

Fabrlkant: AIbert Lutz AG Teufen AR

K0 ll K0 n ll n ;""1.i::"J:,H:t;

gew{hrleietct zu nicdrigcn Prämion dem Schüler besondern
Schutz und Sichcrhcit boi Krankhcit und bci Unlall:

- Vcrricherung für:

Krankan- und Unfallpllcgc-Kortcn
Erweitertc Lcistungon bci Tubcrkulorc
Kinderllhmungrpflege und Invalidität

- 260 m0 Vcrgichertc in tlber 676 Ortcaektionan

- Tetigkeit ln der ganzen Schwciz
Mit ihrcn rinkcndcn Primicn bai :tcigendor Kindcnahl lrt die
KONKORDIA vor allcm euch dic bcvorzugtc Katlc dEr
gro8cn Femilicn,
Wcndcn Slc tich an dic Zcntralvcrweltung, Luzcm, Bundorplatz
16, oder m dic Ortcrcktioncn.
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neues
Velo

oaoooaoooaaoooaDein Du crhältst

gestohlen ?

bietet so viele Vorteilel Bewahre Dich vor
Schaden - versichere Dein Velo Jetztl

und ünvar-Filr eln G?rtla-uarbl
blndllche Oricntierung Vsrtrcterbc!uch)

{b'.ooooooY1ooooo?o
Vor unanoenehmen Verlusten SchLitzt ulcn
die FARAE EfuA-Dlebgtahl.vcrrlchcrung'
Jahresprämie nur Fr' 8.60
O Bei iotalverlust Ersatzleistung oder Bar'
qeldentschädigung nach Wahl. Dazu gelangst
öu in Genuss einCr Reihe weitererVorteile:
O Gratis-Leihvelo während der Suchfrist
al Gratis-lnstandstellung des wiederaufge'
fundenen Velos O Gratis-Ersatz bei Diebstahl
von Einzelteilen (Pumpe, Dynamo,Werkzeug
etc.) Nur die

z
o
o FarabewaAG,Schqclz9rg1s9e_Z^O'_Z^U{clt^!!



Dar aktuelle Buch von CHOCOLAT TOBLER

Zrubormrcht
Atom

fremder Länder und Er-
echlleßung ihrer Schätzo.

Dorhalb wlll dleree Buch
uns Zauberlehrllnoen zel-
oon, wi€ dlo Golstor, dlo
dlo Meister riefen, slch be-
hcrrrchen lassen.

Außer dleeem hochaktuel-
l.n Werk of{erlort dlo Tobler
Blbllothek noch folgende
Albcn:

O Mlt Ren6 Gardl von der Sahara zum Trchad
a Zaubot dsr Wlldnl. mlt Blldern yon Walt Dleney
a Do3enflugzeug.
O Meln Autobuch
O A.ahonbrödet-Bambl I
; il;;ffi;"-"'-') mlt Blldcrn aus den walt olsnov-Fllm'n

Zu led€m Album erhaltet lhr dle ersten 6-8 Blldo. oratls. Da! schöno,
In Lolnon gebundene Buch koat€t nur Fr.,l,-

Vorname:

Um den Gratls-Bllderbuch-
ProepeKzu erhalten,rchlckt
lhr elnfach dl€son Bon In
slnem ofienen, mlt 5 Rp.
trunklgrten Couvert an

Chocolet Toblcr

Abtollung Blldordlonat,
Eern
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tuslk lct eln Erzlehungrfaktor

. . . dcnn sicw€ckt schlummcrnde Kräftcund Talcntc

des Gutcn. Schou im Altcr von sicbcn Jahrcn [nnn 56a

damit beginnen. Die kleineren l-cscr dcs Schülcrkalcn'

dcn ,Mcin Freunö beginnen nrn bcstcn mit dcr Block'
flöte und wählen in einem cpäteren, gpeignetcn Zcit'
puakt ein ,schwcreres' Instrumeut. Die 8rößcrcn Lesor

sind vie[eicht echon bcim fortgBschrittcnen Musizicrpn

angclangt. . . und haben dabei dicscs odcrjcoce Pno

blem.

Wic immer dcm auch gci . . . wcr in dcr Jugcnd zu

musizicrca beginnt, witd es Elätcr cinmal lcichtcr,
jcdcnfalls schöner haben . . . denn dic Musik öffuct
Hcrzcn uad Türen.

An allc Leser dcs Schülcrkalcnders ,Mcin Freuad' gpht

dic Einladung Kommen Sic zu uns, wenn es sich um

Musik handolt. Wir werdcn uns schr bcmtibcn, zu

beratcn, zu bedicnen und dafür bcsorgt zu sein, daß

Sie sich fteuen können . . . an dcr Musikl

MUSIKIIAUS HUG & CO, ZÜRICH

Filßlistraßc 4 und Limmatquai 26128

Glcichc Firma in Bascl, St. Gallcn, Luzcro, Ncuchttel,
IlViuterthur, Solothurn, Lugaoo, Oltcn
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Zwerg Fllck muß durch
vlele Abenteuer wandern
um relne klelne Zwergen-
braut zu befrelen. Dabel
erkennt er, daB man doch
lmmer mlt der Aulrlchtlg-
kelt beseer durchkommt
ale mlt dem Ltlgen. Das
Lügen lst doch lmmer
dumm und machtdag Leben

echlef und krumm. Und

ro wlrd schlleßllch alles
wleder gut. prels: ö0 Rp.

Antonius -Verlag Solothurn

Zelt- und Gampingartikel-Fabrikation
Bci W I C O wähl.n Sl. tOr led€n Anrpruch da. rlchtlge Zelt.
Ob kleln fOr dlc Rol!. odci oroß mlt allcm Komfort f0r dl.
F.rlcn, flndcn 9lo dcn rlchtlgen wlCO-Typ. 

.

WICO-Zelte elnd In ledem gut€n Sportgeschäft erhält-
llch.

WICO Jean Frey & Go., Ztlrich 4O
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Was heisst vollautomatiscfie Präzision?
Auf diese und weitere Fragen gibt d€r neue
ETER N A. MATI C Stundenplan Auskunft.
Die Titelseite zeigt in Farben ein ETERNA.
MATIC Werk aus Plexiglas, welches von
der Präzisions Uhrenfabrik ETERNA AG
in Grendren in 2800 Arbeitsstunden her-
gestellt wurde. Es besteht aus 3O9Teilen
und ist 1000 mal grösser als das Werk in
einer Armbanduhr.
Ferner wird erklärt, wie der automatisdre
Aufzug funklioniert.
Sdrlcke uns diesen Gutscfiein und wir sdticken
Dir gratis einen neuen farbigen Stundenplan.

ETERNH..:'MHTltr
Bltte deutlidr sdlreiben. Ausschneiden und aut eine P$tkarte kleben.

An dle

Uhrenfrbrlk

ETERilA AG

Grendren S0

Senden Sie mir bitte gratls-Exemplare
lhres Slundenplaos.

Name:

Klass€:-
Kanlon: 

-
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Die perfekte Klelnbild-Kamera lür den

lungen Fotoamateur

Lince-Ferrania
in jedem guten Fotogeschäft

il{k

<<Gouachen
CARAN D'A,CHE
Nouo, dock€nde Wasrer-
farben von untlbertrof-
fenEr Leuchtkraft und
lelchter Mlochbarkeitl
Etul mlt 15 Farben
Fr.10.80

\

CARA]I DACHE
Schwelzer Fabrikat



Fr0h ilbt rlch. ..
lm Beruf kommt a. dlr tpät.r
zuguto, wenn du dloh b.lm t3ch-

ntrchen Zclchnen In dor Sohulc
ln exaKet und eauberer Arbel-
t.n gawöhntt. Außcr Gerchlck.
llchkolt und 0bung brtucht er
In .rrtor Llnlo guto Werkreu0e
dazu. Wählrt du cln Kern-Prä-
rl.lona-Relßzaug, ro hert du
l0r schulc und Beruf dlo rlchtl-
g.n Zalchcnlnrtrumrnte,

Xrn & Cr. 13

l|nü
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Für dar Schwelzerhslm

Dle gute Schwelzer Portable

swlssA
Sagc dclncn Eltcrn...

daf rlr don Unfdl-Schttll, don du alr Inhaber
do Schülorkahndon gonirlyul (Soltr 201), cuf
Wunrch jrdrrzcll onvrllorn könnrn.
Vbllolchl Inlororclonn rlc rlch ruch f0r unroro
Yoncrgr-Elnrlchtunt.n (Buul, Sludlum, Aur
rlrurr). Machr clc drrcuf aufmcrkmm, daf dlo
cBASLERn gcgcn rlnr mlnlmo PrSmlc für Hdl-
Pfrlcht Schldtn aufkomml, dle du ln drincm
iugondlichrn Ubcrmul v*urnchon könnlerl. -Unrrr Mllarbollrr bcrafcn drinc Ellcrn gom
und unvcrblndlich.

BASLER.Ul{FALL

BASLER.LEBEl{



Schweizer
Kinder

lahren nur mit

dem

bestbewährten

Schweizer Rollschuh
Marke <<KemPtr

Sicherheit?
Dann

META-Tabletten
und
META-Kocher

für Sport und Campin

Packungen
ä 50 ilr ETA.
Tabletten
nur Fr,l.55



Eine

BATTERIE
enttäuscht Dich nie!

En jede Schäeler
weiß: es bessers
SchueFEtui gits
keis I

Erhältlich in Papeteriegeschäften

Fabrlkanten
E. Funke & Co. St. Gallen
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Große und kleine Sportlel . . '

slnd heute tiberzeugt, daß Knon Trlnkboulllon eln

leichtes, belebendes Getränk ist. Ein Becher Knorr
Trinkbouillon warm getrunken -ieder ist schnell wleder
lm Schuß, auch wenn er vorher noch eo mlide und

abgekämpft war. Drum trlnkt auch dle Jugend heute bel

ledem Sport die herrliöh schmeckende Knorr Trlnk'
bouillonl

ffiOIrD Trlnkboulllon
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Es krotzt im Flolr?
Oir i3t niöt wohl?

Ins Zohnputzglos -
sluss olu99 'TRYBOL.

E)r4g! Kräuler.Mundwaseer und Zahnpasla

Noölö!3igkeit ist sehr geföhrliö,
Drum geh'zum Zohnorzt 2-mol iöhrliö.
Und 2.mol tögliö, merk' Dir wohl.
plleq' Mund und Zöhne mit TRYBOL.

Kräuler-Mundwagger und Zahnpasla

w
Komille, Arniko, Solbei '
Wer söötzt nidrt diese Kröuter"
TRYBOL enthölt sie olle drei.

drum gurgle domit weitsr!

Kräuler-Mundwasser und Zahnpasla
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Auch Du hart Sinn fär Feinmechanlkl

Du wlrst dle Präzislonsarbeit schätzen, die In der
Alpina Standard steckt! Ein ganzes Team von
lngenieuren, Mechanikern und Uhrmachern hat diese
Uhr für Dich geschaffen.

Das wasserdichte Gehäuse - der Schutzpanzer des
Werkes - ist aus rostfrelem Edelstahl und so genau
gearbeitet, daß es 100o/o abdichtet.

Frage den Uhrmacher nach einem Alpina Standard
Prospekt, und darfst Du Dir eine Uhr wünschen, dann
denke an die Alpina Standard, die zuverlässige
Präzisionsuhr.

Alplna Uhrenfachgeschäfte sind kenntlich
am rol€n Dreieck
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Qz Hrsel - Zeichenplatten

Früher mu8te man sich plagen
Heute zelchnen Sie fix, bequem
und akkurat mit der
Präz i rio n s-Ze i c h e n plat'le
Modell Studio Nr.2056/4, oder
Nr.2056/3, das perfekte Zeichen-
gerät für Berufs-Fachschüler
und Studierende.

Mod. Studio Format A4 Fr. 17.30
Mod, Studio Format A3 Fr.31.10

Generalvertretung :

Walter Kesrel SA Lugano, Telefon (091) 2 54 02
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FnmhmUtmn

War glbt cr glelchzeltlg In
lf Schwelzer Städtcn ?

Natürlich I Die tollen Splelwarengeschäfle
von Franz Carl Weberl
Weißt Du aber auch, daß Du dort alleln
hlneingehen darfst um zu schauen, auch
wenn Du einmal nichts kaufstl
Und - kenngt Du ,PONY', die spannende
Kinderzeitung? Verlange elne
Gratb-Probenummcr, Pony'
im großen, schwelzerischen
Spezlalhaur f ür Splelwaren

Zürich Baden Bern Blel Basel
Winterthur St, Gallen Luzern
St.Morltz Lugano Locarno Lausanne
Neuchätel Genöve
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Verlangt ln den Splelwaren-
und Eisenwarengeschäften
Prospekte und Prelelisten

SchweizerProdukt

STO KYS-Metal I bau kasten
wünscht sich ieder Bub!

Grundkacten, Ergänzun gtkasten, Getriebekasten
Brückenbaukasten, Elektro. und Federmotoren
Trandormatoren, Einzeltelle

FABRIK GEBRüDER STOCKTf,ANN AG' LUZERN
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Pelikano
PATR0ilEllsdrulfüller
mit ReservePATROllt

Dl. Iint.rrotorr rrlhlh rlb rrhürblltr lhh hlürn l00l lörlgÖkr.

Drr hloh dnrr hlnn. nidü flil nrir 0h aln llafr.
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ZENSUREN INDEN

FRETIDSPRACHEN.. !
DU W|RST D€Sh|EOEN
NOCH SITZENBL
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DIn-.-
Der bellebte
Markenkugelechreiber
ftlr die Jugend.

Erhältlioh ln vielen
Farben,

Garantiert dae leichte-
ste und eaubergte
Schreiben der Welt.
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Sclnn vor 3O0O Iaören lemtgn Cbincsnkinder schreib€n und malen. Sie
gebrauchten damals Tusche in Stangenfom und ricben diese mit Wass€r
an. NoCh heute sdrreibt, zeichnet und malt lhr mit Tusche. Ihr braucht
sie aber nicht mehr selbst anzureibcn. FEBA, eine Schweizcr Fabrik mit
iahrrehntelanger Erfahrung, bcsorgt das für Euc'tr. FEBA-Tusctrc wird
nach dem glcichen Prinzip wic die alte China-Tushe hergrstellt. Nur
vbl raffinierter - und vor allem sind Eure Zeichnungen wasserfest.
FEBA-Tusche bekomt man schwarz, weiß und in vielen leuottenden
Farben.

Dr. Finckh & Co. AG. Schrvcizcrhallc/Dasel
In Papeterjen srtältlich



Schweizer Ski-Test auf
Test-Ski mit Fleiß-Prämie
für die ersten Zehnl
Liebe Schüler und Schillsrinnan!

Wißt lhr, daß lhr Euere Fähiskeiton im Ski-
lahren prüfen könnt? War die Schweizar Ski-
Test-Prtlfung 3, 2 oder 1 besteht, fi]hlt aich
viel sicherer auf den Ski und hat erst noch
mehr Freude an diesem ras6ig6n Wintersport.
Wie lhr vorgehen mü8t, um dsn Ausweis und
das begehrta Schweizer Tesl-Abzeichen zu

erhallen? Verlangt mit untsnstghendem Gul-
schein die Tailnahme-Bedingungen. Es ver-
staht sich, daB di6 Prilfungen aut den €rst-
klassigen Schweizsr Test-Ski leichter zu ma-
chen sind. Auch verraten wir Euch ietzt
schon, da8 die ersten 10 Knaben oder Mäd-
chen bis und mit 15 Jahren, welche während
der Skisaison 1961/62 auf Test-Ski die Test-
Prillung 3, 2 oder 'l bestehen, als Prämie ein
Paar Stahlstöcko erhaltan.
Alles fährt Ski, alles macht mit!

-Ski das
Schweizer
Ski-Test



lrt dlle nlcht lntrrcrrent?

Dleee Abblldung relet elnc Tlrchuhr mlt clnem.
ungefähren Durchmeager yon 20 cm. Das Beckcn lgt
mit Waa.er gelllllt und dcr Kopf der Schlldkröte glbt
dle Zelt an. (Auf der Abblldung lst e! 10.97 Uhr.)
Wle let dlee mögllch? lm Sockel dcr Uhr b€flndot slch
eln Reform-Werk mlt Batterle; dae Werk läuft ein Jahr
lang mlt derselben Batterle. Der Stundenzeiger
beflndet slch unter dem Becken und beslt2t elnen



MONTBIAN( O

Schülerhalter mlt Intarrien.Fcder

höchst elegant In selner neuzeitlichen
Linle

bssonders weich lm Schrelben, dank
dem Spezialschliff der Intarsien-Feder
aus 14 Karat Gold

Montblrnc-Halter erfüllen 6owohl dio
Wünsche der Schüler und Lehrer, da
cie die gule Handechrlft lördern und
dar Schreiben zur Freude machen.

Normalgröße
Kleinformat

Nq. 34

No. 32

Erhältllch im Fachgeschäft
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?ry"' Für Dich
beim Zelten, aul Schulrslgen, in

den Ferien, beim Tschuttsn, auf

Velotouren, auf Familienausflügen,

bei Pfadiübungen.

Bruchsicheres Pre0stoff -Etui. Nur

200 g schwer. l(leines Volumen.

Enthält alles lür die erste llilfe und

zur Behandlung klsiner Verletzun-

. . . von InseHenstichen, Schmer-

zen, Unwohlsein, 0urchfall. Mit
Schere, Pinzette und Gabrauchs-

anwaisung. l{achfällbar. Fr. 11.30.

In Agotheken und Drogerien.

Schaffhauser
Taschen-Apothekd



SOENNECKEN

Bewährt und begehrt
ist die Soennecken-Schülerf rillfeder

Spitzensorti ment
für alle Schriftarten

Nur mit Goldfeder
5 Jahre Garantie

Gemusterle Farben
für die fröhliche Jugend
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Walter Jugendbücher für Buben
und lUlädchen

Stanlcy Vcrtrl
Glüctlicho Jegdgr0ndo

Diese, von Hermann Schelbcrt mit Zeichnungen illustrierte, Er'

zählung hat wahrhaft dokumentarischen Wert' Es ist aber glcich'

zeitig auch eine rpannende und echöne Geschichle vom Zusarn'

mentreffen zweier feindlicher Stämme, die Frieden schlic8en

wollen. Widrige Umgtände vereiteln die Friedensbemühungen'

Kampf und Ungl{ick rind dic Folge.

195 Seiten. Leinen Fr.9,80.

C. ltilkuhulr
Tipa, der Inkemldchon

Eine Gcachichte aus den peruanischcn Anden.

Der Mut und dic Kraft der jungen Tipa bringen den Inka Kaiscr

Paschakutek zur Einaicht, ftlr acine armen Untertanen in einem

Hochtal der Andcn stwas zu tun.40000 Mann seinel Heeres leg'

ten ihre Waffen bcigsite, nahmcn die Spatcn zur Hand und gruben

den Kanal, der dac Tal bewäcrcrt und dcn Hungcr besiegte'
't73 Seiten. Leincn Fr. 9.80.

[Seriennr Jurgrnr
Gradeur euf krummrn Wrgrn

Roman eines übcrmütigen Mldchcns.
Seit eeinem Eracheinen vor bcinshe zchn Jahrcn hat die frirchc'
fröhliche Luggi immer neue junge Leecrinnsn bcaeistert. Dar

Buch ist auf dem besten Wcg, zu einem Klasaiker der Jung-

mädchenliteratur zu werden.
222 Seiten. Leinen Fr. 11.80.

WALTER VERLAG gLTEN
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Olivcr La Frrgo
Dic aro8c Jagd

Geechichte der nordamerikanischen lndianer.
Unsere Vorstellung von den lndianern reichen vom edlEn roten
Ktieger und tapferen Häuptling bia zum Räuber und Wegelagerer
- von der Friedonepfeife bis zum Marterpfahl, Wie groß und vi€l-
fältig aber das dazwischenliegende Feld ist, wird erst in dieser
Geschichte der Indianer deutlich. Der Band enthält 91 Bilder
auf Kunstdrucktafeln und 8 Zaichnungen im Text. Eine Karle
macht dem Leser deutlich, wo die verschi€denen Stämme um
1650 herum gelebt haben.
Ein echönes und wertvolles Geschenk für Jijnglinge von 14 Jah.
ron en.

282 Seiten. Leinen Fr, 19.80.

WALTER VERLAG OLTEI{
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EELEUCHTET

DEN ROCKEN

DES VELOFAHRERS
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Reisen - Wandern - Photographieren
...mitAgfa-Cameras
..,mitAgfa-Films
und den Agfa-Tourenkarten

A,gla-Photo AG Zlirich 27
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Weisst Du wo Schwanden liegt?
Kennst Du den Namen Therma?

Sicher hast Du ihn schon irgendwann gesehen
oder gehört, Die elektrischen Kochherde,
Kühlschränke, Küchenkombinatlonen, Boiler,
Schnellhelzer, Regler-Bügeleis€n, Kaffee-
maschinen, Kocher usw., dle den Namen Therma
tragen, sind bekannt und geschätzt in def
Schweiz, in vielen europäischen und tibersee-
ischen Ländern. Wenn sich Deine Mutter
fijr einen dieser Apparate besonders interesslert,
schicken wir ihr gerne einen ausführlichen
Prospekt. Therma AG, Schwanden GL
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Die Erzählungen und lhre Verfa$er im
sBücherstübchenr 1962.

Eine recht ansehnliche Zahl Jugendbücher erscheint jedes

Jahr auf dem Büchertisch, {ir alle etwas. So finden wir lieb-
liche Märchen für die Kleindn, spannende Geschichten für die

Buben, gediegene Mädchenbücher und für die reifere Jugend

tedhnische Abhandlungen, Novellen und Romane, die zum
Denken anregen und wegweisend sein wollen.
Auch dieses Jahr miichte das ,Bücherstübchen Euch mit guten

Neuerscheinungen bekannt machen und frühere, schöne Bü'
cher und unvergängliche Werke wieder in Erinnenrng rufen.
Es ist recht aufschlußreich, über das Leben und Schaffen be-
gabter Jugendschriftsteller, denen wir die interessanten Schil-
derungen und Abenteuergeschichten verdanken, Näheres zu
vernehmen. So stellen wir Euch zu Beginn jeden Kapitelchens
gerne den Verfasser vor.

Henry Treece

Der englische Schriftsteller
Henry Treece lebt mit seiner
Familie in Lincolnshire am
Humber. Im letzten Krieg
war er Fliegerleutnant bei
einem Bombergeschwader'
Heute ist er Rektor der Bar-
ton-Sprachschule. frepce ist
als Lyriker sehr bekannt, und
man schätzt ihn als Literatur-
kritiker und Radiomitarbei-
ter. Seine geschichtlichen No-
vellen finden gleichermaßen
das Interesse der Kinder und
Erwachsenen.
,,



Verrat - Sturm - Sktavenmarkt

Von Henry Treece, Illusftationen von Christine price

uPater Gerhard!' rief Gottfried überrascht aus. .Wo kommst
- du denn hergesprungen?,
Der Priester lächelte ihn an. Sein Gesicht war ertrst und blaß,
als ob auch er sehr müde und erschöpft sei.
.Ich komme nirgendswo bergesprungen, Gottfriedr, sagte er.
.Wirklich nioht. Ich habe gar keine Kraft mehr zum Springen!
Die ganze Zeit versuche ich schon, euch in dieser Kinder-
menge zu finden. Ich kam erst heute morgen in Marseille an,
zum Glück für dich, mein lunge!'
Als die Menge sich weiterschob in das schwankende Schiff
hinein, fragte Gottfried: <Hat Vater dich geschickt, um Alice
und mich heimzuholen?,
Der Priester sdhüttelte den Kopf. oDein Vater ist in einer
eigenartigen Gemütsverfassung, seitdem ihr fort seid. AIs er
sicher wußte, daß ihr Stephan gefolgt waret, beschloß er, euch
mit diesem unseligen und gefährlichen Kreuzzug bis Marseille
gehen zu lassen. Er glaubte fest daran, daß ihr reumütig wie-
der heimkommen würdet, wenn sich das Meer nicht vor euch
öffnen würde. '.Da hat er sich geirrt,, sagte Gottfried nachdenklich. .Und
jetzt haben wir auch noch meine Schwester Alice verloren.
Was können wir tun, um sie wiederzufinden?,
Der Priester schüttelte sein geschorenes Haupt. .Ich weiß es
nichtr, sagte er ruhig. .Wir müssen auf Gott vertrauen. Ich
sah, wie sie von deiner Seite gerissen wurde, kam aber nicht
früh genug, um es verhindern zu können. Ich sah nur noch,
wie sie in das dritte Schiff gedrängt wurde, das mit den roten
Flecken auf den Segeln. Wenn es Gottes Wille ist, werden wir
sie bei der Landung wiederfinden. Das ist unsere einzige Hoff-
nung.t
Wie groß auch die Strapazen des langen, entmutigenden Fuß-
marsches durch Frankreich für die Kinder gewesen waren -
diese Schiffsreise war um vieles schlimmer. Sie waren zusam-
mengepfercht wie eine Viebherde und litten Hunger und Durst.
Viele von ihnen wurdea seekrenk. Nachts lagen sie in Grup



pen eng aneinandergeschmiegt auf dem schmutzigen Deck'

fagsüber standen sie an der Reling und starrten zum fernpn

Horizont, bis ihre Augen vom grellen Sonnenlicht schmerzten'

Die meisten Kinder trugen ihr Schicksal mit Geduld und Er-
gebung. Sie glaubten, daß Stephans Prophezeiung sich nun

ärffiffÄ würde und daß die Entbehrungen und Leiden ihnen

von Gott geschickt wurden, um ihren Glauben zu prüfen'

Jeden FluJh der rauhen Seeleute, jedes Stück schimmeliges

Schwarzbrot, jede Schüssel mit fettiger Suppe, die sie zu essen

bekamen, betrachteten sie als Stufe zur Heiligkeit' Sogar wenn

einige von ihnen von dem ungeduldigen Kapitän mirt der Peit-

sche-geschlagen wurden, betradhteten sie das als notwendiges

Opfei das ,i. b.iog.o mußten, um an das ZieI ihrer Wünsche

zu gelangen.
Nui aie-Xinaer an Bord der ,sancta Maria' hatten gemerkt,

daß der Flötenspieler sie verraten und verlassen hatte' Außer

Gottfried und Pater Gerhard, die die Szene am Ufer genau

beobachtet hafiten, hatte kaum jemand gesehen, wie die beiden

Kaufleute ihm Geld in die Hand drückten, und erraten, was

das bedeutete,
Eines Nachts, als die ,sancta Maria' Kurs nach Süden nahm,

sagte Gottfried: .Wenn ich allein wäre oder wenn Alice bei

mir wäre, würde ich ein Brett über Bord werfen und nach-

springen. Sicher würde uns ein anderes Schiff entdecken und

aufnehmen, nicht wahr?'
Der junge Priester lachte spöttisch und nickte. 'J3r, slwiderte
er, .vieileicht würden dich dann andere Wölfe fangen, die

noch raubgieriger wären als diese hier! Nein, Gottfried' das

beste wird sein, wir legen unser Schicksal, wie es auch immer
kommen mag, in Gottes Hand und vertrauen ganz auf Ihn'r
Dann geschah etwas, was viele der unglücklichen kleinen Pas-

sagiere zu der Überzeugung brachte, daß Gott nicht mehr mit
ihnen war.
Einige Tage, nachdem sie Marseille verlassen hatten, erhob

sich plotztictr ein schwerer sturm' Der Donner'grollte, und ein

Blitanach dem andern zerriß die Dunkelheit, so daß der Him-
mel taghell erleuchtet war, obwohl es auf Mitternacht zuging.
Ein Mast wurde vom Blitz getroffen und fiel gespalten mit
allen Segeln und dem Tauwerk auf die dicht zusammenge-
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kauerten Kinder, die betend unter ihm gekniet hatten. Dann
kam ein heftiger Westwind auf und brachte die hilflos dahin-
treibenden Schiffe vom Kurs ab und legte sie auf die Seite, so
daß die Kinder haltlos wie Fäßcheu hin und her rollten.
Am folgenden Morgen, als der Sturm sich gelegt hatte und
das Licht des neuen Tages sich durch die bleiernen Wolkea
kämpfte, bot sich Gottfried und Pater Gerhard, die sich noch
immer mit halb erstarrten Fingern und angespannten Muskeln
an der Takelung festklammerten, ein trauriger Anblick, der
ihren schmerzenden Augen Tränen entlockte.
Zwei Schiffe hatten Schifftruch erlitten. Eines war auf die
Felsen einer kleinen Insel in östlicber Richtung gelaufen und
dort kieloben zertrümmert liegengeblieben. Das andere war
gerade untergegangen. Seine Segel trieben nutzlos auf den
Fluten dahin. Seine Passagiere lagen verstreut auf der Wasser-
oberfläche wie der Samen auf einem Acker.
Gottfried glaubte trotz der großen Entfernung Hilferufe zu
hören, Dann verschwanden sie nach und nach, ehe das nächste
Schiff die Kinder bergen konnte.
Gottfried sank auf die Knie und hielt die Hände vor die
Augen. oO Gott, ich bitte dich, erbarme dich dieser armen
Seelenu, betete er, und dann im gleichen Atemzuge: .Und ich
danke dir, daß das Schiff mit den roten Flecken auf dea Segeln
nicht untergegangen ist und daß meine Schwester Alice nicht
das Schicksal dieser armen Kleinen getroffen hat!>
Auch der Priester kniete neben ihm und betete.
Dann sagte er: nWir wollen nicht alle Hoffnung sinken lassen.
Die Insel, auf die das eine Schiff aufgelaufen ist, heißt San
Pietro, und die größere Insel dort hinten ist Sardinien. Es ist
anzunehmen, daß die Bewohner dieser Inseln alles tun werden,
um möglichst viele Kinder zu retten und zu bergen.>
Am nächsten Morgen riefen sie von einem anderen Schiff zur
,Sancta Maria' hinüber, daß die ,Hoffnung, untergegangen
war. Obwohl GottJried erleichtert war, daß das Schiff, auf
dem er seine Schwester wußte, nicht durch den Sturm gelitten
hatte, so bedrückte ihn diese Nachricht sehr. Denn Stephan,
ihr Führer, war an Bord der,Hoffnung'gewesen.
Ein Matrose mit rauher Stimme rief dann auch laut aus, daß
er Stephan in den Fluten gesehen hätte. Man hatüe ihm Bretter



und Seile zugeworfen, aber er hatrte sicü geweigert, danach zu
greifen utrd ununterbrochen mit lauter, klarer Stimme gebetet,

bis die nassen Kleider ihn hinabzogen in die Tiefe des Meeres.
Den Kindern war es zumute, als ob ihre Pilgerfahrt in diesem

Augenblick zu Ende wäre. Sie hatten kein Ziel mebr. Als
einige von den Beherzteren den Matrosen zuriefen, sie mäch-
ten dtrch wenden und wieder Kurs auf Marseille nehmen, weil
sie heim wollten, erhielten sie als Antrn'ort nur Flüche und
Schläge. Der Kapitän kam langsnm nach vorn geschlendert

und schwang ein knotiges Seil in seiner großen Hand.
.Heim wollt ihr?' schrie er sie an. .Nein, nein, ibr Kleinen,
ibr seid eine viel zu kostbare Fracht. Ihr wolltet ias Heilige
Land gehracht werden. Ich schwöre euch bei Beelzebub und
all seinen Teufeln, daß ihr dorthin kommt, oder ich will nicht
meibr länger Jean Gaspin heißen!'
Ein junger Bauernbursche aus der Auvergne trat vor mit ge-

ballten Fäusten und flammenden Blicken.
.Wir wollen aber zurückkehren!' sagte er. .Wie kannst du
uns das verweigern? Wir sind doch keine Sklaven!'
Mit einem brutalen Lachen schlug der Kapitän ihn nieder.
Gottfried wäre ihm am liebsten an die Kehle gesprungen in
seiner Wut, aber Pater Gerhard hielt ihn zurück
.Hab Geduld!' flüsterte er. .Du weißt doch, daB kein
Sperling vom Dach fällt, ohne daß Gott es sieht!'
Seitdem waren die Kinder wie eingeschücbterte Hunde, und
in manchen jungen Herzen war jede Hoffnung auf eine Ret-
tung erloscben
Und als schließlich am Horizont Land in Sicht war, das im-
mer näher rückte: eine Küste mit vielen weißen Häusern, spür-
ten sie keine freudige Erregung.
Auf einmal waren sie von zahlreichen langen, flachen Booten
umgeben. Sie waren mit dunkelhäutigen, schwarzbärtigea Sol-

'daten bemannt, die helle, farbige Rüstungen und nach oben
zugespitzte, glänzende Helme trugen. DieKinder waren stumm
vor Angst, was nun geschehen würde.
.Nun, ihr kleinen Kohlköpfe', rief der Kapitän lachend vom
Achterdeck, <jetzt sind wir glücklich im Heiligen Land ange-
kommen! Der Hafen von Bougie liegt vor uns, der schönste
kleine Hafen in Algerien! Und diese hübschen, schwarzbärti-
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.Als dein Vater sicher wupte, daB ihr Stephan gelolgt waret,
beschlop er, euch bis Marseille ,gehen zu lassen.,



gen Männer, die zu unserer Begüßung gekommen sind, sind

äll" S*-.o.o! Nun, wie gefällt euch das Heilige Land, he?'
Der Bursche aus der Auvergne spuckte ihn an. In seinen

Augen blitzte es auf.
.Du Verräter!' sa8le er' .Gott möge dich strafen für das, was

du uns angetan hast!'
Der Kapiiän starrte ihn an, und die Zornesader schwoll ihm
mächtig an. Dann sagte er langsam, so daß es alle hören konn-
t"or .W.oo ich nidht daran dächte, einen guten Preis für dich

auf dem Sklavenmarkt zu bekommen, würde ich dir die Haut
vom Rücken abziehen, du Misthaufenhahn, du!'
Der Bursche stieß einen Schrei aus, drängte sich durch die
Kinderschar und stürzte sich kopfüber ins Meer.
Aber er kam nicht weit. Im Nu war eine Galeere an seiner

Sei,te, und ein Sarazene fischte ihn heraus, obwohl er sich

wehrte und scthrie.
Gottfried sagte zu Pater Gerhard: .Vielleicht haben diejeni-
gen, die mit der ,Hoffnung' untergegangen sind, doch den

besten Teil erwählt.'
Pater Gerhard schüttelte den Kopf und antwortete: 'Wir
kennen Gottes weise Absichten nicht. Darum wollen wir mu-

tig und vertrauensvoll unser Schicksal annehmen, ohne mit der
Wimper zu zucken. Dazu gehört mehr Mut als zu einem
Turnier!'
Die ,sancta Maria' knirschte am Ufer entlang' Eine Gruppe
von rufenden und schreienden Sarazenen, mit einem langen

Seil bewaffnet, sprangen an Bord.
Der Kapitän winkte ihnen fröhlich zu. .Willkommen an Bord,
meine Burschen!' rief er ihnen zu' .Habe ich euch nicht ver-
sprochen, diesmal eine besonders kostbare Ladung mitzubrin-
gen? Wann habt ihr je erlebt, daß Jean Gaspin sein Wort nicht
gehalten hat?'
Gottfried funkelte ihn wütend an und sagte mit knirschenden
Zähnen: .Eines Tages werde ich es dir heimzahlen, und wenn
ich hundert Jahre alt werden muß!'
Dann sagte er nichts mehr, denn er und Pater Gerhard wurden
zum Laufsteg vorwärtsgestoßen - mit auf dem Rücken ge-

fesselten Händen.
Der Sklavenmarkt von Bougie bot auf dem Hintergrund des
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tiefblauen afrikanischen Himmels ein farbenprächtiges Bild.
Die umhergehenden Männer und Frauen waren in hell ge-
streifte Gewänder gekleidet und trugen goldene Ohrringe und
Armbänder, die im grellen Sonnenlicht glitzerten und funkel-
ten. Die weißen, viereckigen Häuser warfen die Glut und das
überhelle Licht der südlichen Sonne so stark zurück, daß es
für das Auge fast unerträglich war.
Die Kinder standen oder hockten nooh immer gefesselt unter
roten und blauen Sonnenschutzdächern, während dunkelhäu-
tige Käufer an ihnen vorüberschritten, hier ein Kind auswähl-
ten, dort eins ablehnten, immer lächelten und freundlich nick-
ten, als ob sie mit sich und aller Welt zufrieden wären und als
ob Macht und Wohlstand des Sarazenenvolkes ewig währen
würden.
Gottfried hatte zu Hause gelernt, daß Menschen mit einer
dunklen Haut nicht soviel wert waren wie diejenigen, die eine
weiße Haut und blondes Haar hatten, wie sein Vater und an-
dere Ritter. Und nun stand ein Mann vor ihm mit einer dun-
kelbraunen Haut, der ihn von Kopf bis zu Fuß mit seinen
schwarzen, listigen Augen musterte. Man sah diesem Mann
an, daß er reich war. Sein Turban war mit goldenen Bändern
verziert, an seinen Fingern trug er schwere, goldene Ringe,
und am Saum seines Brokatgewandes hingen silberne Fransen.
Als der Mann seine Hand ausstreckte, um Gottfrieds Muskeln
zu befühlen, stieß er sie verächtlich zurück. olch bin kein
Mastschwein, sondern Gottfried von Beauregard, ein franzö-
sischer Edelmann!> rief er laut.
Der Sarazene vergaß, die Hand wieder zu senken. Er ver-
neigte sich mit vollendeter Grazie. Seine dunklen Augen wur-
den schmal, und seine dünnen Lippen verzogen sich zu einem
belustigten Lächeln.
Dann antwortete er in einem so reinen, guten Französisch, wie
es König Philipp von Frankreidh selbst nicht besser hätte spre-
chen können:
.Ich freue mich, dich kennenzulernen, Gottfried von Beau-
regard,, sagte der Sarazene freundlich. .Ich bin Abu Nazir,
früher ein ziemlich berühmter Soldat, jetzt unter anderem ein
Kaufmann.'
Der Knabe antwortete: .Es interessiert mich nicht, wer du bist



oder was du früher warst. Ein Sarazene ist ein Sarazene, wie
er sich auch immer nennen mag, genauso wie ein Wolf ein
Wolf ist und nichts anderes!'
Einen Augenblick lang sah der Menn Go*tfried ernst an. Dann
blies er über die Fingernägel seiner rechten Hand und polierte
sie sorgfältig an seinem linken Armel.
Als er drmit fertig war, sagte er rtüig: .Dein Vater, Robert
von Beauregard, mit dem ich die Ehre hatte, manche Lanze
zu brechen, war in jeder Lebenslage außerordentlich höflich.
Sein Sohn scheint diese Tugend nicht zu besitzen.'
Gottfrieds Augen öffneten sich weit vor Staunen.
.Ich bitte dich um Verzeihung', sagte er zu dem Kaufmann
so stolz wie er nur konnte, .daß ich dich so gering eingeschätzt
habe. Jeder, den mein Vater des Kampfes wert erachtet hat,
muß ein angesehener Mann sein.'
Wieder polierte der Kaufmann mit übertriebener Sorgfalt
seine Fingernägel. Dnnn sagte er lässig: .Dieses kleine Schloß
Beauregard - ist es immer noch so feucht und zugig wie frü-
her? Und der Wandbehang mit der fagdszene, den deine edle,
gütige Mutter mit ihren Edelfrauen gestickt hat - ist er fertig
geworden? Das habe ich mich später oft gefragt.'
Gottfrieds Gesichtsausdruck verlor jeden Stolz und zeigte nur
noch unverhohlenes Erstaunen.
Der Sarazene lachte und klopfte ihm freundlich auf die Scüul-
ter.
.Guck nicht so verwundert wie ein neugeborenes Kind! Das
ist gar nicht so märchenhaft wie du meinst. Ich kam einmal als
Gesandter meines Landes nach Frankreich und lebte in C6r-
doba. Damals war ich eine Zeitlang Gast deines Vaters. Ich
habe ihn nicht vergessen, ihn - und dich. Du warst domals
ein kleines, schreiendes Bündel und hast dich, wie es scheint,
nicht gebessert seither!t
Wieder sah ihn Gottfried sprachlos vor Staunen an, Der Kauf-
mann stützte sich auf seinen Stock aus Ebenhola dessen Griff
aus Silber war, und schickte sich an, weiterzugehen.
Plötzlich überfiel den Knaben die Angsl rMein Herrr, sagte
er, .ichbin. .. ich bin. . .,
Er konnte nicht weitersprechen vor Scham.
Der Sarazene drehte sich um und sagte freundlich: .Ich ver-
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.Ich kam einmal als Gesandter meines Landes nach Frank-
reich und war eine Zeitlang Gast deines Vaters>, erkldrre lö-
chelnd der Sarazene,

stehe dich, Gottfried, du brauchst nichts weiter zu sagen. Ich
werde dich kaufen, wie hoch auch der Preis sein mag, deiner
lluttet zuliebe, die dich so gern hatte, dich und diesen schönen
Wandbehang! Ich werde auch einen deiner Freunde kaufen,
wenn du einen hast, der dir besonders nahesteht.D
Er hielt einen Augenblick inne und musterte Pater Gerhard
mit scharfem Blick, der hinter Gottfried stand und bisher ge-

schwiegen hatte.
.Besonders gern nehme ich einen, der lateinischen und grie-
chischen Unterricht geben kann', fuhr der Sarazene fort, (d€nn
mein Vorgesetzter, der Herrscher von Agypten, Al-Kamil, der
Sohn von Al-Adil, dem Großen, hat mir Anweisung gegeben,
vor allern solche Sklaven zu kaufen, die als Dolmetscher, Leh-
rer und Schreiber verwandt werd,en können.'
Pater Gerhard verneigte sich bescheiden und sagte dann: .Ich
danke dir für dein Entgegenkommen, aber ich muß dir sagen,
daß ich ein Christ bin, und zwar ein Priester. So gern ich bei
meinem Schütding, Gottfried von Beauregard, bleiben mäch-
te, so verbietet mir doch mein Glaube, dieses Angebot anzu-
rehmen, weil ich dann Mohammed nachfolgen und meinen
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christlichen Glauben verräten mtißte.' f)er Sarazene wandte
sich zu ihm und lächelte ihn nachdenklich an, bis Pa@r Ger-
hard die Augen niedegschlug. Dann sagte er mit leichtem
Ton: .Sei ohne Sorge! Mein Herr, Al-Kamil ist ein gebildeter
Mensch! Es lieCt ihm fern, die religiösen Gefühle seiner Die-
ner za verletznn. Ein glücklicher Sklave wird ihm besser die-
nen als ein rnglücklicher. Dies mag für heute genügen. Ich
werde anordnen, daß ihr beide heute abend auf mein Schiff
gebracht werdet. Mehr wäre im Augenblick nicht zu sagen.'
Nachdem er nttei Schritte gegangen war, blieb er wieder ste-
hen, drehte sich um und sagte schelmisch: .Doch - ich habe
noch etwas vergessen. Gottfried von Beauregard, du wirst dich
heute abend bei mir entschuldigen für deine Unhöflichkeit,
nicht wahr? Oder muß ich dir noch erzählen, daß deine Mutter
mir zu Ehren das beste Faß Wein angestochen hat?'
Dann verschwand er in der Menge, und die beiden Freunde
sahen ihm sprachlos vor Staunen nach.
Dieser Tag wollte nicht enden. Gottfried wai ganz verwirrt,
und seine Gedanken wirbelten durcheinander wie in einem
schweren Traum. Er hatte seine Schwester verloren! Stephan
war ertrunken! Abu Nazir mochte ein guter Freund sein, aber
das änderte nichts an der Tatsache, daß seine Schwester un-
auffindbar blieb und daß das Meer sich tricht öffnete, trotz-
dem Stephan es fünen versprochen hatte.
Pater Gerhard, der neben ihm unter dem Schutzdach hockte,
auf das die Sonne unbarmherzig herniederbrannte, versuchte,
ihn zu trösten: .Wir wollen Gott dalkbar sein, daß wir dieses
Abenteuer bis ietzt so gut überstanden haben. Verlier nicht
den Mut, Gottfried!'

Vom gefahrvollen Kreuzzug, angeführt vom Schäferknaben
Stephan von Cloyes, der im Jahre l2l2 mit fast dreitausend
Knaben und Mädchen die heilige Stadt lerusalem von den Un-
gläubigen befreien wollte, erz?ihlt Henry Treece in seinem
fesselnden Buch ,Der Kinderkreuzzug', welchem auch dieses
Kapitel entnommen ist. Es wurde vom Räber-Verlag, Luzero,
herausgegeben.
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Kadischa verliert die Mutter

Von Marcella d'Arle. Illustriert von Heinz Stieger

Von Weideplatz zu Weideplatz zidhend, durchwandern die
Stämme und reichen Herden des angesehenen, von allen Ber-
bern verehrten Scheiches Soliman, die Weiten der heißen Wü'
ste. Erholsame Tage unter den Palmen, an den Wasserquel-
len, schätzt sein einziges Kind, die kleine Kadischa, ganz be-
sonders, denn hier kann es die Entbehrungen und Mühsale der
Wüstenwanderung für einige Tage vergessen.
Hier, in den Oasen, schließt es auch seine kleinen und großen

Freundschaften. Ganz besonders ins Herz schließt das Mäd-
chen eine fremde Frau, die Doktora, die so interessant zu er-
zählen weiß. Die Wüstentoohter, bereits die verantwortungs-
vollen Aufgaben als zukünftige Scheicha des väterlichen Dor-
fes (Nomadenstamm) ahnend, Iauscht gerne ihren Worten.
Kadischa liebt aber auch das wenige Monate alte, in wunder-
barer Weise vor dem Wüstentod gerettete Knäblein Ali und
Dschoher, das Sklavenmädchen, die beide in seinem Zelte
wohnen.

l3



Es geschah em nächsten Tag, Sie saßen alle beim Mittag€sscn,
Vater, Mutter, Dschoher und Kadischa. fler kleine Ati schlief
friedlich. Die Welt schien sdhön und voll Glück zu sein.
Da kem die kleine Nura, das Tächterchen der Negerin, und
sagte gtnT aufgeregt:
.Meine Mutter wollte nicht, daß ich dich störe, aber sie ist
ft1ank, und so bin ich doch zu dir gekommen, Scheicha.'
.Geh mit den anderen Mädchen spielen, Nura, ich finde allein
zu deinem Zelt, und vielleicht, wenn du heimkommst, wirst du
einen kleinen Bruder oder eine kleine Schwester vorfinden.D
Dann war die Scheicha aufgestanden, obwohl ihr Teller ganz
voll war, und hatte gesagt:
.Ich werde vielleicht erst am Abend zurückkommen.r
Sie verließ das Zelt mit Dschoher, die sie unbedingt begleiten
wollte. Gleich darauf hörte Kadischa den Aufscbrei der Mut-
ter und sollte ihn nie mehr vergessen, ihr Lcben lang nicht
mehr.
Später erfubr man, wie sich alles zugetragen hatte. Dsohoher
erzählte es, als sie wieder des Sprechens fähig war, denn für
viele Stunden konnte sie nur schreien und heulen.
Vor dem Zßlt hatte unbeaufsichtigt die kleinste Tochter der
Negerin gespielt. Vermutlich sah die Scheicha schon von wei-
tem die Spuren einer Viper im Sand, denn sie rief Dschoherzu:
.Bleib zurück.' Dann beugte sie sich über das Kind utrd kotrn-
te es im letzten Augenblick noch reüten.
Die Viper aber verbiß sich in ihre Hand.
.Hilfe für die große Scheicha! Hilfe für die große Scheichalr
Sie bekam das Serum, wie die europäischen Arzte es vor-
schreiben, dann aber nahm die Kabila (Nomadensippe) auf
alte Weise den Kampf um Leben und Tod auf.
Es war Mittag, die Hitze war unvorstellbar, aber die Scheicha
brauchte diese tädliche Sonne, um gegen die große Kälte zu
kämpfen, die ihr Herz umschlich.
Auch jetzt 6atte sich der strenge Braucb der Sahara nicht ge-
lockert, kein Mann durfte die Scheicha berühren, nur die
Frauen rüttelten sie mit allen Kräften, um sie dem Schlummer
zu entreißen, der ihren Tod bedeutet hätte.
Und wenn eine ohnmächtig zusammenfiel, waren zehn andere
bereit, ihren Plata in dererbar:rrungslooen Soane einzunehnen,
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Es ging um das Leben der Groß-Scheicha, der Mutter der Ka-
bila. Die dreizehn Dörfer standen um sie und saugen ihr Mut
zu, in einer langsamen, traurigen Melodie, die schon ihre Ur-
alhnen in der Stunde der Gefahr und der Prüfung gesungpn

hatten.
Kadischa sang weinend mit den anderen, bis sie, von Schmerz
und Müdigkeit überwältigt, am Boden einschlief.
Als sie die Augen wieder öffnete, war es tiefe Nacht, aber sie
konnte alles deutlich erkennen, denn draußen brannte ein ho-
hes Feuer.
Jemand mußte sie tn ein Zelt getragen haben, während sie
schlief.
Sie wollte jedoch zur Mutter, sie wollte sicher sein, daß sie

noch am Leben war. Sie eilte aus dem Znlt, dem großen Feuer
zlr,
Mutter sah blaß und elend aus, aber sie lebte noch.
Der Himmel graute, die Nacht war vergangen.
oAllah gebe dir die Kraft. Nura, Mutter von Kadisdha''
Wenn sie bis zur Mittagszeit noch lebte, war sie gerettet.
.Allah gebe dir die Kraft, Nura, um Kadischa.'
Gott gab ihr wirklich die Kraft. Als die Zeit endlich um war,
lebte sie noch. Die Frauen legten sie in ein lauwarmes Salz-
wasserbad und gaben ihr viel Pfefferminztee zu trinken. Dann
durfte sie endlich schlafen.
Das Wunder war geschehen.

Schon drei Tage später konnte Mutter im Bett aufsitzen. Sie

bat sofort um Nähzeug, sie wollte den Frauen im Dorf helfen,
die nisht die Zeit hatten, ihre Kleider auszubessern. Von nun
an hockte Kadischa jeden Tag zu ihren Füßen, beschäftigt mit
einem ewig langen Brief an die Doktora.
Sie wurden von einem kleinen Mädchen unterbrochen, das

eine Schüssel voll erlesenster Leckerbissen brachte. So ging es

den ganzen Tag hindurch. Jede Frau, jedes Zelt wollte Mutter
etwas schenken. Obwohl Kadischa und Dschoher recht tüch-
tige Esser waren, mußte das meiste heimlich weitergesohenkt
werden, denn Vater und Mutter schienen seit neuestem nur
von der Luft zu leben. Es kamen auch Frauen mit Beuteln voll
trockener, kostbarer Kräuter und Kinder mit duftenden
Minzpflanzen, es war ein ständiges Kommen und Gehen, wie
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unser eifersüchtiges kleines Mädchen miSbilligend feststellte.
Und warum behandelten alle Mutter immgl s6, als wäre sie
schwerklank, sie war nur schwach, das war doch selbstver-
ständlich, doch bald würde sie wieder neben Vater an der
Spitze der Kabila rei,ten. Ja, sie war gesund, genz, g"nz gesund.
.Gib mir jetz' den Brief, bitte, ich werde ihn unterschreiben.>
Doch nach einer Weile ließ die Mutter die Feder sinken.
O Gott, o Allerbarmer, Mutter hatte nicht mehr die Kraft,
ihren Namen zu schreiben!
Kadischa hob die Hände wie in Abwehr. Nein, nein, nein. . .!
.Ja', sagte die Mutter leise, rVater und die ganze Kabila wis-
sen es schon.t
.Nein, Ummi, nein, sprich nicht weiter, ich will nicht weiter
hören.r Es war ein Schmerz, zu groß für Tr?inen, zu gro8 für
die Brust, die es tragen mußte, es war schrecklicher als das
Verdursten in der roten Sandwüstg schrecklicher als alles auf
Erden.
.Auch Vater meint, es wäre besser, wenn du es schoD erfährst,
Kadisciha, ich habe ohnehin lange geschwiegen, aber jetzt
könnte es jeden Augenblick geschehen, ich fühle es, und wir
dürfen nicbt ohne Abschied voneinandergehen, Kadischa,
mein kleines Kind!>
.Nein, Ummi, ich kann es nicht ertragen, es tut zu weh.t
Mutters Augen waren jetzt ganz naß von Tränen, und ihre
Brust hob sich keuchend.
.Nein, Ummi, nicht weinen, es ist nicht gut für dich, für dein
Herz, nioht weinen, Ummi.'
<Du kennst das blaue Heft, in das ich seit Jahren Sprüche aus
dem Koran uad manchmal auch meine eigenen Gedanken
schreibe', sprach jotzt Mutter ruhiger weiter, .Lies es oft,
später, es wird dir viel Kraft geben. Und in den nächsten Ta-
gen werde ich dir viele Anweisungen diL'tieren, du mu8t die
verschiedenen Kräuter kennen, die Wirkung der Wasserpak-
kungen, der Auflagen aus heißem Sand. Einmal wird eine
ganze Kabila zu dir um Rat und Hilfe kommen.'
Nach einer Weile sprach Mutter weiten
<Einmal, als ich noch ein Kind war, sah ich, wie einem Dieb
die rechte Hand abgdhackt wurde, der Mann aber schrie: ,El
Hamdu lillah, Gott sei Dank, daß ich noch die linke habe!'Er
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Erholsame Tage unter den Palmen schätzt Kadischa sehr.
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hatte recht, jedem Menschen bleibt immer noch genug, wofür
er Gott denken kann. So wollen wir auch jetzt für jede Stunde,
die mir Gott schenkt, El Hamdu lillah sagen.'
Es war die ganze Weisheit des Islams, die sie mit diesen Wor-
ten dem Kinde geben wollte, doch es konnte ihr nicht folgen,
das Herz tat ihm zu weh.
Nur der kleine Ali lallte laut und fröhlicü: .Lillah.r
.Es ist sein erstes Wort!> Das alte, str'2hlende Lächeln blüh-
te erneut in Mutters Gesicht, sie sah wieder gesuad, wieder
kräftig aus.
Die letzten Strahlen der Sonne, die den Himmel in einen wun-
derbaren Garten voll veilchenblauer Blumen verwandelten,
erleuchteten ihr Gesicht. Es war die heilige Stunde des'Tages,
denn ,bei der Morgen- und Abenddärnmerung sind die Tore
des Paradieses offen', wie der Koran sagt.
Mit leiser, zitternder Stimme wiederholte endlich Kadischa das
ewig weise Wort des Islams: .El H"mdu lillah.'

Kadischa und Dschoher schliefen jetzt im großen Zelt, um
Mutter immer nahe zu sein. Eines Nacbts wurde Kadischa
plötzlich wach.
Alles um sie war dunkel und still, kein Atemzug war zu hören.
.Vielleicht ist Mutter auch wach', dachte sie und stand auf.
In der Dunkelheit stolperte sie über Dschoher, die in den letz-
ten Nächten auf dem Teppich zu Mutters Füßen geschlafen
hatte. Sie wurde sofort wach und flüsterte mit enchrockener
Stimme:
.fst etwas geschehen?'
Zusammen beugten sie sich.über Mutters stille Gestalt.
.Bist du wach?r
.Ja, Kadischa.t
.Darf ich zu dir ins Bett?'
.Ja.t
Auch Dschoher rollte sich wie ein kleiner Löwe zu ihren Fü-
ßen zusommen, es war eng für drei, aber gerade das gefiel den
Kindern gut, sie fühlten sich so wunderbar daheim und ge-
borgen.
.Gute Nacht, Scheicha', sagte Dschoher als erste, denn sie
war lange wach geblieben, und jetzt überfiel sie der Scblaf.
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<Gute Nacht, Dschoher.'
Kadischa blieb noch eine Weile wach, sie ftihlte sich sehr
glücklich, so g2nz aa Mutter geschmiegt. Dann schlossen sich
auch ihre Augen.
.Gute Nacht, Ummi!,
.Gute Nacht, Kadischa!''
Die Scheidha aber blieb noch lange wach, doch endlich fielen
auch ihre Augen sanft und schmerzlos zu.
Es.war die erste Morgendämmerung, und die Tore des Para-
dieses standen offen.
Mu,tter wurde zu Füßen der Palmen, neben dem singenden
Wadi zum letzten Schlaf gebettet.
In den nächsten Tagen nahmen die dreizehn Dörfer, eines
nach dem anderen, von ihr Abschied. Denn der Rastmonat
war beendet, und das Leben mußte weitergehen. Auch Vaters
Kabila mußte El Kabira verlassen. Es ging wieder nach dem
Norden, nach Tagonit zu.
Ohne die Groß-Scheicha. Ohne die Mutter der Kabila. Ohne
die Mutter der kleinen Kadischa.
Vaters Augen blickten ausdruckslos. Mutters Tod schien das
Licht aus seinem Blick ausgelöscht zu haben. Mußte auch er,
wie Kadischa, immerfort an die drei Palmen an der Quelle
von El Kabira denken?
Am Tage von Kadischas Geburt hatte der Vater, wie es bei
manchen Beduinenstämmen Siüte ist, eine Palme gepflnnzt.
Daneben erhoben sich, etwas größer und stärker, die zwei
andern Palmen, die er für sich und Mutter an ihrem Hoch-
zeitstage gesetzt hatte.
Diese drei Bäume waren Kadischas stille Freundinnen, und so
ging sie auch bei der letzten Ankunft in der Oase zu ihnen,
Wie blieb sie da mitten auf dem Wege stehen. Wie hatte ihr
Herz schmerzlich und heftig in der Brust geklopft, denn die
schönste der drei Palmen war tot.
Es war Mutten Palme.

Die Erlebnisse dieses Berbermädchens und sein Heranwachsen
zur Scheicha hat Marcella d Arle in ihrem Buche ,Kadischa'
erschienen im Benziger-Verlag, Einsiedeln, niedergeschrieben.
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Allerlei Unfug

Von losef Hauser. Illustiert von Rosemary Dörner-Weise

Die Aöeit schritt gut voran. Das Fundament war nun gelegt.
Auch ohne Schnur waren die drei Mauern gerade geworden.
Der Zauberer freute sich.
.Kasperle, du bist schlauer als ich gedacht habe.'
Kasperle grinste. Er schickte einen schrägen Blick in Gabundis
Gesicht, doch er wurde nicht klug aus der verschlossenen
Miene des Zauberers.
.Jetzt macthen wir eine kleine Pause', sagte er endlich.
.Komm, wir gehen zum Brunnen hinauf! Auch mir tut ein
Schluck gut. Vielleicht kommt unterdessen deine Mutter zu-
rück. Komm, Kasperle, du bist fleißig gewesen.'
Und wirklich, am Nachmittag fuhr ein Auto den Berg hinauf.
Es ratterte und schnaufte. Es verließ die scbmale Straße und
holperte über die Grasbüschel dem singenden Garten zu. La-
chend kroch Frau Feierabend aus dem Wagen, und der Wa-
genlenker lud Kisten und einen großen Koffer ab.

20



rDa oben sagen sich wohl Füchse und Hasen gute Nacht',
lachte er. <Doch sonst ist es nicht übel hier. Vielleicht komme
ich einmal hieher in die Ferien.n
.Ich bin auch in den Ferienlu rief Kasperle, der freudig her-
beigeeilt kam.

"Das ist ja fein! Auf Wiedersehen! Und viel Vergnügen!,
nAuf Wiedersehen! Und schönen Dank!r
Die Wagentüre schlug krachend zu. fn einem eleganten Bogelr
stob der Taxi über den singenden Garten und wieder zur
Straße zurück.
Kasperle wunderte sich sehr, was alles in den Kisten und im
Koffer stecken mochte.
uWenn du artig bist, kannst du mir nashher beim Auspacken
helfen', sagte die Mutter. .Jetzt wird zuerst einmal tüchtig
gekocht. Ich glaube, Herr Gabundi wird Hunger haben.>
.Auch ich habe Hunger.'
uDas ist recht. Kannst mir Kartoffeln schälen.r
nlch muß noch schnell zur Geiß schauen.'

"Hast du gerne Ziitronenwasser?n
oEi, fein, soll ich beim Brunnen Wasser holen?'
.Ia, aber mußt du nicht zur Geiß schauen?'

"Jetzt nicht mehr.r
oSo, so, du Spitzbub!'

"Gabundi hat gesagt, er sei sehr zufrieden mit mir.>
uDas will ich hoffen. Hier ist der Krug. Hole jetzt Wasser!'
uJuhui!, schrie der Knabe und rannte davon, stolperte über
die Türschwelle, und der Krug flog hoch im Bogen davon und
zerschlug in tausend Scherben.

"O du Lümmel!' rief die Mutter, .mit dir hat man immer die
gleiche Komödie. Lies die Scherben zusammen!>
Dennoch gab es ein bäumiges Mittagessen. Drei schöne Tel-
ler standen auf dem Tisch, Löffel und Gabel lagen daneben.
Kasperle saß vergnügt hinter dem Tisoh und schwatzte. .Fein',
rühmte er, npickfein. Jetzt gefällt es mir wieder in den Fe-
rien!'
nFerien?, fragte Gabundi. "Wer hat gesagt, du habest Fe-
rien?,

"Alle haben es gesagt, sonst wäre ich gar nicht da hinauf ge-

kommen.>
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cWas hat der Waldbruder gestern !esa!t?r
.Der Waldbruder? Hat er nicht gesagt, so kleine Leute brau-
chen noch nicht alles zu wissen?'
.Im Gegenteil. Er hat gesagt, was Hänschen nicht lernt, lemt
Hans nimmermehr.t
.Ich bin kein Hänschen!'
.Aber ein Kasperle. Das kommt auf das gleibhe heraus.
kurz und gut, morgen gehst du zum Waldbruder in
Schule.'
.Hu, huu!' heulte der Faulpelz. .Ich mag nicht in die Schule.>
.Mache kein Geschrei! Der Waldbruder erwartet dich. Du
[3s1 6s ihm versprochen.>
.Könnte man nicht noch eine Woche warten? Es ist jotzt so
schönes Wetter.>
.Nichts da. Jetzt sind die Wege trocken. Keine Widerrede
mehr!t
Der Knabe senkte den Kopf und ma6te ein finsteres Gesicht.
<Du kannst schon heute ein wenig lernen', sagte die Mutter,
.dort liegt das Lesebüchlein in der Schublade.r
.Heute? Wo soll ich denn lernen? Hier ist es so finster.>
.Geh zum Brunnen, und setze dich ins Gras! Das ist herrlich.
Hier sind gottlob keine Buben, die dich stören könnten.r
.Aber die Geiß meckert immer.'
.LaB sie meckern! Erzähle ihr die Geschichte vom Wolf und
den sieben Geißlein!! Da wird sie sich bestimm.t freuen.'
.Ach was, so dumm ist die Geiß nicht. Sie glaubt doch diese
blöde Geschicrhte nicht.'
.Still jetzt! Es nützt alles nichts. Pack dich hinaus! Oder mäch-
test du lieber Geschirr abwaschen?'
.Nein, Mutter, ich will lieber fleißig lernen!r
< Also denn, mache dich auf die Socken!'
nJa, Mutter.'
Er nahm das Büchlein unter den Arm und schritt ins Freie. Im
singenden Garten war es still. Meckerle schlief, Scbneeflocke
schlief, und die Katze schlief. Schmetterlinge gaukelten über
die Blumen, aber sie taten so still und sanft, setzten sich ge-
räuschlos auf die Glockenblumen, lvippten mit den Flügeln
und taumelten wieder weiter.
Kasperle saß neben dem Brunnen und starrte auf die Bucb-
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Kasperle sap vergnügt hinter dem Tisch und schwatzte.

23



staben. Wie laagweilig! Wie stumpfsinnig! IYer hat nur die
Lesebücher erfunden? Solch ein Unfug! Doch, vielleicht wür-
de die Geiß das Büchlein fressen? Er schlich sich zu ihr hin.
Er lockte sie mit den schmeichelhaftesten Tönen. Er hielt ihr
das Büchlein vor die Nase.
Die Geiß schüttelte verächtlich den Kopf.
.Dummes Tier! Friß doch! Dann wirst du gescheit. Was, du
magst nicht, schäme dich!>
Er schlug ihr das Büchlein um die Ohren, daß es nur so
klatschte.
Die Ziege nahm einen Satz, sauste davon und ließ eine Reihe
schwarzer Böhnlein fallen.
Kasperle stand mit einem verdrießlichen Gesicht im singenden
Garten und überlegte sich allerlei. Er mußte das verflixte
Büchlein einf ach loswerden!
Was lag denn da am Boden? Ein schöner, flacher Stein. Den
konnte man sicher aufheben. Kasperle bückte sich, riß an dem
Stein und zog. Es ging ganz leicht. Der Stein kippte auf die
andere Seite. Dort, wo er gelegen hatte, legteKasperlejetztdas
Büchlein hin. Hierauf ließ er den Stein auf das Büchlein fal-
len und trabte grinsend davon.
.Ha, jetzt hat die Geiß das Büchlein doch gefressen!' lachte er.
Vergnügt pfeifend schlenderte er nun über den singenden
Garten und suchte ein Plätzchen, wo man ihn von der Hütte
aus nicht sehen konnte, legte sich ins Gras und drückte die
Augen zu. Deshalb konnte er verschiedenes nicht sehen, das
bald darauf im singenden Garten geschah . . .
Erst gegen Abend erwachte er wieder und blickte erschrocken
um sidh. Sofort setzte er sich in Trab nach der Hütte hinunter.
Als er bei der Hütte ankam, sah er etwas, das er zuletzt er-
wartet hätte.
Auf der Bank saß Schneeflocke und hielt in der Pfote das
Lesebüchlein. . .
.Du frecher Hund!' rief Kasperle. <Sofort gibst das Büch-
lein her!r
Doch der Hund fletschte die Zähne und schnappte nach
Kasperles Hand.
Die Mutter trat unter die Türe.
.So, kommst du endlich wieder?' sagte sie böse. .Leg das
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Büchlein in die Schublade, und dann setze dich sofort hinter
den Tischlu
uWarum? Essen wir jetzt?'
nJa, aber du hast nichts verdient. Du kannst zuschauen.'
ulch habe doch den ganzen Nachmittag gelernt.'

qDummes Tier! FriB doch! Dann wirst du gescheit. Vlas, du
magst nicht? Schäme dich!,
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.Gelernt? Du trauriger Lügner! Das Büchlein lag ja den gan-
zen Nachmittag hier auf der Bank,'
.Nicht möglich! Das kann ich nicbt verstehen.r
.Du bist und bleibst ein Faulpelz Sti[ jetzt! Packe deine Sa-
chen zusammen und krieche ins Heu! Kasperle, bekehre dic,h
doch endlich. Oh, ich ar::rre Mutter!' Und sie fing an an
weinen.

Dieses Kapitelchen über ,Kasperle, der nicht lernen will', ist
dem Buche ,Im singenden Garten des Zauberer{ von loset
Hauser, erschienen im Waldstatt-Verlag, Einsiedeltr, ednom-
men. fa ihm erzählt Hauser wiederum von seiner Liebe zu den
Blumen, den Vögeln des Himmels und den Spitzbuben, aus
denen nocü etwas werden kann.

Karl Henmann
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Alarm bei den Haijägern

Von Karl Herrmann, Illastrationen von Otmar, Michel

<Pater Derfflinger ist schwer krank.,.' stieß Schwester
Oberin tonlos hervor, .und er braucht dringend DK 23lII. Du
hast doch gesehen, wie er heu;te morgen während der heiligen
Messeumfiel ...'
.O Schwester, und was tun, um zu holen Medizinr, fragte
Schwester Nuali, ehrlich bekümmert. Schwester Jurtta zuckte
die Acbseln. Sie fühlte sich im Augenblick wie gelähmt und
unfähig, einen Entschluß zu fassen. Da fiel ihr plötzlich ein,
daß ja Dr, Müllert auf bestellte Sachen wartete, und wie der
Wind war sie wieder in ihrer Apotheke, raffte hastig die Me-
dikamente zusammen und rannte weiter zu dem Zimmer, in
dem der kranke Pater lag. Als sie die Tür aufriß, wäre sie um
ein Haar mi,t Dr. Müllert zusammengestoßen, der sie eben
suchen wollte, da sie so lange ausgeblieben war. Der Arzt
erkannte sofort an ihrem bestürzten Gesicht, daß irgend etwas
nicht in Ordnung war, und versudhte zu scherzen:
olch dachte schon, Sie wären einerir Kanaken in die Hände
gefallen, und der hätte Sie aufgefressen. - Aber was ist dcnn,
Schwester?r unterbrach er sich selbst und war sichtlich er-
schrocken, als er sah, wie die Oberin metu und mehr die
Fassung verlor.
.Herr Doktor>, stammelte Schwester Jutta tonlos, (es ist kein
DK 23/II mehr im Haus! Wir haben vorige Woche an einem
Tag neun Ampullen verbraucht, und weil wir als kleines
Krankenhaus uns keine so großen Vorräte leisten können. . .
Damit hatte ich nich,t gerechnet.,
Im ersten Augenblick wollte der Arzt unwillig werden, doch
dann sagte er sich, daß auch kein DK 23lII herbeikäme, wenn
er die Selbstbeherrschung verlöre.

"Pater, einen Augenblick, bitte; ich bin gleich wieder da.
Schw6ster, kommen Sie doch mal eben mit.'
Beide traten auf den Flur hinaus.
.Schwester, nun beruhigen Sie sicrh erst einmal und fassen
Sie sich wieder; wir müssen jetzt sehr schnell überlegen, was
wir tun. Unsere Medikamente bekommen wir von Apia.
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Der Dampfer kommt . . .?'
<... frühestens übermorgen, aber darauf können wir uns
nicht im geringsten verlassen, denn es kann ebensoggt sein,
daß er einen oder zwei Tage später kommt.r
.Das heißt, daß es in jedem Fall zu spät ist', erklärte der Arzt
resignierl :i{snn ich das Medikament nicht spätestens in 36
Stunden habe, garantiere ich für nichts mehr, und wenn es

in 4E Stunden nicht da ist, dann haben wir unsern Pater Derff-
linger ganz gewiß die längste 7*it gehabt. B1 [a1 nämlicfu eine
regelrechte Ruhr. Bitte, zunächst einmal: Stellen Sie eine
Schwester als ständige Wache ftir den Pater frei. Geben Sie
ihm Bayer k 17 intravenös 1,5 und jeweils eine Stunde danach
die übliche Menge Tannin.r
.Aber wie sollen wir denn nur an das DK 23AI kommen?'
beharrte die Schwester, der Verzweiflung nah. .Wenn doch
wenigstens der Meerstern hier wäre, der könnte es innerhalb
24 Stunden schaffen, sogar noch scrhneller; doch der ist nach
Naakmi und kann auf keinen Fall vor Ende der Woche wieder
zurück sein. - Ob vielleicht ein Schoner der Reederei Kennan
im Hafen liegt?r
.Ja, das ist ein Gedanke. Ich fahre schnell mal runter', rief
Dr. Müllert und eilte den Flur entlang.
Als er in sein Arbeitszimmer kem, stolperte er fast über seinen
Sohn.
.Nanu, Gerd, du?!, verwunderte er sich.
.Ja, Papa, ich wollte hören, was mit Pater Derfflinger ist, und
ob wir vielleicht etwas fü1 ihn 1u1 fttinnsa.,
.Wenq du zum Hafen mitfährst, erzlihle ich dir unterwegs das
Nötige; ich bin nämlich scürecklich in Eile.' Dabei warf er
seinen weißen Kittel über einen Stuhl.
.Ist denn im Hafen etwas passiert?r fragte Gerd, neugierig wie
immer.
.Nee, im Hafen nicht. Aber wenn du mit willst, denn konun.r
Ohne sich weiter um den Sohn zu ktimmern, stürmte Dr. Mül-
lert davon, so daß Gerd es schwer hatte, ihm alrl 6.r Fersen zu
bleiben.
Nur zwei Minuten waren vergangen, als der Arzt losfuhr.
Gerd hockte an seinem Stammplatz, auf dem Kotflügel des
Seitenwagens. Er setzte sich nie in die Polster, denn das war
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für seine Begriffe zu spießbürgerlich. Außerdem sah das Hok-
ken auf dem Kotflügel ein wenig nach überfallkommando
aus,
Von den Wegen in und um Kala-Kala ließ sich nur ein ein-
ziger nach europäischem Maßstab zur Not als Straße bezeich-
nen: der zwischen Station und Hafen. Wenn Dr. Müllert dar-
um ein scharfes Tempo fahren konnte, so verdankte er dieses
letzten Endes dem Unternehmungsgeist seines schwererkrank-
ten Patienten. Denn kein anderer als Pater Derfflinger hatte
diese Straße mit Hilfe einiger Männer gebaut.
.Guten Morgen, Mr. Kennan,, sagte Dr. Müllert in gutem
Englisch.
Der Angesprochene, ein weißer Mann, der so dick war, daß er
regelrecht in seinem Schreibtischsessel klemmte, erhob sich
einige Zentimeter, wobei die Sitzgelegenheit mit hoch ging.
Gerd konnte nur schwer ein Grinsen unterdrücken.
uAlh, sieh an, Herr Doktor!" grüßte der Dicke mit einem
klebrigen Lächeln. .Ein seltener Gast in diesen . . . äh. . . we-
nig klerikalen Gemächern. Aber>, beeilte er sich hinzuzufü-
getr, cg11 so lieber gesehen. Ach, und auch der Herr Sohn da-
bei. Ist ja ein kräftiger und hübscher Bursche geworden. Gu-
ten Morgen, Herr Müllert junior; mein Sohn Triggy hat mir
schon viel erzählt von dem besten Lateiner der Klasse.r
Gerd knurrte unwillig, und ehe Mr. Kennan sich weiter mit
ihm befassen konnte, war er wieder draußen und hockte auf
dem Fahrersattel der Müllertschen BMW.
Dr. Müllert zitterte vor Ungeduld, während sich Mr. Kennan
erst weitschweifig über das Wetter, die Koprapreise und die
Schlechtigkeit der Welt ausließ, nicht ohne dem Arzt vorher
umständlich einen Stuhl, eine Zigarette und einen Whisky-
Soda angeboten zu haben. Mr. Kennan, der Schwätzchen über
alles liebte, war führendes Mitglied der Loge in Kala-Kala,
aber auch der einzige Sc,triffseigner am Ort, hatte drei Schoner
und fünf Kutter unter Segel, weshalb draußen vor dem Haus
das riesige Emailleschild prangte: ,Reederei Kennan & Söhne'.
So war Dr. Müllert eben doch nichts übriggeblieben, als hier-
her zu gehen.
Schließlich, nach fast z-:utanzig Minuten, war es so weit, daß der
Arzt von der Erkrankung Pater Derfflingers sprechen konnte,
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was ann:icbst ein minutenlanges Lamento Mr. Kennans über
die Gesundheit des armen Pfarrers zur Folge hatte, der sich
im Dienste der Humanität so aufrieb. Bis endlich Dr. Müllert,
selbst auf die Gefahr hin, als unhöflich zu gelten, den Reeder
kurzerhand unterbrach, indem er die entscheidende Frage
stellte:
.Mr. Kennan - jetzt kommt die Hauptsache: Unser Patient
braucht dringend ein Medikament, das wir in unserer Apo-
tiheke vollends verausgabt haben und das wir nur in Apia be-
kommen können. Fährrt eines Ihrer Schiffe nach Apia oder we-
nigstens in der Richtung? Ob einer von den Schonern oder
ein Kutter, das wäre natürlich gleicihgültig. Wichtig i51 sinzig
und allein, daß er innerhalb der nächsten 24 Stunden abfäbrt.'
Der Reeder ließ den Azt aussprechen und wurde, so ge-

schwätzig er bisher gewesetr war, plötzlich erschreckend ein-
silbig. Er legte seine Stirn in Falten und stützte sein aufgedun-
senes Gesicht in die rechte Hand; dabei pfiff er leicht duröh
die Zähne. Schließlich meinte er wie beiläufig:
.Ja, das sagen Sie gut, Herr Doktor. Die drei Schoner sind auf
Tour, die Mahitu liegt in Reparatur, Jesszp und Goldenes
Horn liegen vor Tahimu und fisdhen Trepang, die beiden an-
deren, ja. . .r, und er machte eine Wichtigkeitspause. Dann
plötdich arbeitete er sich aus seinem Sessel hoch:
<Warten Sie einen Augenblick, Doktor, ich will mal eben mit
Käpt'n Dombart sprechen und mit meinem Lademeister.' Da-
mit watschelte er aus dem Zimner, während der Arzt nervih
mit seinen Fingern auf die Sessellehne trommelte und gedan-
kenverloren den elektrischen Fächer anstarrte, der über Mr.
Kennans Platz langsam seine Flügel weiterdrehte.
Nach bangen Minuten stand Mr. Kennan wieder im Zimmer.
Sein Bescheid war entmutigend.
.Nidhts zu machen, mein lieber Doktor Müllert, vor drei Ta-
gen kenn ich keinesfalls dienen.'
Wortlos raste der Arzt zur Missionsstation zurück.
.Nun, wie ist es, Herr Doktor, fäht. . .> Schwester Jutta
hielt mitten im Satz inne, als sie das sorgenvolle Gesicht des
Arztes sah.
nGerd, fahr bitte die Maschine hinter das Haus, damit sie
nicht in der prallen Sonne steht.r
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.Herr Doktor>, stammelte Schwester lutta tonlos, <es ist kein
DK 23/II mehr im Haus!'
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.Nein, Schwester', sagte Dr. Müllert, wäbrend er mit der
Oberin zu seinem Zimmer hinaufging, rälle Schiffe von
,Kennan & Sähne'sind unterwegs, außer einem, das gerade in
Reparatur liegt und, wie der Boß behauptete, vor drei Tagen
auf keinen Fall wieder auslaufen kann. Leider muß ich sagen,

daß ich das Gefühl nicht los werde, als wdre da ein Mangel an
gutem Willen, aber ich kann mich natürlich täuschen; jeden-

falls über den Weg traue ich dem alten Kennan nicht.'
Nach einer Weile fuhr Gerd plötzlich auf. Hatte da nicht ' . .
Doch, das war der dreimalige Möwenschrei, das Zeichen der
Haijäger 1! Gerd war im Nu am Fenster. Da sah er Takoti, an
den Stamm einer Kokospalme gelehnt.
.Vater, ich komme gleich wieder., Und damit stürmte er aus
dem Zimmer und rennte die Treppe hinab. Als er bei der.

Kokospnlms enksal, fiel ftm auf, wie sehr Takoti in Eile war
und in Aufregung.
.Gerd, Ohita hat uns erzählt, daß für Padre Derfflinger eine
lvfgdizin gebraucht wird, die nicht hier ist, und daß er sterben
muß, wenn sie nicht hergebracht wird, ehe zum zweitenmal die
Sonne untergeht. . .r
.Ja', unterbrach Gerd seinen Freund, 3das stimmt; und der
weiße Mann Kennan hilft uns auch nicht.'
.O Gerd, den brauchen wir nicht', flüsterte Takoti und ver-
gewisserte sich, ob auch niemand ihre Unterhaltung belausch-
te, <wir fahren mit unserem Kormoran hinüber! Das ist eine
Fahrt von sechs bis sieben Stunden. Wir nehmen die Haijäger,
an Stelle Ohitas fährt der Neue, und Kaimu kann bei dieser
Gelegenheit als Funker mitfahren, um seine Funkerprüfung
abzulegen. Ich steuere dann,.und du machst den Kapitän. . .'
.Kommt nicht in Frage!' Gerd hatte sich so weit gefaßt, daß
er die erste größere Atempause benutzte, um Takoti ins Wort
zu fallen. .Ich meine damit nicht deinen Vorschlag, zu fah-
ren - das ist ein prima Gedanke, und das muß aucih unbedingt
klappen -', beeilte er sich zu sagen, da er dem Freund an der
enttäuschten Miene ablas, daß er seinen Widerspruch falsch
verstanden hatte, <sondern daß wir auf jeden Fall beide Ka-

1 ,HaijäSer', ,Perltaucfier', ,Speerfischer', ,Rote Koralle' heißen die
Mannschaften der Pfadfinder vom Stamm St. Paul in Kala-Kala auf
der Südseeinsel Tutila.
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pitän sind und zusammen steuern . . . o Takoti, wie freue ich
mich. . . aber. . .r - Gerd stutzle, und sein Freund blickte ihn
erneut besorgt an - <ob meine Eltern das erlauben?,
Das war ein Bedenken, das der braune Junge nicht kannte.
Sein Vater war, als Takoti gerade zur Welt gekommen war,
von einem Hai gefressen worden, und seine Mutter hatte bei
einem Bombenangriff auf das Dorf und die Missionsstation
einen schweren Bombensplitter jn den Leib bekommen, so
daß sie eine Viertelstunde später vor den Augen ihres zu Tode
erschrockenen einzigen Kindes, das sich verzweifelt darum be_
mühte, noch etwas zu ihrer Rettung zu tun, ihren Geist ausge_
haucfrt hatte. Und seitdem war Takoti allein gewesen, allein,
bis er Gerd kennengelernt hatte. Als elternloses Kind gehörte
er zu der kleinen Waisenstation der Mission. Doch ließ ihm
Bruder John, der Erzieher der Jungen, weithin Freiheit, seit
er ihn als führendes Mitglied bei den pfadfindern wußte, bei
den besonderen Lieblingen pater Derfflingers, und vor allem
seit ihm bekannt war, wie es zwischen Gerd und Takoti stand.
Tatsächlich auch hatte sich Takoti biSher immer stillschwei-
gend allen Geboten und Verboten unterworfen, die für seinen
Freund galten. Und wenn nun Gerd nicht segeln durfte, würde
er es blutenden Herzens auch nicht tun.
oWeißt du, Takotio, begann der weiße Junge nach einer pause
nachdenklich und ein wenig unsicher, uich glaube, wir dürfen
es ganz einfach nicht darauf ankommen lassen, daß uns die
Fahrt verboten wird.r
uWie meinst du das?u Takoti hatte nicht ganz verstanden, was
sein Freund wollte.
"Ich meineo, nahm Gerd seine Rede wieder auf und bekam
dabei einen derart roten Kopf, daß man es trotz seiner dunkel-
gebrannten Haut sehen konnte, uwir sollten einfach so fahren.>
Takoti blickte ihn e,twas verdutzt und erschrocken zugleich an;
nicht daß er keinen Mut dazu gehabt hätte, etwas Gewagtes zu
unternehmen, aber schließlich war Dr. Müllert ia nicht nur
Gerds Vater, sondern auch noch Altfeldmeister dis Stammes.
Aber Gerd war sich nun klar.
.Hör mal, wir müssen dafür sorgen, daß pater Derfflinger am
Leben bleibt. Und außer uns komrnt ja doch niemand in Fra-
ge, der nach Apia fahren kann.u
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.Aber als Pfadfinder müssen wir doch . . .r Takoti vollendete
den Satz nicht" denn Gerd fiel ihm ins Wort:
.. . . dienen! Und wer weiß, ob wir je im Leben einen wichti-
geren und schöneren Dienst zu leisten haben als jetzt. Mensch,
Takoti, sielhst du denn nicht ein: Endlich kommt es wirklich
einmal auf uns an, und da sollen wir erst fragen, ob wir dür-
fen! Und vielleicht dürfen wir nicht, weil irgend jemand Angst
hat, wir bekämen unterwegs einen Schnupfen.'
Takoti war zwar nicht ganz sicher, er hatte auch Gewissens-

bisse, weil er selbst es gewesen war, der das Ganze ausgelöst

hatte, aber er ließ sich doch von Gerds Begeisterung mitreißen,
Und Gerd kannte nun kein Zurück mehr.
Als sie dann an der Strickleiter angelangt waren, die am Fel-
sen hinabführte, war Takoti ebenso wie Gerd davon überzeugt,
daß sie handeln müßten. Auch ihr Plan war soweit fertig.
.Gerd, alarmiere die Haijäger und orientiere sie; ich besorge

die Arbeit an Bord.'
Es war 11.45 Uhr, als Omali sdhnaufte: .Takoti, gleich hab'
ich ihn soweit.' Omali hockte vor seinem Bootsmotor und
mühte sich buchstäblich im Schweiße seines Angesichts, den

Widerspenstigen in Gang zu bringen. Er war der Maschinist
der Haijäger und hatte, ebenso wie die anderen Mitglieder sei-
ner Mannschaft, vor genau zehn Minuten von seinem Vor-
mann die Order erhalten, das Boot klarzumachen. Das be-
deutete, daß der ,Kormoran' in einer Viertelstunde startbereit
sein mußte; und in dieser Hinsicht kannten Takoti wie Gerd
keinen Pardon.
Worum es ging, wußte die Mannschaft,
Während Omali an seinem Motor herumkurbelte, machten
sich Tüli und Ahuta, die beiden Segelmaaten, mit der Take-
lage zu schaffen.
Um 11.50 Uhr gab der Motor seine ersten Schnaufer von sich
und spuckte auf allen vier Zylindern auf einmal, doch nach
einer Minute lief er ruhig durch, und Omali drehte ibn im
Leerlauf langsam auf volle Touren.
.Übrigens, Kaimu, ist das Funkgerät klar?'
Kaimu schrak auf und wurde ganz verlegen. Eiligst ver-
schwand er in der Kajüte und klemrnte sich hinter sein Bord-
funkgerät. Es war ein Kurzwellenempfänger, ursprünglicb
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.Lieber Gott, laB das Rader und die Steuerseile nicht bre-
chen!, riel Gerd.



wohl auch mit einem Sendeteil ausgestattet, aber seitdem der

,Kormoran' im Dienst der Pfadfinder stand, funktionierte nur
der Empfänger. So hatte der Bordfunker im wesentlichen die
Aufgabe, die Seewetterberichte und sonstigen Nachrichten
für die Seefahn aufzunehmen und im Funkjournalzunotieren.
Fünf Minuten später schob sich der ,Kormoran'mit Hilfe sei-

nes Motors ganz langsam von seinem Liegeplatz weg ins freie
Wasser. Der Hafen war a4 einer Stelle so eng, daß rechts und

links neben dem Fahrzeug nicht einmal mehr ein Kanu Platz
gefunden hätte, ja, die scharfen Korallenfelsen glitten so nah

an ihm vorüber, daß der Beobachter und die beiden Segel-

maaten, die alle drei mit langen Stangen bewaffnet waren, den

Kutter ein paarmal mit leichtem Druck abstoßen mußten.
Takoti stand am Steuerruder und glich sorgfältig die Seiten-

bewegungen aus, während Omali in seinem Maschinenstand
aufpaßte wie ein Schießhund, die Rechte am Gashebel, die
Linke am Schalthebel für Vor- und Rückwärtsfahrt, damit er
jedes Kommando blitzschnell ausführen könnte'
Als sie aus der Mündung des kleinen Hafenkanals heraus wa-
ren, drehte sich Takoti halb um und gab den Befehl 'Volle
Fahrt voraus!'; denn um Wind zu bekommen, mußten sie erst

aus dem Sclhutz, welchen die weit ausgteifenden Vorgebirge
von Kala-Kala boten, herauskommen.
Draußen vor der Bucht, als sie etwas Wind spürten, stellten
sie sogleich den Motor ab. Die Brise war nicht stark, aber
weil sie alle Leinwand setzten und direkt vor dem Wind fuh-
ren, reichte es aus, dem leichten Fahrzeug Fahrt zu geben.
.Gleich auf der Höhe der Korallenbänke bekommen wir be-
stimmt mehr Wfudr, prophezeite Gerd.
.Ich denke auch, Weißer Hair, nickte Takoti, und seine Au-
gen strahlten vor Begeisterung über das große Abenteuer, in
das sie fuhren.

Wie die Pfadfinder von Kala-Kala auf ihrem Kormoran mit
dem bald auftretenden Taifun um ihr lrben segeln, schildert
Karl Herrmann in seinem spannenden Buche ,Der braune und
der weipe Hai'. Der Arena-Verlag, Würzburg, erlaubte uns
freundlicherweise den Abdruck des interessanten Auszuges.
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Röne Guillot
Ren6 Guillot wurde 190O in
Saintogne, in Frankreich ge-
boren. Er wurde Lehrer, ging
bald schon an die afrikani-
sche Westküste, wo er in Da-
kar unterrichtete. Jedes Jahr
zog er für Monate hinaus in
die Steppe, den Busch oder
den Urwald, lernte Eingebo-
rene und die Tierwelt ken-
nen. Seine Schüler werden
aufmerksame und dankbare
Zthörer gewesen sein, so wie
wir Guillots Bücher und Ra-
diohörspiele heute begei-
stert genießen.

Die Herren des Regens

Von Renö Guillot. Illustrationen von Fred Müller

Über dem Busch lag tiefes Schweigen; die Sonne brannte vom
Himmel herab, kein einziges Tier war zu sehen, keine Anti-
lope, keine Gazelle. Kein Vogel in der Luft; sonst folgten sie
der Safari und warteten auf den Bäumen, wenn gelagert wur-
de, um sich auf die Reste des geschlachteten Wildes zu stürzen.
Simon ging an der Spitze der kleinen Gruppe; die Sonne hatten
sie hinter sich und wanderten auf der Kuppe eines Hügels
einer Baumreihe entlang.
Schon ric]htete Janiak seine Kamera.
Sie konnten von ihrer Höhe in ein Talrund blicken. Das kurze
Gras war durchsetzt von weiten sandigen Stellen. Und da
brach plötzlich aus dem hohen Dickicht im Hintergrund eine
graue Masse hervor - es sah aus wie eine Sturmflut: eng an-
einandergedrängt, in langsamem, schwerflüssigem Strömen
wälzten sich Tiere einher - Elefanten!
Die ersten hatten die Bäume, die ihnen im Wege standen, um-
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ge*alzt, einfach durch ihr Gewicht umgelegt und zertr€ten'

ibr Rüssel hing zwischen den Beinen, die mächtige Stirne

wirkte wie ein Sturmbock. Und hinter ihnen kam die Herde;

man sah nur Rücken und Leiber, eine wogende Masse, aus

der sich kein einziger Rüssel hob. So eng gingen die Tiere hin-
tereinander, daß die Köpfe der hinteren fast auf den Kruppen
der vorangehenden auflagen'
Immer mehr Tiere drangen aus dem Dunkel; dann zerteilte

sich der Zug langsam, und ein Körper nach dem andern löste
sich aus der Masse. Die weiter hinten marschierenden Mutter-
tiere hatten bisher ihre Jungen unter ihrem Leib mitgeführt'
wo sie zwischen den Beinen der Alten geschützt waren; jetzt

leitaen die Weibchen die Kleinen mit dem Rüssel vor sich her

in die Ebene hinaus, wo sich die großen Tiere schon in der
' Sonne ergingen.

.Ich mächte sie gerne von ganz nahe aufnehmsa', flüsterte
Janiak.
Simon satr nach dem Wind und ließ eine Baumwollflocke fal-
len.
.Wir können dort durch die kleine Schlucht hinab', sagte er.
.Aber aufgepaßt, daß keine Steiue rollen und uns verraten!
Folgen Sie mir. Wir dürfen aber nicht weiter als die zwei ro'
ten Büsche dort, neben dem N6r6baum.'
.Ia, ich sehe sier, sagte Janiak.
Der Abhang war sehr steil; um auf dem lockeren Gestein
nicht auszurutschen, mußten sie sich an dem Gebüsch fest-
halten und vorsichtig gleiten lassen. Unten waren sie kaum
zweihundert Schritte von der Herde entfernt. Unbeweglich
blieben sie auf der Lauer.
Die großen männlichen Tiere wurden mit einem Male un-
ruhig; sie verdrehten ihre Rüssel, streckten sie dann weit hin-
aus, schlugen sich damit auf die Schultern und schwangen sie

wild über ihre Köpfe.
.Nun beginnt der Tanz!' flüsterte Simon.
Ein dumpfes, rollendes Geräusch erhob sich, das immer stär-
ker wurde und bald das ganze Talrund erfüllte. Und dann
begannen sich die Tiere zu bewegen. Es erinnerte Serge an den
Tanz der Kongajäger, den er in der Fastnacht gesehen hatte;
aber hier war€n es Kolosse mit einem Gewicht von etwa drei
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.Ich möchte sie gerne von gartz nahe aufnehmen>, flüsterte
Ianiak.

Tonnen, die sich gewichtig hoben und senkten und hämmernd
auf die Erde stampften, Anfänglich lvaretr es nur einige Tiere;
aber immer mehr, die bisher unbeweglich wie graue Statuen
gestanden waren, ließen sich vom Fieber ergreifen, und die
Erde erdröhnte unter ihren runden Füßen. Mehr als fünfzig
Tiere feierten auf diese Art ihr Frühlingsfest.
Plötzlich, wie auf ein Signal ftrin, richteten sich alle Männchen
in ihrer ganzen Größe auf, streckten die Rüssel steil wei hin-
aus und blieben erstarrt stehen, als ob sie im nächsten Augen-
blick angreifen wollten. Dann entfalteten alle ihre breiten,
lappigen Ohren und schlugen damit klatschend auf ihre Schul-
tern. Gleichzeitig erklang dröhnend aus allen Kehleneinohren-
betäubendes Geschrei, als ob schmetternde Trompe{en der
Herolde bei den Turnieren in alten Zeiten die Ritter zum
Kampfe riefen.
Dann wurde es still im ganzen Tal. Aus der Gruppe der gro-
ßen männlichen Elefanten löste sich ein massiges Tier, das
den Stamm der Herren des Regens im vergangenen Jarhr auf
der Wanderung geführt hatte und das nun seinen Rang als
Leittier erneut bekräftigen - oder verlieren sollte.
Schwerfällig wie ein Ritter in lastender Rüstung machte der
Elefant einige Schritte voran. Dann drehte er sich mit einer
für sein Riesengewicht erstaunlichen Gewandtheit um und
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machte Front zu der Reihe der anderen Tiere, den Kronprin-
zen und möglichen Anwärtem auf eine Stellung.
Aus dieser Gruppe löste sich ein anderer Riese, als ob er von

seinen Genossen getrieben werde. Ebenso langsam und schwer-

fällig wie der erste ging er voran und stellte sich dreißig

Schritte von seiaem Gegner auf.
Luc Janiak hatte die ganze Zeit mit gößter Aufmerksamkeit
gefilmt; jeat, vor dem Höhepunkt, ließ er sich schnell von

Serge die Reservekamera reichen, damit er bestimmt genügend

Filrrmaterial auf der Spule hätte, wenn sich nun der schick-

salsvolle Kampf entwickelte.
Mit einemmal brach der Kampf los, ohne Geplänkel und ohne

Finte: mit dumpfem Krachen der massigen Hirnschädel stie-

ßen die beiden Kolosse aufeinander' Die vier Stoßähne ver-

fingen sich ineinander; auf der Stelle stebend, ohne heftige Be-

wegungen, rangen die beiden Tiere, und man hörte das Kra-
chen von Knochen und den keuchenden Atem aus den Keülen

der Kämpfer. Plötzlich schwankte einer der Bullen, sank auf
die Knie, fiel hin und rollte schwerfällig auf der Erde.
Serge hätte beinahe vor Erregung und Spannung aufgeschrien.

Der alte Bulle, der bisherige Stammesführer, war Sieger im
Turnier; mit seinem ganzen Gewicht ließ er sich auf seinen be-

siegten Gegner fallen. Dann ergriff er mit seinem riesigen

Rüssel einen der Stoßzähne des Unterlegenen, riß ihn mit ge-

waltiger Kraft aus dem blutenden Maul und schleuderte ihn
sieghaft in die Luft. Angesichts seiner Herde stieß er nun
einen triumphierenden Kriegsruf aus.

Schwankend erhob sich der Besiegle von der Erde, und mit
schleppendem Schritt, als ob er sich schäme, ging er abseits

und verschwand im Dickicht. Allein stand nun der Sieger auf
dem Kampfplatz und stampfte wild auf den Boden; nun war
er noch einmal bis zur nächsten Regenzeit in seiner Herrschaft
bestätigt.
Da ertönte plötzlich ein neuer, halb unterdrückter Ruf, der
den Sieger sich umdrehen ließ; er wandte sein mächtigesHaupt
zur Kamera.
.Ein Alter -, sagte Simon.
Aus dem ürohen Gras tauchte unvermutet ein altes Tier auf
und ging auf die Herde zu - vielleicht war es ein früherer Leit-
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Dann ergrill er mit seinem riesigen Rüssel einen der StoB-
zähne des Unterlegenen und schleuderte ihn sieghaft in die
Lult.

bulle, der einmal von dem jetzigen Sieger verjagt worden war.
Seine langen Stoßzähne schleiften beinahe mit den Spitzen
auf dem Boden; begleitet war der Al'te von einem ganz jungen
Tier, das ihn wie einen Blinden zu führen schien. Ihre beiden
Rüssel waren ineinander verschlungen, und so gingen sie auf
die Herde zu. Das junge Tier gab deutliche Zeichen von Angst.
Der neuangekommene Alte hatte nun wohl Witterung seines
ehemaligen Stammes bekommen; er streckte den Rüssel vor
und ging allein geradenwegs auf die Herde zu. Dann blieb er
stehen und machte Front.
Der Sieger ging ihn sofort an. Er hatte aber einen solchen
Schwung in seinem Angriff, daß er sich beinahe auf den Stoß-
zähnen des Uralten aufgespießt hätte - dieser kannte alle Li-
sten des Kampfspiels.
.Der Uralte wird sich nur verteidigen!' meinte Simon.
Er verteidigte sich wirklich nur - aber mit den Spitzen seiner
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Zähne hieb er um sich, so wirksam und geschickt, daß der Sie-
ger dreimal zum Angriff ansetzen mußte. Man hörte die Z:ihne
krachend aufeinanderprallen, aber es gelang keinem Kämpfer,
den Gegner zu packen, und es krm zu keinem Gemengg bei
dem der Uralte sicher gewonnen hätte. So verteidi$e er sioh
nur gegen den immer heftiger angreifenden und wütender wer-
denden Bullen. Ob er sich an seine Glanzzeiten erinnerte, da
er selbst der Leitbulle dieses Stammes war und alle seine Geg-
ner bezwungen hatte? Seine Kräfte ließen jetzt sichtlich nach.
.Er wird unterliegen, aber es ist ein ehrenvoller Tod>, sagte
Simon. .Nein, laß das Gewehr', sagte er zu Serge, der, ohne
es zu merken, in der Kampfbegeisterung seine Waffe hochge-
no[rmen hatte, als wolle er den angreifenden Sieger vom letz-
ten Triumph abhalten, Dann sagte Simon leiser:
<Das ist Gesetz im Busch -'
fa, das Gesetz des Busches war grausam, und es schien, als ob
selbst der Uralte es annähme. Er schwankte unter einem stür-
mischen Angriffsstoß seines Gegners, der ihm die Seite aufriß.
Ein Strom von Blut schoß heraus und färbte Gras und Saad.
Dann sank der Uralte auf seine Knie, sackte zusammen - und
mit gewundenem Rüssel trompetete er einen schaurigen Ver-
zweiflungsschrei. Bevor er aber ganz zusammensank, hatte er
noch die Kraft, den zum letztenmal anstürmenden Gegner in
seine Stoßzähne fallen zu lassen; dieser riß sich die Schulter
auf.
Nun war der Zweikampf beendet.
Der doppelte Sieger kümmerte sich nicht mehr um sein Opfer,
das gekommen war, um inmitten seines Stammes zu sterben,
wie ein echter Herrscrher.
Die Elefantenweibchen hatten sich während des Kampfes bis
an den Rand des Platzes ans Gebüsch zurückgezogen. Nun
gingen zwei zögernd auf die Mitte des Kampfplatzes zu, wo
das todwunde uralte Tier lag, als ob sie ihm zu Hilfe kommen
wollten; oft helfen kräftige Elefanten einem verwundeten Tier,
aufzustehen und sich in den Wald zurückzuziehen.
Als aber die Herde sich hinter dem Sieger in Bewegung gesetzt
hatte, gliederten sich auch die beiden weiblichen Tiere in den
Ztg ein und trotteten mit den anderen davon. Der Trupp
wäl:zte sich durcltr das Tal und brach jenseits des weiten Platzes
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Ianiak war mit seiner Kamera direkt vor den FüBen des Ur-
waldriesen gestolpert und hingestürzt.

in den Wald ein; als allerlotztes schritt ein junges männliches
Tier, das bald ebenfalls verschwunden war.
Auch das junge Begleittier, das den uralten Kämpfer zu sei-
nem |etzten Turnier geführt hatte' schloß sich der großen

Masse an. Inmitten der Arena lag nun nur noch der Uralte;
seine Stoßzähne waren ins Erdreich gegraben, und bei jedem

Atemzug, der seine Brust stoßweise erschütterte, floß aus sei
nen Wunden das Blut.

"Man müßte ihm einen Gnadenschuß geben', sagte Serge.
(Warte noch(, antwortete Simon.
Nach einer Weile stützte sich das sterbende Tier auf seine
Zäthne und begann sich zu erheben.
oVorsicht!u rief Simon. oEr greift noch einmal an!,
Janiak aber filmte schon wieder, und ohne Rücksicht auf eine
mögliche Gefahr, ging er auf das Tier zu.
Nun, kurz vor dem Tode, flackerte in dem sterbenden Tiere
eine letzte Lebenskraft auf, und Wut wie Schmerz rissen ihn
instinktiv zum Angriff auf einen unsichtbaren Gegner. Er
stürzte voran.
<Luc!'
Serge war es, der vor Schreck aufgeschrien hatte, denn Janiak
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war mit seiner Kamera direkt vor den Füßen des Uralten ge-

stolpert und hingestürzt. Gleicbzeitig aber hatte Simon schon
angelegt und gefeuert, direkt in die Stirne des immer noch
fur&tbaren Gegnen. Und schon knallte ein zweiter Schu8 -
diesmal aus Serges Waffe. Der Elefant strauchelte, riß sich
aber noch einmal hoch; durch den Schwung seines Angriffes
fiel er auf den Stamm des großen Nör6baumes neben dem
Gebüsch, hinter dem Serge und Simon standen, wobei seine
Stoßzäbne in den Stamm drangen.
lann gab Simon zwei Schüsse direkt in die Schläfe des Tieres
ab - die Gnadenschüsse.
Serge warf seinen Karabiner weg und sprang ar Luc, der sich
sand- und blutverschmiert schon wieder vom Boden erhob; an
der Stirne hatte er eine Schramme.
.Nichts passiertr, sagte er.
.Da haben Sie noch einmal Glück gehabt,, meinte Simon.
.Sind Sie sicher nicht verletzt?,
Doch Luc Janiak hörte nichts; er hatte schon wieder seine,
zum Glück unversehrte Kamera ergriffen und machte, drei
Meter von dem N6r6baum entfernt, die letzten Aufnahmen
dieses Frühliogsturniers: den Uralten, den Herrn des Großen
Regens, der stehend gestorben war, gehalten von den im
Baumstamm steckenden elfenbeinernen Stoßzäbnen.
.Er ist gestorben wie ein Fürstr, sagte Simon. .Ich werde
einen meiner kute in die Dörfer schicken, damit die Einwoh-
ner kommen und das Tier zerlegen. Das gibt ,großes Fleisch'
für sie, Unser Lager wollen wir aber lieber anderswo auf-
schlagen; hier ist nichts mehr für Jagdaufnahmen zu finden.>
An diesem Abend errichtete die Safari ihre Zelte an einem
Flußufer. Serge schoß fün Abendessen einige Grünhalsenten -
er traf sie im Flug -, und Simon fischte mit dem Gewehr: er
scho8 mit der Mauser große Kapitänsfische.

Diesen gewaltigen Kampf der Urwaldriesen schildert rRezi
Guillot in seinem spannenden Btrche ,Agbasso' aus dem
Schweizer Jugend-Verlag, Solothurn. Weitere empfehlenswer-
te Bü&er des gleichen Autors: ,Sama, der Elefantenprinz',
,UIe, der Löwenhüter', ,Rotes Holz von Botoko', ,Der Dschun-
gelprinz'.
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Ettore Cozzani

In La Spezia, wo die herrli-
che Riviera und die kunst-
freudige Toscana sich berüh'
ren, ist Ettore Cozzani ge'
boren. Beide Landschaften
haben ihn sehr beeinflußt,
versucht er doch die Jugend
zu begeistern für die Schön-
heiten der Natur und Kunst
zugleich. Als Professor, am
Lehrerseminar seiner Vater-
stadt, erforschte er Geist und
Gemüt der Jugend, und die-
ses Wissen macht seine Bü-
cher so wertvoll. Cozzani ist
heute Redaktor in Mailand.

Das Segelflugdiplom

Von Ettore Cozzani. Illustriert von Hanns Langenberg

Es war ein klarer Augustmorgen mit wenigen hellen Wolken'
Ceriü betrat das Fluglager; die Zelte waren leer' die Vorhänge
an den Eingängen zurückgeschlagen, drinnen sah man die
Reihe der Feldbetten.
Die jungen Burschen waren alle im Freien. In ihren kurzen
schwarzen Hosen und weißen Trikothemden standen sie dort
drüben links um den Fluglehrer, einen hochgewachsenen kräf-
tigen Sergeanten, der schon mit den Schultern selbst die Läng-
sten unter ihnen überragte.
Ceriü sah die Reihe der kleinen Segelflugzeuge vor sich lie-
gen. Fast weckte der Anblick ein Gefühl des Bedauerns in
ihm: sie kauerten alle da, mit einem Flügel auf den Boden ge-

stützt, wie große verwundete Vögel.
Bis zu ihm her drang die Stimme des Sergeanten:
.Den Blick fest auf einen Punkt am Horizont richten und nur
darauf hinschauen! Es ist wie beim Fahrrad: wenn ihr beim
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Fahrenlernen anfangt, auf die Pedale oder die Lenkstange zu
schauen, plumpst lhr herunter. , .r
Der Vergleich mit dem Fahrrad verstärkte noch Ceriirs Un-
behagen.
Doch sieh, die Schülergruppe löste sich in einen Halbkreis auf.
Ceriü trat näher. Einer der Schüler nahm auf der Schul-
maschine Platz, schob die Füße in die Bügel des Pedals, den
Knüppel hielt er zwischen den Knien.
Auch daß der junge Mensch so ganz frei und offen dasaß, be-
leidigte Ceriüs Vorstellung vom Flug, wie er ihn sich immer
geträumt hatte; die Maschine kam ihm wie ein Schaukelbrett
vor.
Auf ein ,Fertig' des Schülers und ein ,Los' des Lehrers, dab
vom Schwingen eines roten Fähnchens begleitet war, hörte
man das ferne Summen einer Winde, und in die Maschine kam
Leben, sie regte sich, etwas sprunghaft; immer noch mit dem
Stahlkabel, das sie zog, verbunden, und mit hartem Knirschen
den Boden streifend, startete sie.
Ceriü war ganz niedergeschlagen: <Und das nennt man Flie-
gen?' Er hätte am liebsten der galzen Sache den Rücken
gekehrt, sich wieder auf sein Rad gesetzt um in die Stadt zu-
rückzufahren. Um so mehr, als er sich im Fluglager doch als
Eindringling fi.ihlte. Er hatte seine Mutter nicht dazu über-
reden können, ihm die Erlaubnis zum Fliegen zu unterschrei-
ben, und in seiner unüberwindlichen Abneigung gegen die
Lüge wollte er nicht auf die hören, die ihm rieten, doch selbst
zu unterschreiben.
Nur Parisi hatte es für ihn erreicitrt, daß er das eine- oder an-
deremal einen Probeflug machen durfte. Der Leutnant Bertelli
würde für das Weitere sorgen.
Ceriü trieb sich ein wenig herum, spazierte dahin und dort-
hin, blieb stehen und sah sich die Maschinen aus der Nähe an.
Da drüben ging's weiter mit dem Rutschen, dem Geflatter und'dem Spornschleifen, dem Fähnchenschwenken und dem fer-
nen Surren der Winde. Da tönte die Stimme des Fluglehrers:
.Langsam! . . . Die Bewegungen am Steuer müssen sehr zart
sein . . . Gewöhnt euch eine ganz teichte Hand an.>
Ceriü trat an eine der daliegenden Maschinen, berührte den
Knüppel, machte eine äußerst vorsichtige Bewegung damit
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Täglich, nach der harten Arbeit im Garten seiner Ellern, ba-

stelt Ceriil F fugmodelle.

und sah, wie die Stabilisationsftächen sofort darauf reagierten,
indem eine sich senkte und die andere sich hob.
Plötzlich merkte er, daß da vorn beim Fluglehrer sich etwas
regte. Durch die Gruppe der Flugschüler ging eine allgemeine
Bewegung.
In diesem Augenblick kam Leutnant Bertelli.
Ceriü fühlte, daß er ein ganz anderer war als eben noch.
Er ging auf den Leutnant zu, übergab ihm ein Briefchen und
stand wartend da. Der Leutnant las, maß ihn mit scharfem
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Blick und sagte nur, indem er ihm fest in die Augen sah:
<Traust du dir zu, einen Versuch zu machen? Jetzt gleich?
Bist du schon mit den Instrumenten vertraut? Gut, warte einen
Augenblick.,
Er wendete sich den Flugschülern zu, die einen Kreis um ihn
bildeten, sprach, aber leise und langsam, und Ceriü horchte
nicht hin.
Nach zehn Minuten nahm auch er in kurzen Hosen und sei-
nem Trikothemd auf dem Sitz einer Maschine platz.
Die Augen der Schüler waren auf ihn gerichtet, und er glaub-
te eine gewisse ironische Neugier von ihrer Seife zu fühlen. Er
beherrschte seine Aufregung, und ein wenig Empfindlichkeit
kam ihm dabei zu Hilfe.
Er setzte sich bequem zurecht, schnallte sich an und rückte
noch am Gürtel, dann steckte er die Füße in die Bügel des
Pedals. Wie mußte man sich doctr Mühe geben, daß sie nicht
zitterten. Er griff nach dem Knüppel und rückte ihn zwischen
seine Beine. Dann sagte er entschlossen: .Fertig!>
Der Leutnant schwang das Fähnchen, man hörte das surrende
Anlaufen. Ceriü fühlte, daß sich die Maschine bewegte, und
ein Zittern durchbebte ihn. Er richtete den Blick in die Ferne,
geradeaus auf den Giebel der Halle, konzentrierte aber sein
ganzes Gefühl in die Bewegung der Maschine. Eine feste Ent-
schlossenfreit war jetzt über ihn gekommen. Noch schleppte
das Stahlseil seine Maschine, doch eben hob sie sich mit leich-
tem Schwanken vom Boden.
Eine plötzliche Freude überkam ihn. Mit einer zarren Hand-
bewegung korrigierte er diese Art Flügelscblagen und merkte
dabei plötzlich, durch einen leichten Druck auf der Brust, daß
er schon in der Luft schwebte.
Er war nur einen halben Meter, vielleicht einen Meter hoch
. . . aber er hatte die unsichtbare Kette zerrissen, mit der die
Menschen am Erdboden verankert sind! Er hatte die Crenz-
Iinie überschritten, hinter der es der Unendlichkeit entgegen-
geht! Und bei jedem folgenden Schwung vorwärts wurde er
mutiger und sicherer.
Schon beim vierten, als er kaum schwebte, zog er äußerst vor-
sichtig den Knüppel zu sich her, und die Maschine stieg wie
auf einer schiefen Ebene.

48



Jetzt war er in der Höhe! Er war in der Höhe! Ganz eins mit
den zwei Flügeln schwebte er unter dem Himmel dahin. Er
fühlte die prickelnde Luft im Gesicht, hörte den Flugwind um
seine Maschine rauschen. Er drückte leicht den Knüppel von
sich weg. Mit kaum merklicher Neigung glitt er etwas abwärts
durch die ihn jetzt fröhlidh umpfeifende Luft. (Ich fliege. . .!'
Er empfand das mit einer Wonne, die ihm schon wer weiß
wie lange zu dauern schien. Die grüne Erde hob sich ihm
jetzt entgegen. Ein leichter Zug am Knüppel, und er setzte
mit hartem Aufstoß auf. Er sprang herunter und . . , jetzt
lachten die Schüler nicht mehr.
Leutnant Bertelli war herbeigeeilt; mit dem enfalteten Fähn-
chen klopfte er ihm auf die Schulter und sagte:
oBrav gemacht! Aus dir wird ein tüchtiger Flieger. n

Ceriü war das Herz ordentlich voll, und es saß ihm etwas in
der Kehle.
So gingen einige Tage hin. Er kam auf dem Fahrrad, betrat
das Lager, sah mit Neid in einiger Entfernung die übenden
und hantierenden Schüler, wartete, um nicht zu stören. Wenn
dann Leutnant Bertelli gekommen war, begann auch er mit
seinen Versuchen. Man schien mit ihm zufrieden zu sein.
Eines Abends war er dem Hauptmann Roncalli vorgestellt
worden, aus dessen strengem Gesicht ihm zwei gütige blaue
Augen zugelächelt hatten.
So war der Morgen gekommen, an dem er die B-Prüfung ab-
legen sollte.
Diesmal war sein sonstiger Wagemut, der immer kühner wur-
de, je höher er hinauf gelangte, bis achtzig, ja hundert Meter,
von einer bangen Unruhe, einer fast mit Zorn gemischten
Angst in den Hintergrund gedriingt. oWas war denn da schließ-
lich für ein Unterschied?, Schon so oft war er seine schönen S

und seine wohlberechneten Kurven geflogen und hat gesehen,

wie die Seitensteuer ihm sofort und aufs genaueste gehorchten.
Und doch konnte er dieser Unruhe nicht Herr werden . . .

Jetzt war er in der Luft, schon hoch, faßte dort in der Ferne
wie gervöhnlich den Giebel der Halle ins Auge. In tadellos ge-

radlinigem Flug erreichte er ihn, trat sachte, leicht, aber be-
stimmt das rechte Pedal und faßte, ehe noch die Kurve begann,
den entgegengesetzten Giebel ins Auge. Und während unter
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seiner leichten Bertihrung auch der Knüppel sich ein wenig
nach rechts neigte, erweckte die Kurvenbewegung fast wieder
ein stolzes Gefühl in ihm. Er drückte etwas kräftiger auf den
Knüpfel, nahm nur ein wenig den Fuß weg und zielte auf den
Wald zu.
Mit leicht geneigtem Flügel beschrieb das Flugzeug seine
Kurve, deren Weite ihn herrlich dünkte . . .
Ein starkes Surren von oben.., Der Lärm kam von einem
Caproni, der die Luft durchkreuzte und da oben mit hölli-
hölliscrhem Lärm gerade über ihm hinzog . . .
Hatte etwa der Wind von dieser verrückten Fluggeschwindig-
keit seine Flügel gestreift? Ceriü fühlte, wie sie plötzlich schau-
kelten. In seiner Aufregung manövrierte er nach rechts und
nach links, aber zu stark. Die Flügel kamen in heftigeres
Schwanken. Er fühlte, daß er ganz unausweichlich durchsackte
und sah, wie der Wald ihm geradezu entgegenstürzte. Er wur-
de verwirrt . . . zog den Knüppel an sich. . . Schrecken über-
fiel ihn. Er schloß die Augen. Er merkte, wie er in ein stür-
misches Rauschen brechender Zweige geriet, die ihm Gesicht
und Brust peitschten. . . Mit einer letzten Aufbietung seines
ganzen Willens gewann er auch sein Gefühl fürs Manövrieren
zurück, und während das Flugzeug nahe daran war, mit der
Nase voraus zu Boden zu stürzen, zog er noch einmal den
Knüppel und setzte hart auf.
Er war ganz mit Blättern bedeckt, geradezu in ein Blätterkleid
gehüllt. Mit einer rascben Handbewegung fegte er sie sich aus
dem Gesicht, um sich dann eiligst an die Untersuchung des
Flugzeugs zu machen.
Der Leutnant war herbeigeeilt, mit finsterem Gesicht, aber
wie er Ceriüs Bewegungen sah, klärte sich seine Miene als-
bald auf.
Scham und Zorn über sich selbst waren stärker in Ceriü als
vorhin die Angst vor dem Aufprallen.
.Wie oft hast du gehört: Beim Fliegen darf für euch nichts
existieren als der Knüppel, die Seitenruder und der Orientie-
rungspunkt am Horizont, und wenn die Welt um euch ein-
fiele!'
Ceriü erfaßte kein Wort vom Schelten des Leutnants, denn er
war wie betäubt vor Scham, als jetzt äie gave Schülerschar
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Ietzt war er in der Höhe! Ganz eins mit den zwei Flügeln,
schwebte er unter dem Himmel dahin.

herzul.ief, Aber zugleich regte sidh in ihm das Verlangen, die
Sache wieder gutzumachen, es war wie ein Racheinstinkt.
Auch der Fluglehrer stand jetzt da; er sagte:
<Du hast das Flugzeug ja nicht zu Bruch gehen lassen, sei
froh! Den Führersitz um ein paar Finger breit zurechtrücken,
eine kleine Ausbesserung an den Flügeln, und alles ist wieder
in Ordnung!'
Er hätte am liebsten den Flug sofort wiederholt. Er glaubte
zu bemerken, wie all die Jungen ringsum einander grinsend
zuzwinkerten. Aber in seiner Gemütsverfassung täuschte er
sich darüber. Sie hegten nur Sympathie und schon ein wenig
Bewunderung. Sie hatten alle begriffen, daß er nicht einen
Manövrierfehler gemacht hatte, sondern daß es nur die Er-
regung über das plötzliche Erscheinen des Caproni über ihm
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war, und daß er sich zuletzt aus einer recht schwierigen Lage
herauszuhelfen wußte.
Als der Fluglehrer seine Bitte mit der Frage zurückwies: "Bist
du verrückt? In dieser Verfassung? Weißt du nicht, daß du
am ganzen Leib zitterst?, - da beharrte er eigensinnig auf
seinem Antrag. Er rannte auf den Leutnant zu, trug ihm seine
Bitte mit so flefienden Augen vor, daß Bertelli ihm zulächelte
und den Befehl gab, ein anderes Flugzeug startbereit zu ma-
chen.
.Diesmal können sich zehn Capronis auf mich stürzen, ich
werde nicht mit der Wimper zucken!' sprach Ceriü zu sich
selbst.
Er war schon die gewohnte tadellos gerade Linie geflogen,

war aber keck und geschickt auf fast hundertfünfzig Meter ge-

stiegen. Jetzt konnte er in aller Ruhe Höhe verlieren, und als
er sich schon nach dem Wäldchen hingewandt hatte und auf
den Graben am entgegengesetzten Ende des Lagers hinzielte,
um den Startpunkt zu überfliegen, war er seiner selbst so

sicher, daß seine zweite Kurve wie mit dem Zirkel an den
Himmel gezeichnet schien.
Er überflog die Schülergruppe, deren zu ihm aufschauende
Gesichter er blitzschnell wahrnahm, als er noch mehr als drei-
ßig Meter hoch war, flog die gerade Linie mitten über dem
Lager, und in einem plötzlidhen Aufflammen des Stolzes - er
schien ihm direkt aus dem Herzen aufzusteigen - beschrieb er
eine engere Kurve und überflog, obwohl er nur noch etwa
fünfundzwanzig Meter hoch war und wohl wußte, daß die
Bäume zehn Meter und höher aufragten, in ganz geringer
Höhe den Wald. Kaum hatte er all das Grün dicht unter sich,
überkam ihn ein plötzlicher Sshrecken. Aber schon lag es hin-
ter ihm, und tief aufatmend zielte er jetzt auf die Schar in den
weißen Trikothemden zu und landete mit leichtem Aufsetzen
des Flugzeuges wenige Meter vor ihnen.

Nach dieser großartigen Leistung trifft Pietro ein harter
Schicksalsschlag, doch meistert er ihn heldenmütig. Diese
Episoden findest du im begeisternden Jugendbuch ,Fliegen will
ich', von Ettore Cozzanl', das im Schweizer Jugend-Verlag,
Solothurn, erschienen ist.
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P. Ezechiel Britschgi

Pater Ezechiel Britschgi wur-
de l9l7 in Luzern geboren
und er besuchte hier die
Volksschule und das Gymna-
sium. 1936 trat er in das Ka-
puzinerkloster Wesemlin ein
und wurde 1943 mm Priester
geweiht. Studienreisen nach
Deutschland, Frankreich,
Spanien und Marokko reg-
ten ihn neu zu schriftstelleri-
scher Tätigkeit an. Alb Haus-
missionar amtete er in St. Gal-
len, und heute ist er im Hof
zuLuznrn Seelsorger der spa- i

nischen Fremdarbeiter.

Die Feuerspritze

Von Pater Ezechiel Britschgi. Illustration von Max Ammann

In dieser Zeit lernte Kurt im Kantonsspital Herrn Pfarrer
Gyger von Sisikon kennen. Er war zuckerkrank und fast blind.
Zudem hatte die langjährige Krankheit sein Gedächtnis der-
maßen geschwächt, daß er nicht einmal mehr die gleichblei-
benden Gebete bei der heiligen Messe auswendig wußte. Da-
her konnte er unmöglich ohne fremde Hilfe das heilige Opfer
darbringen. Gewöhnlich kniete er im Chorstuhl und kommu-
nizierte bei der Messe des Spitalpfarrers. Als Kurt eines Tages
die Ministrantenkleider auszog, hielt Pfarrer Gyger ihn zu-
rück:
.Du bist ein geschickter Junge, wie ich sehe. Könntest du mir
einen großen Liebesdienst erweisen, den der liebe Gott dir
sicher lohnen würde?,
Kurt fühlte sich geschmeichelt. Höflich fragte er:
.Und das wäre, Herr Pfarrer?,
uDu weißt, ich bin krank und beinahe blind. Und doch bin ich
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Priester und mächte gerne wenigstens hin und wieder die hei'

lige Messe feiern. Aber allein kann ich es nicht, weil ich auch

dii großen Buchstaben im Blindenmeßbuch nicht mehr lesen

kann. Würdest du mir nicht etwas helfen untl die Meßgebete

aus dem Missale vorlesen, damit ich sie dir nachsprechen

könnte?'
.Gewiß madhe ich das mit großer Freude', erwiderte Kurt.
.Nur müssen Sie Geduld mit mir haben, wenn ich die lateini-
schen Wörter nicht alle richtig ausspreche.'
.Dann darf ich damit rechnen, daß du morgen um sieben hier

bist?'
.Abgemacht' morgen um sieben Uhr. Adieu, Herr Pfarrer''
An diesem Abend nahm Kurt Mu'tters altes Missale zur Hand,

das sie von Kurts Vater geschenkt bekommen hatte' als sie

noch ledig war, und versuchte, die lateinischen Meßgebete

richtig zu lesen. Es ging so leidlich, daß er glaubte, er dürfe
es wagen.
Als eiam folgenden Morgen etwas vor sieben Uhr die Sakristei
der Spitalkirche betrat, erwartete ihn Pfarrer Gyger schon in
den Meßgewändern. Der kleine Diakon schlüpfte rasch ins Mi'
nistrantenkleid, stülpte den Chorrock über den Kopf, nahm das

schwere Meßbuch auf den rechten Arm und begleitete den

kranken Priester an den Altar des heiligen Joseph.
Das Staffelgebet wußte Pfarrer Gyger auswendig' Den In-
troitus von der Votivmesse der allerseligsten Jungfrau, die
Oration, die Epistel und all die zahlreichen Gebete der Messe

las Kurt langsam und ziemlich korrekt aus dem großen Mis-
sale vor. Wort für Wort sprach der Priester nach. Immerfort
stand Kurt neben dem Buch am Altare. Nur zum Läuten beim
Sanctus, bei der Wandlung und beim Domine, non sum dignus
begab er sich für ein paar Augenblicke an den Ministranten-
platz hinunter.
Die größten Schwierigkeiten bereiteten Kurt die vielen sonder-
lichen Heiligennamen vor und nach der Wqndlung. Da mußte
der gute Herr ibn oft korrigieren. Besonders das Wort ,Chry-
sogoni'woll e ihm um alles nicht gelingen. Statt der drittletz-
ten betonte er durchwegs die wreitletzte Silbe und sagte:
.Chrysog6ni'.
Schon zwei Wochen lang hatte er dem Herrn Pfarrer Gyger
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bei der Messe geholfen. Immer noch stolperte er über das ver- '

hexte Wörtlein. Da ging dem guten Herrn doch die Geduld
aus. Energisch rief er seinem Diakon zu:
.Jetzt hör mal auf mit deinem blöden ,Chrysogöni', du dum-
mer Bub! ,Chrysögoni' heißt es, und damit basta!'
Von da an las Kurt die Meßtexte fehlerfrei vor. Ein dummer
Bub wollte er schon um keinen Preis sein. Der kranke Herr
war rnit seinem Gehilfen derart zufrieden, daß er ihm jeden

Samstag ein nigelnagelneues Zweifrankenstück, von' Zeit zrt
Zeit sogar einen schweren Fünfliber in die Hand drückte,
Unterdessen waren die Osterferien in die Nähe gerückt. Kurt
und Elmar hatten sich zu Beginn des Frühlingstrimesters für
die Kantonsschule gemeldet. Mit bestem Erfolg hatten sie die
Aufnahmeprüfung bestanden. Drei Wochen nach Ostern be-
gann der Vorkurs. Elmar hatte sich entschlossen, Medizin zu
studieren. Er konnte es nicht sehen, wenn jemand krank und
leidend war, und würde am liebsten jetzt schon allen helfen.
Kurt hingegen rückte mit seinen Zukunftsplänen nicht recht
heraus. Arzt kam für ihn. nicftrt in Frage. Er beschäftigte sich
mit einem anderen Ideal. Doch wollte er nicht darüber spre-
chen, bevor er selber volle Klarheit hätte.
Pfarrer Gygers Gesundheitszustand hatte sich so weit gebes-

sert, daß ihm der Chefarzt erlaubte, versuchsweise in seine
Pfarrei Sisikon zurückzukehren. Strahlend vor Freude kam
der gute Herr am Palmsonntag nach dem Mittagessen ins
Werder-Haus an der Spitalstraße und überbrachte der Familie
die frohe überrascftrung.
<Natürlich kann ich die Pfarrei nicht mehr selbständig be-
treuen', sagte er. .Ein Pater aus dem Kloster Engelberg wohnt
im Pfarrhaus und besorgt die Seelsorge. Ich bin froh, wenn
ich nur wieder bei meinen lieben Pfarrkindern weilen darf.'
Darauf wandte sich der Pfarrer an Kurt:
<(Jnd wenn Vater und Mutter nichts dagegen haben, nehme
ich meinen Diakon für drei Wochen zu mir in die Ferien.'

"Iuhui!' rief Kurt außer sich vor Freude. So etwas hätte
er nicht im Traum gedacht. Er, der Spitzbub, in einem geist-
lichen Hause Ferien machen?! Die Eltern waren froh, den
Schlingel für ein paar Wochen gut versorgt zu wissen, und ga-
ben gerne die Einwilligung.
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Am nächsten Vormittag, um halb zehn Uhr, trug Kurt einen
schwerbeladenen Reisekoffer und schritt an der Seite des Prie-
sters der Schifflände zu. An der Kasse bestellte Pfarrer Gyger
ein ganzes und ein halbes Billett erster Klasse. Dann nahm er
Kurt bei der Hand:
.Wir fahren erste Klasse. Führe mich auf das obere Deck,
Kurt! Bei diesem prächtigen Wetter wollen wir die Seefahrt
ein wenig genießen.r.
Noch nie in seinem Leben war Kurt erste Klasse gefahren,
Das war nach seiner Meinung das Vorrecht von Millionären
und solchen, die sich gern als Millionäre ausgaben. Auf der
Fahrt interessierte ihn weit mehr noch als die großartige Sicht
in die Berge der Kapitän, der nun ganz in seiner Nähe stand.
Auf jede seiner Bewegungen gab er genau acht, hatte er doch
selber einmal den Gedanken getragen, Kapitän zu werden . . .

Kapitän oder Kapuziner . . .

Zweieinhalb Stunden dauerte die Fahrt über den See. Dann
legte der Dampfer in Sisikon an, dem malerischen Dörfchen
mit seinen knapp 350 Einwohnern, das hart am See zu Füßen
des Fronalpstockes und des Rophaien liegt.
Das Pfarrhaus stand mitten in einem blühenden Blumengar-
ten. Spalierbäume von edler Zucht rankten am alten, bröckeln-
dea Gemäuer empor und verdeckten zur Hälfte die kleinen
Fenster. Der Herr Pfarrer zog fest an der Hausglocke. Aus
dem oberen Gangfenster streckte die Pfarrköchin den Kopf
heraus und schlug erstaunt die Hände über dem Kopf zusam-
men:
.Jeremarei, Herr Hochwürden is da! Und a Büebl bringt er
au no mit!'
Fräulein Lidwina Bahl war eine herzensgute Vorarlbergerin
und hatte an Kurt bald große Freude, weil er etwas Abwechs-
lung in das eintönige Pfarrhausleben brachte. Pfarrer Gyger
nannte sie für gewäthnlich scherzrveise ,Götze Baal', was sie
ihm keineswegs übelnahm.
Kurt bezog nun im oberen Stockwerk des Pfarrhauses ein
eigenes Zimmerchen. Jeden Morgen half er, wie bisher im
Spital, dem Pfarrer bei der Messe. Tagsüber war er vollständig
frei. Bald lernte er die Kinder aus der benachbarten Schrei-
nerei kennen, zwei Mädchen und drei Buben, die ungefähr in
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seinem Alter waren, Zuerst mußte er über ihre merkwürdige
Sprache lachen; die Kinder von Sisikon und auch die großen

Ein dicker Wasserstrahl tral das Opler mitten ins Gesicht,
Aber, o weh! Er hatte den Falschen erwischt.
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lrute sangen gleichsam ihre Sprache. Mit der Z,eit fand er
an diesem singenden Sprechen solcrhen Geschmack, daß er
es sich selber angewöhnte.
Vormittags spielte er mit den Kindern am Bach, der nahe am
Pfarrhaus vorbeifließt, Er zpigte ihnen, wie man ein Stauwerk
baut, und legte mit ihnen ein verzrveigtes Netz von Kanälen
an, Nachmittags ging er mit den Knaben im See baden. Im
Nu war so ein Tag vorüber.
Pater Dominik Räber, der ftir den kranken Herrn die Pfarrei
versah und ebenfalls im Pfarrhaus wohnte, hatte an Kurt
große Freude. Die beiden, der Mönch und der Stadtbub, ver-
standen sich so eut, daß sie bei jeder günstigen Gelegenheit
einander eine Falle zu stellen suchten. Dabei waihrte Kurt aber
stets die Ehrfurcht vor der priesterlichen Würde seines großen
Freundes. Doch einmal ,erwischte' er den Pater ganz gegen
Absicht. Das kam so:
,Götze Baal' wußte, daß das Stadtbüblein Salat nicht essen
mochte. Absichtlich servierte sie bei allen Mahlzeiten Salat.
Das wäre schließlich noch gegangen. Schlimmer war, daß
Kurt erst dann seinen Nachtisch erhielt, wenn er eine be-
stimmte Portion Salat heruntergewürgt hatte. Dafür wollte
er sich rächen.
Im Pfarrgarten hatte er einen verborgenen Wasserhahn ent-
deckt, Es war ein Hydrant, den die Feuerwehr für ihre Feuer-
spritze benötig,te, Der Schlüssel dazu hing hinter der Haustür.
Im Gartenhäuschen befand sich ein zehn Meter langer
Sülauch. Eines Abends, als Kurt eben vom Baden heimge-
kehrt war, nahm er den Schlüssel, öffnete den Hydranten,
schraubte den Schlauch an den Hahn. Dann schrie er aus
Leibeskräften:
.Fiäulein Bahl, kommen Sie doch sofort heraus! Eine pfun-
dige Entdeckung gemacht! Das müssen Sie gesehen. haben!
Aber bitte, kommen Sie gleich, sonst ist es zu spät!'
Eilends stieg die Pfarrköchin die Treppen hinunter und ver-
ließ durch die Kellertür auf der hinteren Seite das Haus. Schon
hörte Kurt Tritte im Garten. Jetzt, in diesem Augenblick,
mußte sie um die Ecke biegen. Er drehte den Hahn, richtete
den Schlauch nach dort . , . Ein dicker Wasserstrahl traf das
Opfer mitten ins Gesicht.

58



Aber, o weh! Er hatte den Falschen erwisdht' Die Köchin war
ja nocn gar nicht da. Auch Pater Dominik hatte Kurt rufen

üör"o .toä war herbeigeeilt, um Kurts ,pfundige Entdeckung'

zu besichtigen. Und wie er ein paar Sekunden früher als der

,Götze Baal' um die Pfarrhausecke bog, erreichte ihn unbarm-

herzig der nasse Strahl der Feuerspritzr'
Fräuiein Barhl benützte die günstige Gelegenheit' Während

Kurt den Pater um Entschuldigung bat und ihm das Mißver'
ständnis erklärte, eilte sie in die Küche hinauf, füllte einen

großen Kessel mit Wasser und leerte ihn vom obern Gang-

ienster über den Kopf des Spitzbuben, daß dieser aussah wie

ein nasser Pudel. Beide, der Mönch und des Pfarrers Diakon'

waren über und über naß und hielten sich vor Lachen die Bäu-

che. Da erschien der Herf Pfarrer unter der Haustür und

sagto mit einer sehr ernsten Miene und drohend erhobenem

Z*igefngBr:
.Aüer K-urt, von dir hätte ich das nicbt erwartet! Zur Strafe'

daß du den Pater belästigt frast, gehst du heute ohne Nacht-

essen zu Bette. ,
Der Pater konnte lange beteuern, Kur't habe nicht ihn, son-

dern den ,Götzen Baal treffen wollen, und er selber habe die

abendliche Abkühlung nach dem heißen Frühlingstage ganz

angenehm empfunden' Der Herr Ffarrer beharrte auf der

Str-afe und konnte Kurt diese Spitzbüberei nicht verzeihen'

Rasch gingen die schönen Ferientage vorüber, und- Kurt fuhr
im DaÄpfichiff allein in die Stadt zurück, diesmal allerdings

nich mehr erste Klasse. Pfarrer Gyger erkrankte bald wieder

ernstlich und wurde in ein Priesterheim verbracht, wo nach

wenigen Wochen der Tod ihn von seinen Leiden erlöste' Für
Kurt aber begann jetzt ein neues Leben.

Dieses Kapitelchen haben wir dem von herzlichem Humor ge-

tragenen i)uch ,Kurt iagt nach dem Glück'von P' Ezechiel

BÄchgi entnommen, das im Antonius-Verlag Solothurn in

neu bearbeiteter Auflage erschienen ist.

Der Verfasser hat auch die wertvollen Jugendbücherreihen

,Kleine Waldstattbücher' und Jorbilder der lugend' (Arena-

Verlag)herausgegeben. 
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Stanley Vestal

Walter Stanley Campbell, der
seine Veröffentlichung mit
dem Pseudonym Stanley Ve-
stal zeichnet, war Professor
für englische Literatur atr der
amerikanischen Universität
Oklahoma. Er lebte von 1887
bis 1957. Mebrere seiner Iu-
gendjahre verbrachte Stanley
in verschiedenen Schajennen-
lagern. Da er mit den Stam-
mesmitgliedern spielte und

schwamm, Freud und Leid
teilte, wurde er bald zum be-
sten Kenner des Lebens der
fndianerstämme, ihrer Ge-
wohnheiten, Kultur und Ge-
schichte. Jede Gelegenheit
benützend, lauschte er den
erzählenden Prärieindianern,
und mit seinem Malerfreund
Frederick Weygold trug er
das Material für sein Buch
zusammen,das einwahrheits-
getreues Bild der Indianer-
stämme vermittelt.

Der Zweikampf der Häuptlinge

Von Stanley Vestal. Illustration von Hermann Schelbert

Zum vierten Mal griff Eisenhemd mit seinen Sioux die Linie
der Schajennen an. Er fühlte, daß es ihm gelingen würde, sie
zu vertreiben. Und wirklich, jetzt verloren sie den Kopf und
flohen, wie junge Wachteln sich zerstreuen und Deckung
suchen unter dem Schatten des Falken. Die Ponys schwenkten
sie herum und jagten auf ihren eigenen Spuren zurück, auf
und davon, noch bevor der Anführer der Sioux den breiten
Streifen gelben Büffelgrases zwischen den Linien hinter sich
gebracht hatte.
In diesem Augenblick kam Wirbelwind, der Schajennenhäupt-
ling, aus dem Hintergrund dahergaloppiert. Er war durch die
Bewaffnung seines Sohnes aufgehalten worden und so rasch
wie möglicfr herbeigeeilt, sowie er den ersten Schuß hörte.
Gerade als er anlangte, zerfiel die Schajennenlinie in ein Dut-
zend Gruppen, die auf ihn zusprengten, während die feind-
lichen Sioux in ein lautes Jauchzen ausbrachen und die Ver-
folgung aufnahmen. Als Wirbelwind hinsah, stürmten die
Sioux einen Abhang hinunter.'Es war ein herrlicher Anblick - die lange, unregelmäßige
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Reihe der rennenden Ponys, die Reiter von Adlerfedern und
fliegendem Haar umflattert, ihre Waffen schwenkend und den
Kriegsruf ausstoßend, hier und dort durch kleine Wolken
weißen Raucthes verborgen, wo einer auf die fliehenden
Sclhajennen feuerte. Weit voran ritt Eisenhemd, zuversicht-
lich und sieghaft, das befiederte Lanzenbanner seines Ordens
hoch in der Hand. Seine Kriegshaube wehte im Winde, der
aup dreihundert Kehlen herausgeschmetterte Kriegsruf wider-
hallte in seinen Ohren.
Als seine fliehenden Stammesgenossen an ihm vorbeikamen,
hielt Wirbelwind sein Pferd an und sohrie jhnen zu, stand-
zuhalten und zu kämpfen statt wie Weiber davonzulaufen.
Einige von ihnen hörten ihn und versuchten ihre Ponys zu-
rückzureißen. Andere beachteten ihn nicht, sondern sausten
vorüber, ihre Ponys mit der Peitsche antreibend. Die, welche
anhielten, riefen den andern, umzukehren.
Wirbelwind sprang von seinem Pferd, ließ das Tier frei und
gab ihm mit dem Bogen einen Schlag auf die Kruppe, der es

den andern Schajennenponys nadhjagte. Das Leitseil schleifte
seitlings nach.
Der Häuptling trug die lange Lederschärpe eines Anführers
der Wolfskrieger. Sie fiel über seine rechte Schulter und
schleppte am Boden nach. Er ergriff seine Lanze und trieb
ihre Spitze durch das freie Ende seiner Schärpe tief in die
Erde; damit hatte er sich selbst an den Ort seiner Pflicht ge-

pfählt. Die Führer seines Ordens hatten gelobt, nie aus dem
Kampf zu fliehen, wenn ihre Kameraden wichen, sondern sich
an den Boden zu pflocken und, wenn nötig, eher zu sterben,
als sich vom Fleck zu rühren. Auch war ihnen untersagt, ihre
einmal eingepflanzte Lanze herauszuziehen. Nur ein Kamerad
durfte das für sie tun.
Wirbelwind trug alle Abzeichen. Gesicht und Körper waren
mit heiliger roter Farbe gesalbt. Auf dem Kopf trug er eine
Mütze, die dicht mit aufrechtstehenden Krähen- und Habichts-
federn besteckt war, überragt von einem stolzen Kamm von
Adlerfedern mit Quasten von Pferdehaar. Seine Schärpe war
verschwenderisch mit Stachelschweinsborsten und Federn ver-
ziert. An einem Riemen um seinen Hals hing eine Signalpfeife
aus dem Flügelknochen eines Adlers. Sein langes Haar, noch
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wellig vom Flechten, floß frei über seine Schultern den

Rücken hinunter, wo es den Gürtel aus schwarz und weißen
5lunksfellen verdeckte, der den bis zu den Koien reichenden
Lendenschurz aus rotem Stoff hielt. Seine Beinlinge waren
aus weißem Hirschleder, mit vielen schwarzen Querstrichen,
die seine Taten symbolisch andeuteüen, und verziert mit einem
schweren Süeifen aufgenähter Glasperlen und dicken Fransen
von Menschenhaar an den Säumen' Auf seinen Mokassins
war der Morgenstern eingestickt, und von jedem Fußkntichel
schleiften Skunksfelle über den Boden. Seine rechte Hand
hielt eine schlangenförmige, mit klappernden Antilopenhufen
bedeckte Rassel, In der linken trug er einen mit Sehnen ver-
stärkten Bogen und vier scharfe Pfeile. Er hatte keine andern
Waffen.
Nachdem er seine Lanze eingerammt hatte, wandte sich Wir-
belwind dem Feinde zu, schüftelte die Rassel und blies die
Knochenpfeife, welcüe einen dem Adlerschrei nicht unähn-
lichen Ton von sich gab. Als die Schajennen ihren Anftihrer
absteigen und sein Pferd forttreiben sahen und die Pfeife
hörten, hielten sie ein in der Flucht und versuchten ihre Linie
neu zu bilden. Bei diesem Anblick verlangsamten die Sioux
ibren Ansturm, bevor sie Wirbelwind erreichten. Sie wollten
diesen tollkühnen Mann ihrem Häuptling Eisenhemd über'
lassen,
Eisedhemd sah die Schajennen zurückIluten, und ein Blick
über die Schulter belehrte ihn, daß seine Sioux anhielten. Der
kühne Widerstand des Schajennenhäuptlings hatte die Lage
verändert. Der Sieg war noch zu erringen, und er würde jener

Partei zufallen, deren Führer in einem Zweikampf auf Leben
und Tod triumphierte. Beide Heere würden untätig zuschauen,
bereit zur Verfolgung oder Flucht, ie nachdem es die Um-
stände geboten. Wo sich die Anfüürer im Zweikampf begeg-
neten, war der Ausgang entschieden. Der Sieg verblieb stets

der Partei, deren Führer die Oberhand behielt. Eisenhemd
wußte, daß es nun auf ihn ankam. Das Schicksal seines Volkes
lag in seinen Händen.
Er wußte, daß die schützende Macht seines Kettenhemdes
gebrochen war. Seine Zeit war gekommen. Er würde in die-
sem Kampfe getötet werden. Aber er wollte nicb,t weichen.
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Eisenhemd ritt Wirbelwind von rechts an, in der Absicht, ihn
mit der Lanze zu durchbohren.

Vielleicht gelang es ihm, Wirbelwind zu töten, bevor er fiel.
Kühn griff er den allein in der Ebene stehenden Mann an; er
lag mit dem Oberkörper flach auf dem Pony, um den Pfeilen
seines Gegners zu entgelhen; die Lanze hielt er in seiner Rech-
ten am Pferdehals, auf der Höhe seiner Männerbrust.
Sobald Wirbelwind den weißen Hengst mit der roten Mond-
sichel auf der Brust auf sich zugaloppieren sah, legte er die
Klapper, die er geschüttelt hatte, weg und ließ die Adlerbein-
pfeife von den Lippen sinken. Er stand dicht an seiner auf-
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rechten Lanze, so daß seine Bewegungsfreiheit sowenig wie
möglich beeinträchtigt wurde. Wohl kannte er die Kraft des

Panzerhemdes, aber er vertraute auf seinen eigenen Zauber
und die Macht der Wolfskrieger. Er wußte, daß er sterben
mußte, wenn das Panzerhemd eine größere Macht besaß.

Wenn es aber diese Kraft nidht besaß, würde er der Sieger sein.
Als Eisenhemd herankam, schoß Wirbelwind rasch seine vier
Pfeile ab. Der erste flog harmlos durch die Kriegshaube des

Siouxhäuptlings. Der zweite blieb in der Vorderseite des Schil-
des an seinem Rücken stecken. Der dritte und vierte trafen das

Kettenhemd und glitten daran ab. Der Schajenne hatrte nur
vier Pfeile und stand nun waffenlos da, den Angriff erwar-
tend. Er war ein tapferer Mann.
Eisenhemd ritt Wirbelwind von rechts an, in der Absicht, ihn
mit der Lanze zu durchbohren. Dies voraussehend, packte der
Schajenne das Ende seines Bogens, und als der Sioux anrannte,
schlug er dem Pferd die Waffe heftig über die Nüstern. Das
Tier scheute und stieg, um einem zweiten Schlag auszuwei-
chen. Der Lanzenstoß war abgewendet. Eisenhemd ritt, wie
immer, ohne Sattel und Zaum. Als sich das tollgewordene
Pferd auf der Hinterhand herumdrehte, packte Wirbelwind
die Lanze hinter der Spitze und riß sie mit einem raschen
Ruck seinem Feinde aus der Hand. Das plötzliche Steigen
des Ponys, verbunden mit dem unerwarteten Zug an der Lan-
ze, warf den Sioux, ein wie glänzender Reiter er auch war,
aus dem Sattel. Er fiel zu Boden und wälzte sich im Staub,
während das Tier vom Kampfplanz wegstob.
Wirbelwind kehrte die Lanze sofort um und stieß nach dem
Sioux, doch Eisenhemd sprang auf und aus seinem Bereich,
hängte seinen Schild über den linken Arm und zog sein Mes-
ser aus der Scheide - eine breite, zweischneidige Stahlklinge,
mit dem Kieferknochen eines Bären als Heft, woran die Zätrne
und Haare belassen worden waren und einen ausgezeichneten
Griff, uneben und glatt zugleich, ergaben. Diese Waffe zük-
kend, stürzte sich der Sioux auf Wirbelwind und entging un-
versehrt der Lanzenspitze, die harmlos an seinem Kettenhemd
abglitt. Der Schajenne ließ die Lanze fallen und brach seinem
Gegner die Faust durch einen Schlag mit dem Bogen auf, ihm
so das Messer aus der Hand schlagend. Es fiel zu Boden, und
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beide Männer griffen darnach, doch der Sioux bekam es, denn
die Schärpe hinderte Wirbelwind. Eisenhemd griff wieder an
und traf die Brust seines Feindes. Wirbelwind packte die be-
wehrte Hand des Sioux, und die beiden Männer rangen um
die Waffe.
Wirbelwind war der schwerere von den beiden, war aber
durch die an seinen Schultern ziehende Schärpe gehemmt.
Eisenhemd erwar,tete den Tod und focht mit der Wut der Ver-
zweiflung. Er besaß den Vorteil, das Messer fest im Griff zu
haben, und nichts, was der andere tat, sollte ihn brechen.
Dreimal gelang es Wirbelwind, das Heft unter der Hand seines
Gegners zu fassen, aber jedesmal entriß der Sioux die Klinge
den umklammernden Fingern wieder. Wild stieß er nach dem
Körper des Feindes und brachte ihm eine Anzahl Wunden
bei. Stets haschte Wirbelwind mit blutenden Fingern von
neuem nach dem Messer, und er wurde nicht ernstlich verletzt.
Die Männer keuchten und kämpften schweißüberströmt mit-
einander, mit Blut aus des Schajennen Wunden beschmiert,
aber keiner von ihnen konnte das Messer lange genug in seinen
Besitz bringen, um es wirksam zu gebrauchen. Schließlich ent-
schied des Schajennen Gewicht den Kampf. Er drehte und
riß an dem von Blu,t schlüpfrigen Beinheft, und als er spürte,
daß die Finger des Sioux nachgaben, stellte er ihm plötzlich
ein Bein und riß ihm das Messer aus der Hand, als er strau-
chelte. Bevor der unglückliche Mann sich wegwälzen konnte,
hatte Wirbelwind das Messer sroßbereit über ihm gezückt.
Fl;senhemd sprang auf und versuchte dem Hieb zu entgehen,
aber der Schajenne fing den Fliehenden an seinem langen
Haarschmuck aus Metallscheiben, der hinten an seinem Kopf
hing, zog ihn rückwärts zu seinen Knien und stach zu. so daß
Eisenhemd auf dem zentrampelten Büffelgras zusammen-
brach. Einen Augenblick später hielt Wirbelwind das Messer
und den Skalp seines Feindes triumphierend in die Höhe.
Eisenhemd war von seinem Schicksal ereilt worden.

Noch andere solch spannende Begebenheiten findest du im
Buch ,Glückliche lagdgründe' von Stanley Vestal, das im
Walter-Verlag, Olten, erschienen ist.
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Jory Groes

Die Schriftstellerin fosy
Croes wurde in Holland ge-

boren, doch als ihre Eltern
nach Indonesien zogen, das

damals noch zu den Nieder-
landen gehörte, machte sie
die Reise um den halben Erd-
ball mit. In Surabaja wurde
sie erzogen, und dort heiratete
sie auch den Arzt Dr. Croes;
sie siedelten aber bald nach
Malang über. 1936 kam die
Familie, zur Erziehung und
Ausbildung derKinder, in die
Heimat Holland zurück.
Frau Croes lebt heute in
Breda,

Wie .fopp und Pim den Eltern zu Hilfe kamen

Von losy Croes. Illustration von Maria Perrig

Das sogenannte ,Abenteuer von Jocarda Schijfsma' bestand

in einer Stelle, die Jopp im Begriff war, anzutrsten. Sie sollte
einen in Den Haag wohnhaften, von der Kinderlähmung be'
fallenen Knaben, der nicht imstande war, die Schule zu be-

suchen, unterrichten und ihm den Lehrstoff der ersten Gym-
nasialklasse vermitteln. .Lehrerinnenpatent nicht erforder-
Iich>, hatte es im Inserat geheißen. <Bewerberin soll,te jedoch

über abgeschlossene Gymnasialbildung verfügen.'
Ach, wie war diese Tätigkeit verschieden von der, welche sie

sich erträumt hatte! Iopp besaß einen ausgezeichneten Ver-
stand und eine große Vorliebe für Biologie. So war es von
Eltern und Geschwistern immer als eine ausgemachte Sache
betracbtet worden, daß Jopp studieren sollte; und bis vor
kurzem hatte nichts darauf hingedeutet, daß diese Pläne nicht
verwirklicht werden könnten.
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Neun Kinder wucihsen in der fröhlichen Antfamilie heran;
und wenn auch Reichtum ihnen ein unbekannter Begriff war,
so waren sie doch jahrelang nie mit Geldsorgen in Berührung
gekommen. Es war immer alles reibungslos gegangen. Vor
einigen Jahren jedoch hatte der Doktor erhebliche finanzielle
Verluste erlitten; und weil auch seine Patienten von der glei-
chen Wirtschaftskiise betroffen wurden und er ein viel zu
humaner Mensch war, um sie zu drängen, gingen seine Ein-
nahmen in beängstigender Weise zurück. Die Auslagen da-
gegen wurden immer größer. Pim, der älteste Sohn, war Stu-
dent der Medizin in Amsterdam. Er lebte sparsam und arbei-
tete tüchtig, aber dennoch war sein Monatswechsel eine Aus-
gabe, die dem Vater neuerdings erhebliches Kopfzerbrechen
verursachte. Auf Pim folgte Jopp, die vor ein paar Monaten
die Maturität bestanden hatte. Nach ihr kamen die drei Gym-
nasiasten Ans, Benno und Leni (16, 15 und 13 Jahre alt), die
elf- und achtjährigen Volksschüler Otto und Hugo; Lotti, die
mit ihren knapp sechs Jahren den Kindergarten besuchte, und
das dreijährige Nesthäkchen Bobbie.
Eine solche Schar großzuziehen ist eine gewaltige Aufgabe,
die aber Dr. Schijfsma und seine Frau freudig und mit Liebe
erfüllten. Daß diese Aufgabe in den letzten Jahren infolge
der mißlichen finanziellen Verhältnisse noch erheblich ver-
größert worden war, davon ahnte keines der Kinder etwas,
wollten doch die Eltern die Jugend der Kinder nicht mit mate-
riellen Sorgen beschweren.
Ans, die zweite Tochter, hatte sich im September eine schwere
Erkältung zvgezogen und konnte ihren Husten nicht loswer-
den. Sie blieb blaß und kraftlos und wurde zusehends schwä-
cher. Da ließ Dr. Schijfsma eines Tages einen befreundeten
Professor aus Leiden kommen. Nachdem dieser Ans unter-
sucht hatte, zogen sich die beiden Herren mit sorgenvollen
Gesichtern in das Studierzimmer des Arztes zurück.
Am Abend dieses gleichen Tages wollte sich Jopp aus dem
Studierzimmer ein Buch holen. Sie klopfte an, öffnete, als sie
keine Antwort erhielt, die Türe und - blieb wie angewurzelt
stehen . . . Sie erblickte ihre Mutter, die hinter Vaters Stuhl
stand, ihre Arme um seine gebeugten Schultern geschlungen.
Und Varter. . . Vaterweinte. . .
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Jopp konnte sich vor Bestürzung und Schrecken eine Minute
lang nicht vom Fleck rühre& und so hörte sie, wie Vater
schluchzend hervorstieß: .Ich kann es einfach nicht zahlen!
Ich ksnn ihr diesen Kuraufenthalt nicht verschaffen! O mein
Gott, es ist zum Verzweifeln! Da hat man nun Tausenden von
Menschen helfen können und kann seinem eigenen Kind nicht
helfen, weil einem das nöige Geld fehlt! Es geht einfach
nicht, Liebste - da rtrilft alles Rechnen nichts. Wir können
niemals jeden Monat genügend erübrigen, um dem Kind den

Kuraufenthalt in der Schweiz zu ermöglichen, den der Pro'
fessor für notwendig hält. . ., Jopp riß sich zusammen und
schloß lautlos und von den Eltern unbemerkt die Tür. Im
Flur preßte sie sich mit flach ausgebreiteten Händen an die
Wand und wartete, bis sich ihr Herzklopfen legte und ihre
Beine nicht mehr so zitterten. Dann schlich sie hinauf ins
Zimmer, das sie früher mit Ans geteilt hatte, aber seit deren

Erkrankung allein bewo,hnte. Dort warf sie sich aufs Bett und
brach in Schlucbzen aus. So schlimm stand es also um Ans,
daß sie zur Kur in die Schweizer Berge mußte! Und so

schlimm stand es um Vaters Verhältnisse, daß er ihr diese Kur
nicht ermöglichen konnte! Armer Vater - o wie furchtbar,
wie erschütternd war das gewesen, ihren immer starken, froh-
gemuten Vater weinen zu sehen! So verzweifelt, so gebrochen

war er gewesen! . . . Nach einer Weile aber, als sich lopp vom
ersten Schrecken erholt hatte, setzte sie sich auf und begann
nachzudenken. Ihre Natur sträubte sich dagegen, diese Lage
einfach so hinzunehmen. Es mußte doch Mittel und Wege
geben, hier Abhilfe zu schaffen! Wenn für Ans ein Kuraufent-
halt in der Schweiz notwendig war, so sollte ihr der ermöglicht
werden, und wenn man dazu Himmol und Hölle bewegen
mtißte!
Morgen wollte sie, Jopp, mit Pim Kriegsrat halten. Pim war
praktisch, mit ihm zusammen würde man gewiß einetr Aus-
weg finden.
Als am nächsten Tag Pim wie üblich zum Wochenende heim-
kam, führte ihn Jopp mit sich in ihr Zimmer und erzählte ihm,
was sie gehört und gesehen hatte. Pim erblaßte. So etwas hatte
er nich von rryeitem geahnf. Er wandte sich ab und stellte sich
mit zusammengekniffenen Lippen ans Fenster.
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Pim wandte sich ab und stelhe sich, die Hönde in den Hosen-
taschen, mit zusammengeknilfenen Lippen ans Fenster.

69



.Pim, du bist doch au& der Ansicht, daß wir beiden hier
helfen müssen, nicht wahr? Wir sind ja die zwei Altesten, die
einzigen, die schon erwachsen sind. Wäre es dir nicht mög-
lich, irgendwie Geld zu verdienen und etwa ein Drittel des

benötigten Betrages beizusteuern?r - .Wie stellst du dir das

vor?' fragte Pim zurück.
.Das weiß ich nicht. Aber irgendein Nebenverdienst ließe sich

doch vielleicht finden. . . Glaubst du nicht? - Schau, ich will
es meinerseits auch versuclhen; ich habe dieses Inserat in der
Zeitung gefunden.'
Iopp reichte ihrem Bruder das Morgenblatt, und dieser las:
.Gesucht: Gebildete, kultivierte junge Dame, die bereit wäre,
einem kränklichen Schüler Unterricht in den Fächern der er-
sten Gymnasialklasse zu erteilen. Lehrpatent nicht erforder-
lich; Bewerberin sollte sich jedoch über abgeschlossene Gym-
nasialbildung ausweisen können. Gutes Cehalt. Familienan-
sdhluß. '.Ich möchte mich um diese Stelle bewerben. Scheint sie dir
nicht geeignet?'
.Ja. . . wenn du sie bekommen kannst . . . Offen gestanden,

kommst du mir reichlich jung vor für eine solche Tätigkeit."
.Was macbrt das aus? Im Inserat wird kein bestimmtes Alter
verlangt. Und da ich meine Gymnasiumszeit eben erst hinter
mir habe, liegt mir der Stoff noch frisch im Gedächtnis. Einen
Erstkläßler zu unterrichten sollte mir doch wohl ohne wei-
teres möglic,tr sein . . . Du, ich versuche es! Eigentlich wollte
ich heute schon mit Mams über die Sache reden, aber ietzt
halte ich es für besser, zuerst einmal abzuwarten, ob eins von
uns beiden Erfolg hat. Wenn ja, so können wir Mams viel
zuversichtlicher unseren Plan vorlegen. Was meinst du?'
Pim war einverstanden, und so schrieb Jopp ihren Bewer-
bungsbrief. Zu ihrem Erstaunen erhielt sie schon nach zwei
Tagen Bescheid, und zwar günstigen Bescheid. Ihr Bewer-
bungsschreiben habe einen guten Eindruck gemacht; man sei
also bereit, sie als Hauslehrerin für den kranken Knaben an-
zustellen, und bitte sie, am ersten November die Stelle anzu-
treten.
Am gleichen Abend erschien unversehens Pim auf der Bild-
fläche und zog sie aufgeregt mit sich in sein Zimmer. .Ich
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habe meine Bude für das laufende Semester an einen Freund
abgetretenr, teilte er strahlend mit, .mein Beitrag ist also
gesicbert. r
oJa, wieso denn?o fragte Jopp verdurtzt, cDie Zimmermiete
allein genügt doch nicht. Und wo willst du selber dann der-
weilen bleiben?,
.Eben - die Hauptsache kommt n6sho, fuhr Pim fort. .Ich
habe eine Stelle als Taxichauffeur angenommen, unter der
Bedingung, daß ictr während der Vorlesungen dienstfrei sei;
Gehalt bekomme ich nicht, wohl aber Zimmer mit voller Pen-
sion . . . Und die Trinkgelder darf ich behalten,, fügte er mit
verschäm{em Lächeln hinzu. .Gut, daß ich während der
Ferien so oft Vaters alten Wagen gefahren habe; das kommt
mir jetzt gut zustatten, ich habe nun wenigstens übung im
Fahren!,
Jopp blickte ihn bewundernd an. nDas ist famos, Pim! Komm,
jetzt wollen wir zusammen zu Mams gehen und ilhr alles er-
zählen. O Pim, wie herrlich!'
Arm in Arm betraten sie das Wohnzimmer. Dort berichtete
Jopp ihrer Mutter, wie sie ungewollt einen Teil des Gesprä-
ches zwischen den Eltern mit angehört und dadurch Einblick
in die Verhältnisse erhalten habe.
cUnd Mamsie, jetzt höre einmal gut zu: Hier muß Abhilfe
geschaffen werden. Wir müssen Ans die Kur in der Schweiz
ermöglichen; wenn sie hier bliebe, könnte das nicht nur für
sie, sondern audh für Vater verhängnisvoll werden.,
nJa, aber Kind', wandte Frau Schijfsma gerührt ein, .wie
denkst du dir das? Va,ter und ich haben die Sache von allen
Seiten betrachtet und sehen keine Möglichkeit, den erforder-
lichen Betrag zusammenzubringen . , .'
nDa habt ihr aber ohne eure erwachsenen Kinder gerechnet!
Hier treten nämlich Pim und ich auf den Plan!, Stolz und
frdh setzten nun die Geschwister der Murtter auseinander, was
sie unternommen hatten und welche Pläne sie für die nächste
Zukunft hegten.
.So kommen wir also für zwei Drittel des benötigten Betrages
auf', schloß Pim, und lopp fügte hinzu:
.Dann habe ich mir noch folgendes überlegt: Wenn ich nun
also fortziehe, wird mein Zimmer frei. Könntest du das dann
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nicht vermieten? Wenn du eine Pensionärin ins Haus aäh-
mest, würde doch wahrscheinlich der restliche Betrag heraus-

sc,hauen. - Was meinst du?'
Frau Schijfsma wußte nicht, ob sie lachen oder weinen sollte.
Als sie endlich die Sprache wiederfand, erhob sie zwar eine

Menge Einwände gegen die verschiedenen Pläne, gab aber

schließlich nach. Dann zog sie ihre beiden großen Kinder an

sich und küßte sie innig.
.Ietzt wollen wir aber gleich ein Inserat aufsetzen', meinte

Jopp eifrig, und sie begann gleich zu schreiben: 'Zu vermieten
auf den ersten November freundliches, gut möbliertes Zimmer
in schönem Einfamilienhaus . Zu besichtigen . . '' 'Ja,
wann könnte man es besichtigen, Mams?n
.Das solltest du selber am besten wissen. Wann ist dein Zim-
mer am wenigsten unordentlich?' lachte Frau Schijfsma.
.Nichf so spitzfindig, Mamsie! - Sagen wir also: täglich zwi-
schen 14 und 16 Uhr. Einverstanden? Dann sind Vater und
die Schulrangen fort, und dann ist es also ruhig im Haus.'
.Wie du plötzlich erwachsen tust!' Mutter streichelte lä-
chelnd den braunen Wuschelkopf ihrer ältesten Tochter. 'Also
schön', fügte sie dann hinzu, rso wollen wir es halt versu-

chen. t
Pim sprang sofort auf sein Rad und trug das Inserat ins Zei-
tungsbüro. .Wir müssen Vater vor eine vollendete Tatsache

stellen,, meinten die Geschwister, .sonst ist er imstande und
widersetzt sich unseren schönen Plänen aus lauter Besorgnis.'
Als sie aber an diesem Abend, nachdem Mutter mit Vater ge-

sprochen und ihn von den neuen Plänen in Kenntnis gesetzt

hatte, ins Studierzimmer kamen . . . da sagte Vater überhaupt
nichts. Er wischte bloß seine Brillengläser ab und stellte sich

ans Fenster. Da fiel es Jopp auf, wie sehr Pim seinem Vater
glich. Genau gleich war vor ein paar Tagen Pims Haltung ge-

wesen, als er in ihrem Zimmer am Fenster stand. Sie gab Pim
ein Zeichen und verließ still mit ihm das Zimmer.
Von diesem Tag an war Jopp jeden Morgen emsig damit be-

schäftigt, ihr Zimmer in Ordnung zu bringen. Dieses ,Auf'
räumen' bestand zur Hauptsache darin, daß sie alle ihre her-
umliegenden Habseligkeiten in den Schrank schmiß, wonach
sie den Schlüssel abzog und iri ihre Tasdtre steckte. Weil sie
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aber fast immer im Laufe des Tages irgendeinen der ,aufge-
räumten'Gegenstände wieder benötigte u[d, um ihn zu finden,
den ganzen zusammengewürfelten Schrankinhalt hervorzerrte,
sah sie sich jeden Morgen erneut in die Notwendigkei,t ver-
setzt, in ihrem Zimmer Ordnung zu schaffen, Zum Glück
dauerte dieser wechselvolle Zustand nicht allzulange. Nach
fünf Tagen war das Zimmer vermietet, und Jopp stieß mit
einem Seufzer der Erleichterung ihren Schlüssel ins Schrank)
schloß.
Seither waren die Wochen nur so dahingeflogen. Dr. Schijfsma
war vor ein paar Tagen mit Ans nach St. Moritz gefahren;
dort wohnte ein befreundeter Kollege, der sich bereit erklärt
hatte, Ans bis zu ihrer völligen Gesundung als zahlenden Gast
bei sich aufzunehmen, was in mancher Hinsicht einem Sana-
toriumsaufenthalt vorzuziehen war. Und nun sollte Jopp mor-
gen ihre Stelle antreten, während am gleichen Tag die neue
Hausgenossin, eine junge Lehrerin, in Jopps Zimmer einziehen
würde. So mußte denn das Zimmer nodh aufgeräumt und für
die neue Bewohnerin eingerichtet werden. Zum Glück waren
Jopps Freundinnen Grace und Flossy noch da, um Jopp bei
dieser Aufgabe zur Seite zu stehen. Nach dem Tee machten
sie sich zu dritt an die Arbeit, und Jopp erging sich dabei in
hochgestimmten Zukunf tsträumen.
.Kind, bau dir keine allzu hohen Luftschlössern, mahnle Frau
Schijfsma, (sonst ist eine allfällige Enttäuschung nur um so
bitterer! '
uAber Mams, von Enrttäuschung kann ja doch gar keine Rede
sein', antwortete Jopp übermütig. "Vergiß nicht, wo ic,h hin-
komme: Allee Copes - erznoble Gegend! Und Papa hat doch
Erkundigungen eingezogen und erfahren, was für ein hohes
Tier mein Arbeitgeber ist! Da geht bestimmt alles wie geölt,
da wird es mir ganz gewiß gefailen!o

Diese Erzählung haben wir dem, edle Gesinnung ausstrahlen-
den Buch von .Iosy Croes, ,Durchhalten, Jocarda', erschienen
im Rex-Verlag, L:uzern, entnommen.
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Gustav Schwab

Wohl lebt der 1792 geborene
Gustav Schwab schon seit
1850 nicht mehr, doch das

Lebenswerk, die in jahrelan-
ger Arbeit zusammengetra-
gene Sagensammlung, ist in
seiner Sprache noch von ei-
ner solchen Frische, daß wir
den Dichter noch unter den
I*benden vermuten. Gustav
Schwab wirkte als angesehe-
ner Gymnasiallehrer in Stutt-
gart, verfaßte feinsinnige Bal-
laden und war als einfühlen-
der Übersetzer sehr geschätzt.

Richard Seewald

Den Illustrator Richard See-

wald müssen wir im Zusam-
menhang mit Schwabs ,Sa-
gen des klassischen Alter-
tums' heute unbedingt nen-
nen, denn er hat dazu 75 so

hervorragende, ganzseitige

Bilder geschaffen, die mit
dem Text zu einer Einheit
verwachsen, daß wir sie nie-
mals mehr wegzudenken ver-
mögen. Professor Seewald ist
1889 in Arnswalde (Pom-
mern) geboren und lebt heu-
te als freier Künstler in Ron-
co, im Tessin.

Tantalos

Von Gustav Schwab. Illustration von Richard Seewald

Tantalos, ein Sohn des Zeus, herrschte zu Sipylos in Phrygien
und war außerordentlich reich und berühmt. Seiner hohen Ab-
stammung wegen wurde er mit der vertrauten Freundschaft der

olympischen Götter geehrt, zuletzt durfte er sogar an der Tafel
des Zeus speisen. Aber sein eitler Menschengeist vermochte das

überirdische Glück nicht zu tragen, und er fing an, mannigfal-
tig gegen die Götter zu freveln. Er verriet den Sterblichen die

Geheimnisse der Himmlischen; er entwendete von ihrer Tafel
Nektar und Ambrosia und verteilte den Raub unter seine irdi'
schen Genossen; er verbarg den köstlichen goldenen Hund,
den ein anderer aus dem Tempel des Zeus zu Kreta gestohlen

hatte, und als der Göttervater ihn zurückforderte, leugnete er
mit einem Eide ab, ihn erhalten zu haben. Endlich lud er im
Übermut die Götter zu Gaste, und um ihre Allwissenheit auf
die Probe zu setzen, ließ er ihnen seinen eigenen Sohn Pelops

schlachten und zum Mahle zurichten. Nur Demeter, in kum-
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Aber sobald Tantalos hinauf langte, sie mit seiner Hand au fas-
sen, riB ein Sturmwind die Zweige hoch hinaul zu den Wolken.
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mervollen Gedanken an lhre geraubte Tochter Persephone,
verzehrte von dem gräßlichen Gericht ein Schulterblatt, die
übrigen Götter aber merkten den Greuel, warfen die zerstük-
kelten Glieder des Knaben in einen Kessel, und die Parze Klo-
tho zog ihn mit erneuter Schönheit hervor. Für die verzehrte
Schulter wurde eine elfenbeinerne eingesetzt.
Ietzt hatte Tantalos das Maß seiner Frevel erfüllt und wurde
von den Göttern in die Unterwelt gestoßen. Hier wurde er von
quälenden Leiden gepeinigt. Er stand mitten in einem Teiche,
und die Wasser spielten ihm um das Kinn, dennoch litt er den
brennendsten Durst und konnte den Trank, der ihm so nahe
war, niemals erreichen. Sooft er sich bückte und den Mund
gierig ans Wasser bringen wollte, versiegte vor ihm die Flut,
der dunkle Boden erschien zu seinen Füßen. Zugleich litt er
den peinigendsten Hunger. Hinter ihm strebten am Ufer des
Teiches herrliche Fruchtbäume empor und wölbten ihre Aste
über seinem Haupte. Wenn er sich emporrichtete, so lachten
ihm saftige Birnen, rotwangige Apfel, liebliche Feigen und
grüne Oliven ins Auge; aber sobald er hinauflangte, sie mit
seiner Hand zu fassen, riß ein Sturmwind die Zweige hoch
hinauf zu den Wolken. Zu dieser Höllenpein gesellte sich be-
ständige Todesangst, denn ein großes Felsenstück hing über
seinem Haupte und drohte immerzu auf ihn herabzustürzen.
So litt der Verächter der Götter, der ruchlose Tantalos, in der
Unterwel't, niemals endend, dreifache Qual.

Pelops

So schwer der Vater an den Göttern sich versündigt hatte, so
fromm ehrte sie sein Sohn Pelops. Er war nach der Verban-
nung seines Vaters in die Unterwelt in einem Kriege mit dem
benachbarten Könige Trojas aus seinem phrygischen Reiche
vertrieben worden und wanderte nach Griechenland aus. Wie
jung er auch war, hatte er sich schon im Herzen eine Gattin
ausersehen. Es war dies die schöne Tochter des Königs von
Elis, Önomaos, mit Namen Hippodamia. Sie war aber nicht
Ieicht zu erringen. Das Orakel hatte nämlich ihrem Vater vor-
hergesagt, er werde sterben, wenn seine Tochter einen Gatten
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erhielte. Deswegen wand,te der König alles an, daß kein Freier
sein Ziel erreiche. Er ließ eine Verkündigung in alle Lande
hinausgehen, derjenige solle seine Tochter zur Gemahlin-er-
halten, der ihn selbst im Wagenrennen überwinde' Wer aber

er, der König, besiegte, der sollte sein Leben lassen. Der
Wettlauf geschah von Pisa aus zum Altare des Poseidon auf
der Meerenge bei Korinth, und die Zeit zw Abfahrt der Wa-
gen bestimmte der Vater also: er selbst wollte erst gemächlich
dem Zeus einen Widder opfern, während der Freier mit dem
vierspännigen Wagen ausführe; erst nach dem Opfer sollte
önomaos den Lauf beginnen und auf seinem von dem Wa-
genlenker Myrtilos geleiteten Wagen, mit einem Spieß in der
Hand, den Freier verfolgen. Gelänge es ihm, den vorauseilen-
den Wagen einzuholen, so sollte er das Recht haben, den
Freier ' mit seinem Spieße zu durchbohren. Als die vielen
Freier, welche die Schönheit Hippodamias verlockte, diese
Botschaft vernahmen, waren sie alle getrosten Mutes. Sie hiel-
ten den König önomaos für einen altersschwachen Greis, der
ihnen absichtlich einen sö großen Vorsprung bewilligte, um
seine Niederlage aus dieser Großmut erklären zu können. Da-
her kam einer um den andern nach Elis gezogen, stellte sich
dem Könige vor und begehrte seine Tochter zur Frau. Er
empfing sie jedesmal freundlich, überließ ihnen ein schönes
Viergespann zur Fahrt und ging hin, dem Zeus seinen Widder
zu opfern, wobei er sich gar nicht beeilte. Dann erst bestieg
er einen leichten Wagen, vor den seine beiden Rosse Phylla
und Harpinna gespannt waren, die geschwinder liefen als der
Nordwind. Mit ihnen holte sein Wagenlenker die Freier jedes-

mal noch lange vor Ende der Bahn ein, und unversehens
durchbohrte sie der Speer des Königs von hinten. Auf diese

Art hatte er schon mehr als zwölf.Freier erlegt.
Nun war Pelops auf seiner Fahrt zu der Geliebten an der
Halbinsel, die später seinen Namen führen sollte, gelandet'

Bald hörte er, was sich zu Elis mit den Freiern zutrage. Da
trat er in nächtlicher Stuncie ans Meeresufer und rief seinen
Schutzgott, den mächtigen Dreizackschwinger Poseidon, an,
der ihm zu Füßen aus der Meeresflut emporrauschte. .Mäch-
tiger Gottr, rief Pelops ihn an, .gedenke, daß dir selbst die
Geschenke der Liebesgöttin willkommen sind. Ich flehe dich
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an: steh mir bei. Lenke den ehernen Speer des Önomaos von
mir ab, entsende mich auf dem schnellsten Wagen gen Elis
und führe mich zum Siege! Denn schon hat er dreizehn lie-

, bende Männer ins Verderben gestürzt. Doch eine große Ge-
fahr schreck,t den kriegerischen Mann nicht. Ich bin ent-
schlossen, sie zu bestehen. Wer doch einmal sterben muß, soll
ehrenhafte Gefahren nicht scheuen. Darum will ich den Kampf
bestehen: du gib mir den erwünschten Erfolg!r
So betete Pelops, und sein Flehen war nicht vergebens. Denn
abermals rauschte es in den Wassern, und ein schimmernder,
goldener Wagen mit vier pfeilschnellen Flügelrossen stieg auf
den Wellen empor. Auf ihn schwang sich Pelops und flog mit
dem Wind um die Wette nach Elis. Als Önomaos ihn kommen
sah, erschrak er, denn auf den ersten Blick erkannte er das
göttliche Gespann des Meergottes. Doch verweigerte er dem
Fremdling den Wettkampf nach den gewohnten Bedingungen
nicht; er verließ sich auf die Wunderkraft seiner eigenen
Rosse, die es dem Winde zuvortafen. Nachdem die Pferde des
Pelops von der Reise durch die Halbinsel gerastet, betrat er
mit ihnen die Laufbahn. Schon war er dem Ziele ganz nahe,
als der König, der das Widderopfer wie gewöhnlich verrichtet
hatte, mit seinen windesgleichen Rossen plötzlich ihm auf den
Nacken kam und schon den Speer schwang, dem kühnen
Freier den tödlichen Stoß zu versetzen. Da fügte Poseidon,
daß mitten im Laufe die Räder des königlichen Wagen aus
den Fugen gingen und dieser zusammenbrach. önomaos
stürzte zu Boden und fand im Sturze den Tod. In demselben
Augenblick hielt Pelops mit seinem Viergespann am Ziele.
Als er hinter sich blickte, sah er den Palast des Königs in
Flammen stehen; ein Blitzstrahl hatte ihn angezündet und
zerstörte ihn von Grund auf, daß nichts als eine Säule davon
stehenblieb. Pelops aber eilte mit seinem Flügelgespann zu
dem brennenden Hause und holte sich die Braut aus den
FIammen.

Der prächtige Band ,Sagen des klassischen Altertums' von
Gustav Schwab lund Richard Seewald, dem die beiden Sagen
,Tantalos' und,Pelops' entnommen sind, ist im Herder-Verlag,
Freiburg im Breisgau, erschienen.
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Was soll ich lesen ?

Es ist herrlich, sich durch die Lektüre eines Buches in ferne
Länder, in die ereignisreiche Vorzeit oder in die zukünftige
Welt entrücken zu lassen, spannende Ereignisse mitzuerleben,
an Herrlichkeiten der Natur und Schönheiten der Kunst sich
zu ergötzen oder in Zukunftsträumen zu schwelgen.
Grl,te Bücher sind eure guten Kameraden, sie helfen euch
in der Schule und weisen euch den rechten Lebensweg.

Für die iüngsten Leser hat
der Herder-Verlag einige
hübsche Bilderbücher heraus-
gegeben, mit meist farbigen
Zeichnungen und groß ge-

schriebenem Text. Wir emp-
fehlen: ,Der glückliche Löwe
in Af rika', die ,Geschichte
vom haari gen Ele f ant e nkind',
im weitern: ,Ich und mein
Hund', ,Der kleine lgel'und
das liebenswürdige Buch,Die
kleine Ente Angelina', deren
Kummer, Nöte und Tapfer-
keit allerliebst dargestellt
sind.
Die entzückende Muminge-
schichte der Finnländerin
Tove lansson haben im ,Ko-
me t i m M um i n t a l' (Benziger -
Verlag) eine begehrte Fort-
setzung gefunden; Mumiq,
Schnüferl und Schnupferich
erleben bei der Ankunft des
Kometen die phantastisch-
sten Abenteuer. Den Secfts-
bis Zehniöhrigez bereitet El-

sa Steinmann mit dem Bänd-
chen,A ntoinet t c he n G üldc n-
&aar' (Buchclub Ex Libris)
wahrlich ein Geschenk; in
ihm sind zwölf Märchen at
finden. lVir dürfen keines-
wels ,Das RöBlein Hü'und
die märchenhafte Geschichte
,P e ter, M alkin und die sc hw ar-
ze P uppe' (Benziger-Verlag)



votr Ursula Williams verges-
sen. An Josef Hausers ,Irn
Märchenland' und,D as Küh-
lein M uh' (Waldstatt-Verlag)
sei ebenfalls erinnert.

lVas lesen die Buben am
liebsten?
Jeder Bub läßt sich gerne
durch Abenteuerbücher in
ferne Länder führen, zu span-
nenden Jagden und aufregen-
den Expeditionen. Anton Ga-
bele erzählt uns in ,Blinde
P assagie re' (Herder-Verlag)
den abenteuerlichen Aus-
bruch der jungen Freunde
Ren6 und Nicolas aus der
von feindlichen Truppen um-
zingelten Stadt Paris.,Pralle
Segel - Staubige StraBen' aus
dem gleichen Verlag, ist ein
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geschätztes Entdeckerbuch.
Von gefürchteten Piraten und
gefahrvoller Schiffahrt er-
zähltThomas Holland im
Buche ,Das Kre uz des Pira-
terr'. Ronald Ross schrieb
,Feuer im Fieberwald' (Are.
na-Verlag), und von Hein-
rich Goertz erschien im Rex-
Yerlag,Am gropen Strom im
t,ilden llesten'. Im Wald-
statt-Verlag kommt Jos. Hau-
sers Höllochbuch,Die Höh-
lenbuben'in 4. Auflage her-
aus.
Die Indianerbücfter sind aus
der Jugendbibliothek nicht
wegzudenken, und gar wert-
voll sind sie, wenn die Erzäh-
lung auf authentischen
Grundlagen und geschichtli-
chen Dokumenten fußt. Nacb



den Bänden,Tildes Pferd',
,Osceola',,Moxtav eto',,Ein-
samer ll/olf', hat der Wald-
statt-Verlag Ernie Heartings
ausgezeicbnete Serie,Be-
rühmte Indianer, weiße
Kundschafter' mit dem Band
,S c hw arze r F alk e' fortgesetzt.
Der unerschrockene Häupt-
ling der Sauk- und Foxindia-
ner, Schwarzer Falke, hat mit
seinen Getreuen einen schwe-
ren Stand gegenüber den
überlegenen und schändli
chen Yankees, denen er einer
schmählichen Gef angen-
schaft anheimfällt. Im glei-
chen Verlag erschien das
Abenteuerbuch von Etzel:
,Kordilleren, Pampas und
ürwald', das in Patagonien
spielt, und gleichenorts wik-

keln sich die Begebenheiten
der Erzählung ,Don Ronaldo'
von Hans Wolfgang Nager
ab, dieselbe ist, wie die präch-
tige Goldgräbergeschichte
,Gold f ür San Franzisko'von
Albert Hochheimer, im Ben-
ziger-Verlag erschienen. Wer
Buffalo Bill kennt, will be-
stimmt auch von ,lung Buf-
l alo Bill' vernehmen (Schwei
zer Jugend-Verlag).
Die historischen Romane er-
wecken vergangene Zeiten
wieder. Cora Mason hat im
Walter-Verlag,Sokratei vor
Gericht' ediert, und unser
Basler Radioautor Fritz
Schäuffele legt gleichenorts
,Flieg nicht zu hoch, Ikaros'
auf. In das Agypten vor 3500
Jahren entführt das feine

81



Buch von Madeleine Gau-
thier-Laurent,Königin der
Ä gy pter'. (Rex-Verlag). Es
ist dies ein Jugendbuch von
vielseitigem Wert, das Kunst,
Kultur, Leben, Handel und
Reichtum des Landes am
Nilstrom, zur Z,eit der ein-
zigen und ganz außerordent-
lich begabten Königin
Hatschepsuit, großartig zeich-
net. Diese Bände iollten in
der Bibliothek des Mittel-
schülers nicht fehlen. Zur
Zeit des großen Barbarossa
spielt das Buch,Der Sohn des
Löwen' von Herbert Kranz,
aus dem Herder-Verlag, das
nicht nur eine geschichtliche
Darstellung sein will, son-
dern die Probleme des jungen
Menschen im Verhalten zur

Gesamtheit, zum Staate und
zur Macb't. beleuchten mäch-
te. Dem geschichtlichen asia-
tischen Lebenskreis sind ver-
pflichtet: ,Das Messer des
I'sc h i ngis Khan' vou. Hugo
Kocher (Arena-Verlag), das
Leben und Zug des Torgu-
tenvolkes unter Ubascha
Khan nach Innerasien schil-
dert, und das Bändchen ,/z
den Hönden der Tataren'von
Leo Tolstoi (Herder-Verlag),
welches nach einem span-
nungsreichen ersten Teil, eine
erhebende Pilgergeschichte
wiedergibt.
Im Sauerländer-Verlag er-
schien kürzlich das reich be-
bilderte Geschichtsbuch für
Schule und Haus ,Wir wol-
len f rei sein' von Franz Meyer.
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Von schönen T iergeschichten
sind Buben und Mädchen
stets gleicherweise begeistert.
Im Bändchen ,Meine Zebra-
kinde r' lid'ftet der Tierpfleger
Adolf Riedtmann den
Schleier, der das Leben der
Zebrafamilie umgibt, und im
Tierbuch ,Conny im Zoo'
schildert Hanne Tribelhorn-
Wirth spannende Erlebnisse
mit Zootieren (Schweizer
Jugend-Verlag). In der Ben-
ziger-Jugendtaschenbücher-
Reihe finden wir den ,Silber-
wolf'von Jack O'Brien, eine
rassige Tier- und Abenteuer-
geschichte aus Kanadas
Schnee- und Winterstürmen,
und von Hugh Walpole die
Broschüre,l eremy'. Im glei-
chen Verlag erschienen von
E, H. Lensing: ,Unser Pferd-
chen Jönathan',,Ionathans

G eheimnis' und,lonathan
macht sich glüc klich'. E,ine
herzerfrischende Vogelge-
schichte brachte der Rex-Ver-
lag mit Ferdi Hilberts ,Dieter
Spatz' frir die iüngern Leser,
für die ältern jedoch ist ge-

dacht: ,Kleine groBe Welt'
(Benziger-Verlag), worin
Nesta Pain das geheimnisrei-
che Leben im Insektenreich
aufzeigt,
Aus der fernen Weltbt'ng!
uns der Schweizer lugend-
Verlag gleich zwei neue Bü-
cher. So schildert Sierid
Thomsen, die mehrere Jahre
in Südafrika verbrachte, im
reich bebildert enBtche,M ar-
tin in Südafrika'die dortigen
Menschen, Bräuche, Tiere,
Gef ahren und Abenteuer.
Ebenfalls hat sich Albert
Hochheimer lange Jahre in

83



den Steppen und Wüsten Af-
rikas aufgehalten, und er
schrieb das spannungsgelade-
ne Buch ,Das weiBe Mehari',
in welcheni die seltsamen
Abenteuer des l4jährigen
Andr6 Lefövre und seiner
kleinen Schwester Anik er-
zählt sind. Hochheimer
schrieb auch das Abenteuer-
brtch ,Panne beiFort Flatters'
(Benziger-Verlag), und glei-
chenorts legt er seinen über-
aus spannenden Jugendkrimi
,Bordbuch der Kalypso' auf.
Das frohmi.irtige Trio,Hüb-
chen, Kuriz und die Kusine
Doc, fahren mit ihrem alten
Volkswagen,Kalypso' durch
Deutschland, die Schweiz
und Frankreich und treffen
mit einer Mädchenhändler-
bande, einem Fremdenlegio-
när und zu guter Letzt mit
Schmugglern zusammen und
beweisen in allen Lagen Wa-
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gemut und Tapferkeit. Wie
,Der Schatz im Buschfeld'
den von Habgier besessenen
Abenteurern zum Verhängnis
wird, erzählt uns Edmond
Diebold. Von Viola Bayley
erschien ebenfalls im Schwei-
zer Jugend-Verlag der Krimi
,Schatten über Penderwick'.
Jon Svenssons Werke haben
bis zum heutigen Tage nichts
von ihrer ursprünglichen Fri-
sche eingebüßt; sie wurden in
48 Sprachen übersetzt, und
die Auflagen gehen in die
Hunderttausende. Der Her-
der-Verlag legt die Nonni-
bücher:,Nonni' und,Nonnis
Abenteuer in der Fremde'
wieder neu auf. Ersteres
schildert die Überfahrt des
sehr unternehmungslustigen
Knaben von der Heimatinsel
Island nach Dänemark, und
im zweiten Band finden wir
die Erlebnisse im Mutterlatd



erzählt. - Vor über 250 Jah-
ren schrieb der Engländer
Daniel Defoe das Buch des

Schiffbrüchigen, der auf ei-
nem Eiland ein neues Leben
beginnt. Jahrhundertelang
hat diese Abenteuergeschich-
te die Buben begeistert. Der
Herder-Verlag hat nun den
Band ,Das Leben und die
Abenteuer des Robinson
Crusoe', versehen mirt 46 far-
bigen, ganz-seitigen Bildern,
wieder herausgegeben. Ei-
nen Goldgräberroman ganz
ungewöhnlichen Formats,
für die reifere Jugend be-
stimmt, legt der Arena-Ver-
lag mit,Entscheidung am
Tipuani' von Junker auf.
Erwähnt seien noch drei Bü-
cher besonderer Art. Ein
fröhliches Buch bringt Karl
Bruckner mit,Ein Auto und
kein Geld' im Benziger-Ver-
lag heraus, das den Unwert

der Jugendflegeleien und
spleenigen Träume und den
glücklichen Weg über Sorgen
zur Vernunft aufzeigt. Her-
zensgüte und Wärme durch-
zieht das Clovis-Buch,Der
Iange Arm'von Frangoise Se-

bileau (Rex-Verlag). Clovis,
der Zwölfjährige, verliert
durch einen Unfall seine
rechte Hand. Verzweifeln,
mit dem Schicksal hadern? -
Nein! - Im Bande ,Alles oder
N ic h t s' (Benziger-Verlag)
schildert Elisabeth Bergmann
das Selbstvertrauen und die
Ausdauer des Lateiners Tho-
mas, der im Fernsehquiz den
großen Preis erringt uid nun
sein heißersehntes Studium
der Archäologie beginnen
kann.

Was lesen die Mädchen am
Iiebsten?
Elisabeth Lill läßt uns im
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Buclt ,Mit Witha sind wir 4'
(Arena-Verlag) das Leben
des kranken Mädchens Witha
in der Umgebung seiner Ge-
schwister in ergreifender
Weise erleben. Prächtig ist
die Nächstenliebe gezeichnet,
und die Herzlichkeit, mit der
die ältere Schwester Gudula
all die Schwierigkeiten der
verwaisten Familie meistert,
macht das Buch den neun-
bis zwölfjährigen Leserinnen
besonders wertvoll. Der er-
folgreiche holländische
Schriftsteller C. Wilkeshuis
gewährt uns in ,Tipa, das
I nkamädche n' (Walter-Ver-
Iag), Einblick in die ereignis-
reiche Geschichte der muti-
gen Tipa und ihres Kaisers
Paschakutek, die sich vor 500
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Jahien in den peruanischen
Anden abspielte. Federica
de Cesco ist mit ihren 23
Jahren eine der erfolg-
reichsten Jugendbuchauto-
rinnen, ,Der rote Seidenschal'
fand weiteste Verbreitung,
und ebenfalls im Schweizer
Jugend-Verlag erschien ihr
Schicksalsbuch,Die Flut
kommt'das uns von drei
holländischen Kindern be-
richtet, die durch einen
Dammbruch in höchste Not
geraten waren. Der Benziger-
Verlag gibt ,Brigitte und
nicht anders'von Sophie Gas-
ser heraus. - Schwer hat es
Trude, sich in der neuen Um-
gebung und besonders in der
neuen Klasse zurechtzufin-
den. Wie sie all die unange-
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nehmen Situationen meistert,
schildert Brigitte Delheid in
,Trude und der I'olloklub'
(Waldstatt-Verlag). Ein ak-
tuelles Thema behandek Ca-
therine Marshall im Bande

,Kein Platz lür Eva' (Benzi-
ger-Verlag). Was kann das
von der Gesellschaft der
Weißen ausgeschlossene und
von Bitterkeit erfüllte Neger-
mädchen Eva unternehmen,
um ihre Anerkennung zu ge-

winnen? Heute stellen wir El-
Ien Schölers packenden Mäd-
chenroman,Schottische Ro-
m an ze' (Arena-Verlag) vor,
der, wohl durch seinen
menschlich wertvollen Ge-
halt, zu ihrem besten Werke
wurde.
Die Bücher von Josy Brun-

ner sind ein Begriff. Der Rex-
Verlag bringt den gediegen

ausgestatteten Band,S ab ina'
in neuem Gewand heraus.
Die sechzehnjährige, mutter-
lose Sabina steht unschlüssig
vor den wichtigen Entschei-
dungen des Lebens, doch das
große Erlebnis eines Palä-
stinaaufenthaltes läßt sie

ihren richtigen Lebensweg
finden. Die Verfasserin ver-
fügt über reiches Wissen um
die Mädchenseele. Sie gab im
gleichen Verlag bereits frü-
her die Bücher ,Regula'und
,Barbara' heraus. Daß ein
verantwortungsbewußter jun'
ger Mensch, der kommenden
Lebensaufgabe bewußt, sich
oft ängstlich fragt, wie er im
Leben zurechtkomme, und



wie er es anfangen sött,'einä
erfolgreiche Persönlichkeit
zu werden, ist natürlich, und
daß er nach einer Hilfe in
dieser Lage Ausschau häh,
ist ganz verständlich, Ma-
rianne Spitzlers Jahrbuch
,Mariza' aus dem Waldstatt-
Verlag ist solch eine wert-
volle Hilfe zur Persönlich-
keitsbildung des zur jungen
Dame reifenden Mädchens.
fn vielen Aufsätzen und Bil-
dern wird der Gesunderhal-
tung des Geistes und Leibes
gedacht und über Kultur,
Sport, Film und Berufsfragen
gesprochea.

Titel ,Siegeszug des Radios'
über ein Dutzend interessante
Aufsätze aus der Feder von
Rudolf Eger. ,Morgen gehö-
ren uns die Sterne' (Arena-
Verlag) ist das gesuchte Buch,
herausgegeben von Rudolf
Becker und seinem Mitarbei.
terstab, welche in 66 Auf-
sätzen über Technik, Wissen-
schaft, Masse und Persönlich-
keit, eigene Meinung und
eigenes Urteil, Geld und Gel-
tung, Bdziehung zwischen
den Menschen, Tradition und
Fortschritt sprechen. - Mit
vielen Zeichnungen und Fo-
tographien, Reportagen und

Bücher technischen Inhalts Abhandlungen über Welt-
andüberZukunftsfragen raumundAtomforschung,
siad immer begehrt. Der Ben- Rekorde von Menschen und
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Maschinen, Entdeckungen,
Umgang mit dem Mitmen-
schen, Film und Jazz isf
das gediegene I ahrbuch,M a-
no' des Waldstatt-Verlages
ausgestattet.

Re lig iös e I u g e ndb üc he r sind
Helfer in allen Lebenslagen,
Helfer zur charakterlichen
und religiösen Reifung.
Peter Eismann verfaßte für
die Erstkommunikanten,Der
lleg mit Christus',Ida Lü-
thold-Minder,V[/ ir tragen
Licht in unsern Herzen',und
,Das Geheimnis des Fisches'
ist eine Frzählung von Peter
Dörfler. Ezechiel Britschgi
erzählt in ,Kurt jagt nach
dem G I ück' (Antonius-Ver-
lag) von der Berufung zum

Seelsorger und dem Noviziat
im Kapuzinerkloster. Von
wagemutigen Missionaren in
aller Welt berichtet Hermann
Klingler im reich bebilderten
Band ,Eroberer ohne Land'
(Herder-Verlag), und das
Buch ,Ilir gingen voraus'von
Hildegard Glöckner ist eine
fesselnde Abhandlung für die
Mädchen. Von Wilhelm Hü-
nermann ist der zweite Band
der großen Missionsgeschich-
te im Rex-Verlag erschienen,
betitelt:,F euersturm über
Asien'. Er schildert uns das
Wirken der heldenmütigen
Glaubensboten in den Durst-
steppen des Orients, im indi-
schen Dschungel, im entlege-
nen Himalaja, in China, Ja-
pan und Sibirien.
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Literatur-Wettbewerb l96il

Als aufmerksamer Leser des ,Bücherstübchens' wird ieder den
diesjährigen Wettbewerb leicht lösen können.
Es sind folgende Stellen im ,Bücherstübchen'zu suchen und
die Seitenzahl festzustellen:

Der Kaufmann stützte sich auf seinen Stock aus Ebenholz, des'

sen Griff aus Silber war, und schickte sich an, weiterzugehen.

qFerien?' fragte Gabundi. .Wer hat gesagt, du habest Fe-
rien?'

Als er bei der Kokospalme ankam, fiel ihm auf, wie sehr Ta-
koti in Eile war und in Aufregung.

Noch andere solch spannende Begebenheiten findest du im
Buch ,Glückliche Jagdgründe' von Stanley Vestal ' . .

Janiak aber filmte schon wieder, und ohne Rücksicht auf eine
mögliche Gefahr, ging er auf das Tier zu.

"Abgemacht, morgen um sieben Uhr' Adieu, Herr Pfarrer.'

Wie ,Der Schatz im Buschfeld' den von Habgier besessenen

Abenteurern zum Verhängais wird, erählt uns Edmond Die-
bold.

Hinter ihm strebten am Ufer des Teiches herrliche Frucht-
bäume empor und wölbten ihre Aste über seinem Haupte.

Die Viper aber verbiß sich in ihre Hand.
oHilfe für die große Scheicha! Hilfe für die große Scheicha!'

Die nun gefundenen neun Seitenzahlen sind zusammeLuzäh-
len, und die so ermittelte Zahl ist auf die Rückseite einer
Postkarte zu schreiben und bis 15. März 1962 an den Walter-
Verlag AG, Olten, mit dem Vermerk ,Wettbewerb'zu senden.
Vergeßt nicht, die Kontrollmarke für den Literaturwettbewerb
(S. 193) auszufüllen und ebenfalls auf die Rückseite der Post-
karte zu kleben!

Die Preisgewinner werden unter den Einsendern der richtigen
Lösung durch das Los bestimmt. Als Preise werden schöne
Jugendbücher verteilt.

90



fi;.;A&r:l: f ir:i;:i::1

I und :te tqwd <ct'leo+trt

s::*#-.

ffi
Benziger Taschenbücher
Eine Sammlung für junge Menschen

Eina Buchreihe zeitnaher und spannender Werke aus Natur und
Welt, von Völkern und Kulturen, von Entdeckern und Forschern,
von Fahrten, Abenteuern, Sport und Technik. Benziger Taschen-
bücher bieten eine reiche Auswahl hervorragender Titel zu einem
erstaunlich niedrigen Preis.

DIE NEUEN BANDE

25 Duchemin
26 Pain
27 O'Brien
28 Walpole
29 Spring
30 Tolten
31 Miller
32 Kearton
33 Boylston
34 Walpole
35 Wetter
36 Jurgens

r::,|,{,:t" t}
:inri'J

Neun Mädchen und Michael
Kleine große Welt
S ilberwo lf
Jeremy
Mein Bruder Jack
lm Reich des Jaguars
Und sie bewegt sich doch
Meine Freunde die Pinguine
Hinaus ins Leben
Jeremy und sein Hund
Kreuz und quer durch die Lult
Gradaus auf krummen Wegen

JEDER BAND Fr. 2.30

Diese Bände sind in jeder Buchhandlung und an den Kiosken er
hältlich. Verlangt den ausführlichen Gesamlprospekt, der alle
Titel enthält.



Gezwitscher aus
dem Missionsgymnasium
der Weißen Väter
Widnau SG

Liebes Mutti,
Dem Paul seine Mutter ist am Sonntag auf Besuch gekom-
men. Sie hat Heimweh nach ihm gehab,t, weil Paul immer so
fröhliche Briefe heimschreibe. Kommst auch Du einmal zu
mir auf Besuch? Dem Paul seine Mutter hat au-ch ein Päckli
gebracht. Ihr könnt gerade alle miteinander kommen. Dann
seht lhr, wie toll wir es hier haben. Wir haben einen ganz
neuen Tschuttplatz, und.ganz nahe . . .

Liebe Eltern,

. . . Unsere Hauptarbeit ist das Studieren. Das Latein ist halt
schon nicht meine Muttersprache. Da gibt es so viele Regeln,
und sie sind so verwirrend, daß ich mich frage, ob die Römer,
die eine solche Sprache hatten, überhaupt wirlJich gelebt
haben. Der Herr Lehrer hat gesagt, wer jetzt fest am Latein
studiere, werde später besser eine Negersprache lernen. Ne-
ben zwei Patres der Weißen Väter sind auch zwei feine Lehrer
da, die uns unterrichten. Und dazu kommt noch der be-
rühmte Bildhauer Albert Wider und gibt uns Zeichnen. Sicher
sind auch wir Künstler, denn er komm'! gern zu uns . . .

Meine Lieben, i

Die letzte Nacht konnte ich zuerst fast nicht schlafen. Wir I

hatten nämlich einen phantastischen Film gehabt. Er heißt
,Vendetta', das bedeute ,Rache'. Aber im Film war ein Christ,
der sich gerade nicb,t rächte. Der Film war voll Neger. Es
gab zwei Tote, oder eigentlich drei. Der Räuberhäuptling
wurde nämlich auch von einem Pfeil durchschossen. Der Film
hat mich ganz durcheinander gebracht. Ein Pater, der sonst
Filme in den Pfarreien zeigt und auch schon in Afrika war,
hat uns diese überraschung gemacht. Wenn es in den Missio-
nen so ist, kann ich fast nicht warten, bis ich auch dort bin. , .
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tlcslonrgesellschaft der WeiBen Vätel
120 Schweizer sind Weiße Vät€r. Die G€selschaft der Weiß€n Vät€r ist
mehr als 34O0 Mann stark, Unser Gründer, Kardinal Lavigerie, war eine
der wudhtigsten Missionarsgestalten d€r Neuzeit. Wir stammen aus fast
allen clrristlichen Ländern. Ein hohes. gemeinsanes 

^el 
eint uns. Wir

al'l,e arbeiten nämlich nur für d'i€ Verchristlichung Afrikas. Die blühend-
sten wie auch d,ie schwierigsten Missionen Afrikas sind von Weißen
Vätern betreut. Der schwarze Kardinal, eine Auahl scrhwarzer Bisdöfe
und gegen 80O afrikanische Priester sind das schößte Zeugnis lür das
gottgesegnete Wirken d€r Weißen Väter. Uns ist nur in den Afrikamis-
sionen ganz wohl. Wir sind imm€r mindestens zu dritt beismmen. So
kömen wir in allem einander h€lf€n. Lockt es vielleicht auoh Dich, Dein
Leben für eina ganz hohe Aufgabe einzusetzen? Dann überlege, ob nicht
audh Du zu uns stoßen willst.

Studierlhäuser in der Schweiz:
- Widnau SG: Unt€rstufe des Gymnasiums. Eintritt aus der 5. oder 6.

Klasse der Primarsctrule an Ostern und im Herbst, Real- und S€kun-
darschüler werden auf die ihnen entsprectr€nd€ Lateinklasse vorbereitet.

- Fribourg: Obere Klassen des Gymnasiums mit Matura; Philosophie
an der Universität. Schüler mit Matura aus Koll€gien und Kantons-
schulen si,nd willkommen.

Für Auskunft wende Dich an
Yt'eiße Väter, Rockenbühlstr. 14, Luzem

Ausschneiden

Gutschein In verschlossenem Umsohlag einsenden an
Welße Väter, Reckenbühlstmße 14, Luzern.

Senden Sie mir
I für ein halbes Jahr die Zeitschrift ,Afrika' mit d€n neuesten Berioh-

ten über die Edwicklung der Afrika-Missionen (statt Fr. 2.5O nur
Fr. 1.-).

! ,Wopsy', das berühmte und spmnond€ Schutzengelbush aus Afrika
(statt Fr. 5.40 nur Fr. 2.-).

n ,ltungulu', eine Bubengeschidhte aus Afrika, die Du in einem Zuge
v€rschling€n wirst (statt Fr. 2.75 nun Fr. 1r).

[,Feuertaufe der Schwarzen Kirche', die ergreifende G€schidhte d€r
. 22 Negermartyrer von Uganda ._statt Fr. 2.20 nur Fr. 1.-).

(Gewünschtes mit X anzeiohn€n. - Betrag in Marken beilegen.)
Ilast Du schon dm gedacht, Missionar zu werden? Ja - Nein,
Senden Sie mir gralis die Scftrift über die Weißen Väter. (Zutreffendes
unterstreictren.)

Name und Vorname:

Wohnort:

Alter: Schulklasse:
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Schweizer Druck-
und Verlagshaus AG
Zürich

Die berühmte
Wikingerserie aus
Dänemark nun auch in
deutscher Sprache
erhältlich.

"Spannend wie Karl-May-Bücher . . .

dabei sehr lehrreich" - "Wertvolle
Jugendliteratur im Kampf gogen den
Kitsch" - "Echtes historisches Wis-
sen aus bewegter Zeit", so lauten
die Urteile über unsere ersten Bände.
Die Wikinger-Serie, in deren Mittel-
punkt stets der Knabe Rolf mit sei-
nem Freund steht, umfa8t 12 Bänd-
chen, die trotz 120 Seiten Umfang
nui je Fr. 2.90 kosten. (Erhältlich in
al len Buchhandlungen.)

Bisher erschienen:
1. Rolf auf der Bäreninsel
2. Rolf bei den Arabern
3. Rolf auf der Flucht
4. Rolf im Heer des Kaisers
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Walter.Jugendbücher machen Geschichte lebendig

Die Welt der Höhlenbewohner

C. Wilkeshuis Patava
Der junge Höhlenmensch
Mit Zeichnungen
Leinen, 211 Seiten, Fr.8.80

Das alte Griechenland und Kreta

Cora Mason

Sokrates vor Gericht
Mit Zeichnungen, Leinen
196 Seiten, Fr.9.80

Fritz Schäuffele
Flieg nicht zu hoch, lkaros
Eine abenteuerliche Geschichte
Mit Zeichnungen. Leinen
243 Seiten, Fr.9.80

Britannien und Rom

Geoffrey Trease
"iBotschaft für Hadrian

I

lEin Roman für Buben. Mit Zeich-
nungen, Leinen, 241 Seiten, Fr. 8.80

Bei den Indianern Nordamerikas

Stanley Vestal
Glückliche Jagdgründe
Wie die lndianer lebten. Mit Zeich-
nungen. Lsinen, 195 Seiten, Fr,9.08

Walter-Verlag Olten
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1962
Juli August September

S I Theobald
M 2 M. H'such.
D 3 Otto
M 4 Ulrich
D 5 Philomena
F 6 Thomas Mor.
S 7 Willibald

S 8 Kilian
M 9 Veronika
D l0 Amalia
M 1l Sigisbert
D 12 Ansbald
F 13 Eugen
S 14 Bonaventura

S 15 Heinrich
lv1 16 Carmen
D 17 Fredegand
M 18 Arnold
D 19 Justa, Reto
F 20 Margrit
S 2l Arbogast

S 22 Magdalena
M 23 Apollinar
D 24 Christine
M 25 Jakob
D 26 Anna
F 27 Pantaleon
S 28 Innozenz

S 29 Beatrix
M 30 Rufin
D 31 German

I Bonus
2 Alfons
3 Lydia
4 Dominik

5 Oswald
6 Sixtus
7 Naktriz
8 Hildegard
9 Roman

l0 Lorenz
I I Luise

S 12 Klara
M 13 J. Berchmans
D 14 Werenfrid
M 15 M. Hinmelf.
D 16 Theodul
F 17 Hyazinth
S 18 Helena

S 19 Bertulf
M 20 Bernhard
D 2l Michaela
M 22 Siegfried
D 23 Theonilla
F 24 Bartholom.
S 25 Ludwig

S 26 Viktorian
M 27 Gebhard
D 28 Augustin
M 29 Sabina
D 30 Rosa
F 3l Aidan

S I Verena

S 2 Ingrid
M 3 Pius
D 4 Rosalia
M 5 Justinian
D 6 Magnus
F 7 Regina
S 8 Mariä Geb.

S 9 Wilfreda
M l0 Edgar
D 1l Regula
M 12 Mariä Namen
D 13 Amatus
F 14 Kreuzerhöh.
S 15 Roland

S 16 Bettdg,Edith
M 17 Lambert
D l8 Ferreol
M 19 Fronfasten
D 20 Traugott
F 2l Fronfasten
S 22 Fronfasten

S 23 Thekla
M 24 Gislar
D 25 Rüdiger
M 26 Justina
D 27 Florentin
F 28 Lioba
S 29 Michael

S 30 Urs u. Viktor

M
D
F
s

s
M
D
M
D
F
S



Oktober November Dezember

D
F
s

's
M
D
M
D
F
s

M
D
M
D
F
s

I Remigius
2 Leodegar
3 Adalgott
4 Franziskus
5 Flavia
6 Bruno

I Allerheiligen
2 Allerseelen
3 Hubert

4 Emmerich
5 Berthilde
6 Leonhard
7 Engelbert
8 Gottfried
9 Theodor

l0 Nympha

S I Eligius

S 2 l.Adventsonnt.
M 3 FranzXaver
D 4 Osmund
M 5 Reinhard
D 6 Nikolaus
F 7 Ambrosius
S 8 M,Empfönsnis

S 9 2,Adventsonnt.
M 10 Imma
D ll Damasus
M 12 Synesius
D 13 Luzia
F 14 Agnell
S 15 Christiana

S 16 3.Adventsonnt.
M 17 l,azarus
D 18 Wunibald
M 19 Fronfasten
D 20 Christian
F 2l Fronfasten
S 22 Fronfasten

S 23 4.Adventsonnt.
M 24 Hermine
D 25 Weihrnchten
M 26 Stephan
D 27 Johannes
F 28 Unsch. Kinder
S 29 Thomas - -

S 30 Luitberga
M 3l Silvester

S 7 Renatus
M 8 Brigitte
D 9 Gi.inther
M 10 Daniel
D 11 Guntmar
F 12 Seraphin
S 13 Eduard

S 14 Hildegund
M 15 Theresia
D 16 Hedwig
M 17 Contardo
D 18 Lukas
F 19 Frieda
S 20 Wendelin

S 2l Ursula
M 22 Ingbert
D 23 Oda
M 24 Raphael
D 25 Marzian
F 26 Evarist
S 27 Adelina

S 28 Alfred
M 29 Narziß
D 30 Dietgar
M 3l Wolfgang

S l l Martin
M 12 Kunibert
D 13 Sigward
M 14 Alberich
D 15 Fintan
F 16 Gertrud
S 17 Florin

S 18 Odo
M 19 Elisabeth
D 20 Bernward
M 21 M. Opferung
D 22Cäcilia
F 23 Felizitas
S 24 Flora

S 25 Katharina
M 26 Konrad
D 27 Bilhildis
M 28 Hortulan
D 29 Saturnin
F 30 Andreas
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